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Industrieller Zollkrieg .
ii .

Zu einer Beibehaltung der jetzigen hohen Garnzölle oder gar
wie der neue Tarifcntlvurf fordert , einer weiteren Staffelung iibec

Nr . 79 hinaus und einer beträchtliche » Zollerhöhung für bessere

Garusorten , die bis zu 15 Proz . der durchschnittlichen Garupreise

steigt , liegt umsowenigcr eine Nolivendigleit vor . als keineswegs die

deutsche Baumwollspinnerei unter ungünstigeren Bedingungen pro

duziert als ihre hauptsächlichsten Konkurrenten . England und die

Schweiz . Sind in England die Maschinenpreise niedriger .

stellen sich andrerseits die baulichen Anlagen meist bedeutend

höher . Und stehen dort die Kohlen durchweg tiefer im

Preise , so haben dafür die Splnnerlöhne eine Höhe erreicht , die

unser » deutschen Spinnern geradezu als enorm erscheinen muh . In

Lancashire z. B. beträgt das Arbeitseinkommen des erwachsenen

männlichen Spinners ( eS wird meist in Accord gearbeitet ) »ach

offizieller Feststellung durchschnittlich über 3V Mark die Woche .

Auch die Preise für Rohbaumlvolle stellen sich , wie die Börsen

Notierungen ausiveisen , auf dem Bremer Markt im Durchschnitt nur
um ein Geringes höher , als in Liverpool .

Ebenso arbeitet die Schweizer Baumlvollspiinicrei unter Be

dingungcn , die im wesentlichen die gleichen sind , wie in Bahern
und im Elsaß . Die Löhne sind ziemlich dieselben , die Betriebs�

kosten auch . und das Nohmaterial stellt sich sogar
in der Echlveiz noch etwas teurer , als in Deutschland . Dennoch

lieferte in 1900 die Schweiz nach Deutschland an eindrähtigem rohen
Garn der Nr . 17 —45 = 9440 Doppelcentner , Nr . 45 —60 = 5715

Doppelcentner , Nr . 60 —79 --- 8393 Doppelcentner , über Nr . 79 gleich
8056 Doppelcentner . Gerade die Fciugarnspinnerei , die in Deutsch
land mir zu schwachen Ansätzen gelangt ist , blüht in der Schweiz
und zivar hat sie sich dort unter dem minimalen Schutzzoll von
2 Fr . ( 1,60 M. ) pro Centner entwikkclt . Erst seit 1884 ist die Schlveiz
den deutschen Spuren gefolgt und erhebt höhere Garnzölle ; aber

auch jetzt beträgt selbst für bestes Feingarn der Zoll nur 7 Fr . pro
Doppelcentner , also noch nicht die Hälfte des jetzigen deutschen Zoll
satzeS für die ordinärste aller Sorten .

Der hohe Zollschntz , der in den beiden letzten Jahrzehnten der

Banniwollgarn - Spinnerei zu teil geworden ist , da sie im Central
verband deutscher Industrieller neben der Eisen - und Stahlindustrie
die erste Geige spielt , hat sie nur davon abgehalten , sich in ihrer
Produktion mehr und mehr den WcltmarklSvcrhältniffen anzupassen
Gerade darin aber liegt eine Gefahr für die Zukunft , denn neben
der englischen und schweizerischen Konkurrenz beginnt ein dritter

Konkurrent aufzuwachsen , die Garnspinnerei der Vereinigten Staate »
von Amerika , in der die Zahl der Spindeln von 14 . 64 Millionen im

Fiskaljahr 1390/91 auf 20,87 Millionen in 1900/01 gestiegen ist und im

abgelaufenen letzten NechnuugSjahre eine weitere Zunahnie er -

fahren hat .
Daß eine Abschaffimg der bisherigen Zölle für die gewöhnlichen

Garnsorten und eine Reduktion der Zölle für Feingarn manchen
Betrieben zunächst eine Beeinträchtigung ihrer bisherigen Jahres

gewinne bringen ivürde , ist selbstverständlich . Jede , auch die von

volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten anS allerzwcckniäßigste Zoll
rcdnktion schafft für den betreffenden Industriezweig eine neue Lage ,
an welche er sich erst anpassen mutz . Soweit aber wirklich zunächst
eine Verminderung der bisherigen Prosperität zu befürchten
stände , würde sie überreichlich ausgeglichen durch die Er

lcichtcrung der Produktionsbedingungen , welche die Baumwolle
Iveberei und - Wirkerei erlangte ; und ivclcher Industrie�
ztveig in volkSivirtschaftlicher Hinsicht , d. h. was den Gesamt :
prodnktiouSlvert , die Höhe des Exports , die beschäftigte Arbeiter

zahl usiv . anbetrifft , der wichtigere ist , kann nicht zweifelhaft sein .
Damit soll nicht gesagt sein , datz die Motive , welche die

Webereibesitzer und ihre parlamentarischen Fürsprecher zur Be

kämpfimg der beantragten Grenzzollerhöhungen bestimmen , andrer
Art sind , tvie die der Spinnereibesitzer , datz sie sich vom wirtschaftlichen
Allgemeininteresse leiten lassen . Der Ausspruch des konservativen
sächsischen WcbereibesitzerS Förster - Löban in der Zolltanf -
kommission : » Wir Konservativen wollen höhere
Getreidezölle , da können ivir doch durch so
hohe Jndnstriezölle , wie die Garnzölle , den
armen Arbeitern , den Webern , nicht noch den
Verdien st schmälern und die Kleidung ver -

teuer,, « , sieht genau auf derselben Höhe der sogenannten
nationaleu Wirtschaftspolitik , wie die Behauptung des Herrn
Gchlnmberger in seiner Eigenschaft als Leiter dcS Elsäffer
SpinnersyndikatS , er vertrete bei seinen exorbitanten Zollfordernngeu
die Interessen von 50 000 in der Baumwollspinnerei beschäftigte »
Arbeiter ». Wie seine Fürsorge für die « armen Weber " den gefühl -
vollen Berlrctcr für Löban nicht abhält , diesen die notwendigsten
Lebensmittel matzlos zu verteuern , so findet eS andrerseits Herr
Schlumberger mit seiner Arbeitcrfreundlichkcit vereinbar für Aug -

nahmegesetze gegen die Arbeiterbewegung und für die Beschränkung
der Fabrikinspektion z « schlvännen . Jede dieser Interessenten -
gruppen ivird von dem niedrigsten Selbstinteresse getrieben ; jede
fordert auSschlietzlich für sich den größten Anteil an der durch die

Zolltarif - Refori » in Aussicht gestellten Beute . Das zeigte sich deutlich
in der Sitzung der Zolltarif - uomniission am Dienstag , als dieselben

Herreu , die einige Tag « vorher so herzbewcglich für die Herab «
setzung der Baumivollgarn - Zölle zu Gunsten der armen Weber ein -

getreten waren , plötzlich für die Erhöhung der Leinengam - Zölle
plädierten , „ m der Leincnindustrie die Konkurrenz mit der Bauniwoll -

Industrie zu erschivercn .
Interessant ist die Taktik , ivelche die Agrarier gegenüber diesem

häuslichen Zollkrieg innerhalb der industriellen Gruppen befolgten ;
sie traten für den Antrag Spahn ein , der für die Garne bis Nr . 63

folgende Zölle festsetzt :

eindrähtig , roh , bis Nr . 22 4 Mark pro 100 Kilogramm

, „ über Nr . 22 - 32 10 , „ 100

, über Nr . 32 - 47 14 „ „ 100

., über Nr . 47 - 63 20 „ „ 100

Dagegen forderte die Regierungsvorlage :
eindrähtig . roh , bis Nr . 17 9 Mark pro 100 Kilogramm

. über Nr . 17 - 25 15 , , 100

» „ über Nr . 25 —45 18 , « 100 «
» „ über Nr . 45 —60 24 « « 100 «

Ebenso stimmten die Agrarkonservativen für den Antrag Müller

Sagau , der die von der Regierung geforderten Zölle für feinere
Garne von Nr . 63 aufwärts ebenfalls um 14 —20 Prozent ennätzigt .
Angeblich fühlten sie sich zu dieser ihrem sonstigen Verhalten wider
sprechenden Votierung durch die Rücksichtnahme a » f die Wcbindnstrie
veranlaßt ; das wirkliche Motiv ist jedoch in einer andren Richtung
zu suchen . Ihre Abstimmung ist eine Mahnung au den Central
verband deutscher Industrieller , in dem , wie schon gesagt , die
Spinnerei eine hervorragende Rolle spielt , sich darauf vorzubereiten ,
datz ivenn er mit seinem Einflntz sich ferner gegen die agrarischen
Mchrfordernngcn und eine weitere Festsetzung von Minimalzollsätzcn
sträubt , sie die Zollivünsche der in ihm vereinigten größeren In
dustriegruppcn zu Fall bringen iverden . Bezeichnend ist , datz Graf
Kanitz sogar die Gelegenheit für günstig hielt , um die Doppeltarifl
srage wieder aufzurollen .

Es ist die umgekehrte KompensationSpolitil , die von einigen
Mitgliedern in der Zolltarif - Kommission getrieben Ivird . Wie diese
für manche Zollcrhöhnngcn nur zu dem Zlveck stimmen , der Re

gieruug für die künftige « Handelsvertrags - Verhandlungen
Kompensationsobjelte zu schaffen , von denen sie sich recht viel

abdingen lassen kann , so haben die Agrarier für die Reduktion der

Garnzölle nur gestimmt , um diese , sobald der Ccntralvcrbaud sich
lvillfähriger zeigt , ivieder zu erhöhen . Das ergiebt sich deutlich anS
den verschiedenen Auslassungen der konservativen Presse zu den

Kommissionsverhandlungcn . specicll anS dem Kommentar des
BündlerblattcS , der „ Deutschen Tageszeitung " , in ivclchcm eS
heißt : „ Die landwirtschaftlichen Zollsätze befinden sich nach
den Beschlüssen der Zolltarif - Kommission in erster Lesung
nnter dem Niveau , ivclches die berufenen Vertreter der
Landwirtschaft für nötig erachtet haben . um damit wirklich
einen ausreichenden Schutz auf dem Jnlaudsmarkte zu erzielen .
Die industriellen Zollsätze sind dagegen von der Regierung in einer
Höhe vorgeschlagen , Ivelche über daö SchutzbedürfniS der Industrie
auf dem JnlaudSmarkte noch Iveseullich hinausgeht . Demgegenüber
erfordert es die Gerechtigkeit , zunächst unter Abschung von
den künftigen Handelsverträgen und mit alleiniger Bezug
» ahme auf den Schutz dcS Inlandsmarktes die industriellen Zölle
auf dasselbe Niveau h e r u n t e rz n r a n g i e r e n , auf dem

Ich die landwirtschaftlichen Zölle nach den Beschlüsse » der

Kommission in erster Lesung zur Zeit befinden . Gegenüber dem
vom Grafen Kanitz geltend gemachten Gesichtspunkte , bei der An -

etznng der Judustriezölle Kompensationsobjekte für künftige Handels -
vertrüge zu bewilligen , geben wir der Meinung Ausdruck , datz die

größere und wichtigere Sorge für die Vertreter der Landwirtschaft
zur Zeit wohl zweifelsohne die sein mutz , ein gleiches Niveau zwischen
Industrie - und Agrarzöllen herzustellen . Sollte » dann nach
Abschluß der ersten Lesung der Zolltarif - Kom -
Mission d i e b e s ch l o s s e n e n I n d u st r i e z ö l l c d e n I n -

dustriellen und ihren Vertretern zu niedrig
erscheinen , so mögen sie zunächst die Landwirtschaft
und deren Vertreter durch ihre Z u st i m ,n u n g zu
einer Erhöhung der Agrarzölle über die Beschlüsse
der e r st c n K o ni m i s s i o n s l e s u n g hinaus in die Lage
bringen , auch höheren I n d u str i e z ö II e n zuzustimmen .
Die Jndnstriezölle deS RegiernngSentwurfe können erst annehmbar
werden nach vorhergegangener Revision der land -

wirtschaftlichen Zölle bei der zweiten Lesung
deS Zolltarifs unter der Voraussetzung einer entspxechendcn

Erhöhung der landwirtschaftlichen Zölle . Wir wissen nicht , wie der

Herr Abgeordnete Graf Kanitz in der zweiten Lesung des Zolltarifs
in der Kommission über die industriellen Zölle votiere » wird , wir

glauben aber annehmen zu dürfen , auch nach Aeutzernngen , die in

der Konnnission von ihm darüber gefallen sind , datz er , falls die

landwirtschaftlichen Zollsätze in der zweiten Koimnisfionslcsung nicht

erhöht würden , unmöglich auch für die Judustriezölle der RegicrungL -

vorläge stimmen wird . "

Zugleich wird mit der Abstimmung eine Pression auf die Re -

gierung beabsichtigt , für die ein Zolltarif mit hohen Agrarzöllen und

mit . herunterrangierten " Jndnstriezöllen , besonders wenn

diese . Rangierung " sich direkt gegen die im Centralverbaud

deutscher Industrieller maßgebende » Jndustriegruppen richtet , un -

annehmbar ist .
Das Eintreten der Agrarier für niedrige Garnzölle ist nichts

als ein taktisches Manöver ; und eS ist deshalb auch keinesfalls

ausgeschlossen , datz sie nicht später , wenn die Centralverbändler sich

gefügiger erweisen , im entgegengesetzten Sinne stimmen . Darauf

cheint auch die Regierung zu hoffen ; denn andcnifavs ist die von

ihr abgegebene Erklärung , datz sie sich die Entschlietznng über die

Herabsetzung der Ganizölle bis zur zweiten Lesnug vorbehalte , kaum

zu verstehen . _

76 . Sitzung der Zolltarif - Kommission .
Berlin , 3. Juli .

Den Vorsitz führt der wieder in die Kommission eingetretene
Abg . Rettich ; an Stelle des Abg . G r ü n b e r g ist Abg . Geyer
eingetreten .

Zur Beratung werden die Positionen 504 —506 zusammen -
j gefaßt — wasserdichte Gewebe , Wachstuch , Leder «

t u ch , P a ck t u ch , mit Kautschuk , Guttapercha -c. , wasserdicht gemacht
oder überstriche ».

Die Zollsätze betragen für 504 : 12 , 30 und 50 M. , für 505 :
12 und 30 M. , für 506 ; 90 M.

Die Socialdemokraten beantragen Z o I l f r e i h e i t.
Molkrnbnhr , der den Antrag begründet , meint , datz durch die

Zölle zu 504 , Wachstuch zc. , eine Reihe von kleineren Gewerben gc «
troffen werden . Datz mich Wnchsmnssclin und WachStaffet , das viel
zu Heilzwecken verivandt wird , mit hohem Zoll belegt ist — 50 M.
— sei um so verwunderlicher , als die Einfuhr gleich Null ist . Handels -
politische Momente und finanzielle Rücksichten walteten nicht vor ,
deshalb sei Zollfreihcit geboten .

Müller - Sagan verwendet sich für die Zollverminderung , be -
sonders auf die zu Hcilmittelzwccken verwandten Stoffe , während
Negier ungsrat Martin für die Vorlage eintritt .

Baudrrt verlangt die Streicknmg der Anmerkung .
Die Positionen iverden nach der Vorlage angenommen .
Position 507 , S ch m i r g e l t u ch , Bims st e i n t u ch , G I a Ss-

und S a n d I e i n e n — 6 M.

Bandcrt begründet den socialdcmokratischen Antrag ans Zoll -
freiheit damit , datz die betreffenden Waren viel von Klcinhandwerkcrn
verbraucht würden , für die doch sonst die Mehrheit der Parteien eine
Lanze brechen . Auch durch diese Position würden z. B. die kleinen
Buchbinder betroffen . Halbfabrikate verteuern , heißt den Mittel -
stand belasten ; diese Belastung des Mittelstandes sticht aber aus
diese » Positionen nicht nur , sondern anS dem ganzen Tarif hervor .
Auch deshalb ist Zollfreiheit geboten .

Die Position wird nach der Vorlage angenommen .
ES werden die Positionen 503 —510 , Fußbodenbelag , Tapeten zc.

aus Linoleum , zusammengefaßt . Die Zölle betragen 10, 12, 13 und
40 Mark .

M ü l r e r - Meiniiigcn beantragt zu den Positionen 503/9 — 8,
10 und 12 M.

Die Socialdemokraten beantragen Zollfreiheit .
Ivüiller - Meiniiigcn rügt eS, daß der Referent für Petitionen ,

Abg . Arendt , höchst ungenügend über die Wünsche der Petenten
berichtet habe , die Gründe der Petitionen habe er gar nicht an -
gegeben . Redner weist ans die kaiserliche Botschaft von 1881 hin ,
die den Arbeitern Versprechungen in Bezug aus Verbesserung ihrer
Lage machte ; aber durch Zölle , wie die hier vorgesehenen werde den
Arbeitern nicht geholfen . Umsomehr sei es verwunderlich , daß die

Regierung diese Zölle damit begründete , die Linoleum - Industriellen
hätte » sich ans die socialpolitischcn Lasten berufen , durch die die
Produktion verteuert würde .

Arendt entschuldigt sich , datz er über eine Petition Bericht zu
erstatten vergaß , Gründe hätten die vorher benannten Petitionen
nicht enthalten .

Bandcrt begründet den Antrag auf Zollfrciheit . Energisch
verwahrt sich Redner gegen die Begründung dcS Zolles mit dem

Himveis auf socialpolitische Lasten . Dergleichen Gründe glaubt im
Lande kein Mensch . Redner äußert dann noch sachliche Bedenken ,
und wünscht , datz die Anmerkung gestrichen wird .

Geheimrat Werinnth betont , daß in den Motiven bez . den

socialpolitischcn Lasten nur die Angaben der Industriellen wieder «

gegeben seien . Die Abstufung des Zolles bedeute eine Verminderung
desselben .

Miiller - Sagan tritt für die Herabsetzung ein .
Nack einem angcnommcncu Schlnssantrag PaaschcS werden

die Positionen nach der Vorlage angenommen .
Ueber diesen Schlußantrag entspinnt sich eine längere Geschäfts -

ordnnugs - Debntte , in der die Linke das Unmotivierte derartiger
Schlutzauträge rügt , die socialdcmokratischen Mitglieder aber specicll
diese Winkelzüge scharf bekämpfen .

Danach kommt der Unterabschnitt IT. Watte , Filze und
nicht genähte Filz waren zur Beratung . Zur Position 511 ,'

a t t e zu Heilzwecken in Aufmachungen von unter 1 Kilo -

gramni 30 M. , von mehr als 1 Kilo 20 M. ; 512 , andre mit
Leim zc. überzogen , ans Scide - Abfällen zc. 24 M. , aus andren Spinn -
' toffen 4 M. , beantragt Müller - Meiningen 24 M. zu 511 , die
socialdemokraten Zollfreiheit .

Nach unwesentlicher Debatte tvird der Autrag Müller «
Meiuingen , im übrigen die Position nach der Vorlage angenommen .

Auch zu den Positionen 513 und 514 , Filz waren 3 M. ,

Filzschuhe 30 M. . Futzbodeuteppiche ans Filz 15 M. ; 514 , Klavier «
ilzc 220 M. , andre 100 M. , beantragen die S o c i a l d e m o k r a t e n

Z o l l f r e i h e i t.
Arendt beantragt zu 513 — 5 M. ; Müller - Fulda ,

M ü n ch - F e r b e r . F ö r st e r - Sachsen bcantragen ' zn 514 — 100 M.
Bandcrt nnd Genossen beantragen außerdem zu Position 514 ,

im 2. Abschnitt die zu Kratzcntnch verwendeten Filze auszunehmen .
Die Positionen werden mit Einschluß des Antrages Müller - Fnlda

zu Pos . 514 nach der Vorlage augeuommcn .
Mit dem Unterabschnitt G, Waren ans Pferdehaaren , werden die

Pos . 413 , Krollhnare , aus Rindvieh - , Schweine - zc. Haaren — 5 M, ;
471 , Krollhaare - Ersatzstoffe aus Kokos - Manilahauf zc. — 5 M. , ver -
bunden . Der Zoll beträgt zu Pos . 515 , Krollhaare anS Pferdehaaren

M. ; 516 , Pretztüchcr , Gurte zc. anS Pferdehaaren —20 M. , Taue ,
Seile . Weberlitze » zc. 50 M. , künstliche Blumen , Spitzen — 120 M.

Die Socialdemokraten beantragen Zollfrciheit .
Molke nbuhr begründet den Antrag mit Rücksicht auf die Möbel -
industrie .

Den weiteren Antrag : der
Nr . 413 als Anmerkung zuzusetzen : Krollhaare dürfen nur

dann eingeführt werden , wenn nachgclviesen ist , datz diese Haare
dem in ß 2 Absatz 2 Ziffer 1 der Bundesrats - Verordnung vom
28. Januar 1899 ( Reichs - Gesetzbl . S . 5) vorgesehenen DeSinfektionS -
verfahren unterworfen sind

begründet ebenfalls Molkeubnhr , der auf die Ansteckungsgefahr bei
der Einfuhr hinweist und das DeSinfektionsverfahren bespricht und
empfiehlt . Wenn dieser Anmerkung entsprochen wird , ist die Zoll -
freiheit um so berechtigter . Blanke » Horn beantragt die Zoll -
sätze für Krollhaarc auf 10 M. zu erhöhen . F ö r st c r - Sachsen be -
autragt , im zweiten Abschnitt , Position 516 , den Zoll von 50 auf
60 M. zu erhöhen .

Geheimrat v. Heiilc tritt für die Vorlage ein .
Graf Kanitz tritt für genügende Desinfektion ein .
Staatssekretär Graf PosadowSky ersucht , die Anmerkung ab -

zlllehncu ; die Regierung verfolge die Angelegenheit , die ihr an ,
Herzen liege , aber Schwierigkeiten bezüglich der Lösung mache , Eine
Verschärfung der bestehenden Vorschriften scheine ihm iiötig.



S df) r a d e r tritt für Zollfreiheit ei ».
Nach längerer Debatte , an der sich die Bundesrats - Bevoll

mächtigteu für Baden und Bayern , Molken buhr , Geheim
rat W e r m n t h , B l a n k e n h o r n und Geheimrat v. H e » l e de
tciligen , werden in der Abstimmung die Positionen 413 , 471 , S15
und S16 nach der Vorlage angenommen ; die beantragte Anmerkung
wird abgelehnt .

Die Positionen 517 —620 des Unterabschnittes ET, Kleider ,
P u tz w a r e n , werden trotz des Widerspruches von einigen Nednern
zur Beratung znsaunnengefasit . Zu allen Positionen beantragen die
Socialdeinokratcn Zollfreiheit . Müller - Fulda ,
M n nch - Ferber , F ö r st e r - Sachsen beantragen zu Position 519 ,
K l e i d e r ec. aus Baumwolle statt 400 M. 359 M. zu setzen
M ü l l e r - Meiningcn beantragt zu 518 , statt 350 M. 300 M. zu
setzen , ferner :

Nr . 519 , Kittel ( grobe Blusen ) und Leibwäsche ans Baumwolle
150, — M.

Andre Kleider , Putzwaren und sonstige genähte Gegen -
stünde ans Baumwolle , auch gemischt mit andren
pflanzlichen Spinnstoffen 300, — M.

b) Für den Fall der Ablehnung des Antrags unter a :
Nr . 519

'
300 . — M.

Nr . 520 aus andren pflanzlichen Spinnstoffen als Baumwolle
300, — M.

Miillcr - Meiningen begreift nicht , wie man höhere Zölle gerade
auf baumwollene Kleider legen kann , die hauptsächlich von Ar -
beitcrn konsumiert werden . M ü n ch - Ferber begründet kurz den
Saunnclantrag .

Nciffhims spricht für Zollfreiheit , die auch für teure Kleider gc -
boten sei , weil die Hnuptcinfuhr nur Modelle umfasse , die für die
deutsche Konfektion unentbehrlich seien . Verteuere man diese Modell -
stücke so, ivie es durch die höheren Zölle geschehe , dann begreife inan es
um so leichter , Ivie die Verhältnisse in der Konfeklivnsbranche
fid£)_ verschlechtern müssen . Mau solle bedenken , das } die Kleidcr -
konfcktion die beste Stütze der Textilindustrie ist . Aufferdenl
provoziert man mit diesen Zöllen Nepressalien des Auslandes .
Redner führt dann die großen Summen an , die bei der Konfektion
in Betracht kommen ; ferner erklärt er die mißlichen Arbeitsvcrhält -
nisse der Arbeiter , das Hansarbeit - und Zwischcnmeistcrlystcni , und
konstatiert , daß der Zollschaden trotz alledem noch auf die Arbeiter ab -
gewälzt werde , die alsKonsumenten und Produzenten doppeltleiden . Die
betheiligten Industrien seien ebenfalls für Zollfreiheit , ivarum beachte
man das nicht ? Wenn jetzt wieder gesagt werden sollte , da Roh -
stoffe und Halbfabrikate verzollt seien , könnten doch fertige Fabrikate

nicht zollfrei gelassen werden , so sei das eine verfehlte Begründung des
Zolles . Die Socialdemokraten hätten keine Schuld daran .
daß auf Rohstoffe und Halbfabrikate Zoll gelegt worden sei .
Interesse der Industriellen und Arbeiter müsse der Zoll fallen .

Darauf wird auf Antrag Schräder Vertagung beschlossen .
Schluß ' /43 Uhr . Nächste Sitzung Freitag 9 Uhr .

Konservativen zum Siege verhelfen . Eugen Richter antwortet

darauf seinerseits , keine bürgerliche Partei habe bisher vermocht ,

ihre Wähler zum Stimmen für die Socialdemokraten zu bewegen ,
auch die deutsche Volkspartei nicht :

„ Denn wenn auf der einen Seite das Interesse vor -
lag , die Opposition zu stärken für gewisse dem Reichstage vor -
liegende Hauptfragen , so fiel andrerseits in die Wagschale , daß
die Socialdcmokratie eine K I a s s e n p a r t e i ist . Je schärfer sie
bei der Hauptivahl den K I a s s e n st a n d p u n k t der Arbeitnehmer
gegcniibcr den Arbeitgebern betont , desto weniger ist , zumal »ach
besonderen Verhältnissen in einzelnen Wahlkreisen , eine Unter
stütznng der Socialdcmokratie bei der Stichwahl zu erwarten , ganz
abgesehen von den Nachlvirkungen der Gehässigkeit , mit der bei
den Hanptivahlen die Socialdemokratie in der Regel den Kampf
geführt hat . "

Der ganze Engen Richter ! In seinen Augen hat die Social -
deinokratie e i n großes unverzeihliches Verbrechen verübt , daß sie

Nolikifchiv Mvbevfirhk »
de » 3. Juni .Berlin .

Liberale Sommcrträume .
Wie in früheren Jahren die orientalische Frage den Sommer -

redaktionen Stoff zum Nachdenken bot , so taucht seit einigen Jahren
regelmäßig zlvischen Juni und August die „ Idee " eines gewaltigen
Kartells der vereinigten Linken ans . Heuer hat sich ein social
demokratisches Blatt , die in Gießen erscheinende „ Mitteldeutsche
Sonntags - Zeitung " den Scherz geleistet , diese Seeschlange zu
servieren . Die Redaktion unsres Parteiblattcs war so freundlich .
den krausen Betrachtungen eines Sonderlings Aufnahme zu ge
währen , verwahrte sich natürlich aber dagegen , daß sie sich mit den

Ansichten des Einsenders identifizierte . In der Einsendung ivaren

folgende Sätze zu lesen :
„ Es ist ein ebenso schöner Ivie kluger Gedanke , die gesamten

sekundären ( zweiten ) Principiengegeiisätze der linksstehenden
Parteien für den Augenblick ivenigstcns zurücktreten zu lassen vor
dem primärsten ( ersten ) und aktuellsten ( dringendsten ) Gegensatz
den es überhaupt gicbt , dem Gegensatz zwischen Reaktion und
Fortschritt . "

„ Steuern wir erst einmal zielbewußt auf die Demokratie
los . Die Erfüllung unsrer s o c i a l i st i s ch e n Ziele können wir
dann um so ruhiger der weiteren vernünftigen Entwicklung der
Dinge überlassen . "

„ Deshalb haben wir nur noch ein Wort an die wirklich
liberalen Parteien d. h. an die de ni o k r a t i s. ch gesinnten Volks -
genossen : B e w e i st Eure demokratische Gesinnung ! Habt Zu
rrauen zu der größten demokratischen Bewegung , die es giebt , zur
Socialdemokratie . Ihr teilt nicht alle Unsre Ideale . Aber
wenn Ihr wahrhaft demokratisch denkt , so müßt Ihr trotzdem uns ,
die wir keinen andren Richter über unser Wollen anerkennen , als
die Majorität des Volkes , der Menschheit , als unbedingt zu Recht
bestehend anerkennen , als Bundesgenossen im Kampf gegen jedes
metaphysische ( außerirdisch begründete ) Gottesgnadentum .

Jeder Socialdemokrat , der solche Sätze liest , schüttelt lachend
über den weltfremden Kauz den Kopf und wundert sich höchstens
darüber , daß man diese Meinungsäußerung , wenn auch nur als Ein -

gesandt , abdruckt .
Das Spaßhafte aber ist nun — und damit erhält die gleich »

gültige Sache eine kleine Bedeutung — daß die bürgerliche Presse
den Artikel mit ungeheurem Ernst behandelt . Die größten „ Welt -
blättcr " reißen sich förmlich darum , ihn zu diskutieren . Das demo -

kratische Weltblatt , die „ F r a n k f u r t e r Z e i t u n g ", ist entzückt
von dem Aufruf zur Einigkeit . Das katholische „ Weltblatt " die

„ Kölnische Volkszeitung " widmet dem Ereignis einen

ganzen hochwichtigen Leitartikel , sie rechnet halb und halb mit einem

„Kartell der Linken " bei den nächsten Reichstagswahlcn . Und die

„ Konservative Korrespondenz " schreibt über die „ noch
größere Innigkeit der roten Phalanx " . Es ist ja eine alte Er -

fahrung : Es braucht nur einmal eine Dunimheit in
einem socialdemokratischen Blatt zu stehen und sofort ist
die gesamte bürgerliche Presse , insonderheit die liberale ,
von dieser Eruption socialdemokratischer Vernunft tief begeistert .

Das allerschönste aber ist , daß dieses famose „socialdcinokratische "

Angebot bereits eine — Ablehnung erfahren hat . Eugen

Richter erklärte dem „Kartell der Linken " , als die Phantasie
eines Gießener Eingesandt - Philosophen geboren , grimme Fehde ;
die „ Freisinnige Zeitung " schrieb in einer Aufwallung ihrer berühmten

schönen Seele :

„ Die Socialdemokratie erachtet es sogar bei den Wahlen als

ihre Hauptaufgabe , gerade die Freisinnigen auf das schärfste zu
bekämpfen , weit schärfer als die Konservativen oder irgend eine
andre Partei . Die Socialdcmokratie bekämpft die Freisinnigen
i » dieser heftigen Weise grundsätzlich auch dort , wo die Social -
deinokratie selbst gar keine Aussicht hat , das Mandat für sich
zu erlangen . Indem die Socialdemokratie den Freisinnigen
hier , wo sie sich gegen starke Rechtsparteien zu erwehren
haben , heftig in den Rücken fällt , erreicht sie höchstens , daß statt
des freisinnigen der socialdcmokratische Kandidat in die Stichwahl
gelangt nlit dem konservativen , und zwar mit einer Stimmenzahl ,
welche von vornherein den Sieg des socialdemokratischen Kandidaten

ansschließt , zumal unter den Nachwirkungen der Kämpfe bei den

Hauptwahlen . Auf diese Weise haben Dutzende von Wahlkreisen
statt der liberalen eine konservative Vertretung erlaugt , die nicht
stattfinden würde , wenn die Socialdcmokratie nicht vorhanden
wäre oder eine andre Taktik befolgte . "

Die „ Frankfurter Zeitung " entdeckte in diesen freisinnigen

Betrachtungen zwar cineii „ wahren Kern " , deutete aber zu -

gleich , um den Traum des „ Kartells der Linken " nicht auf -

zugeben , au , daß doch bisweilen Freisinnige in der Stichwahl den

nämlich wagt , zu existieren . Für dieses Verbrechen giebt es nur
eine Sühne : die Socialdemokraten müssen in der Hauptwahl
gleich — freisinnig wählen . Das will der Freisinn uns großmütig
erlauben .

Wir unsrerseits haben nichts dagegen , wen » der Freisinn und
die Dcniokratie ihre eigne Maxime zunächst selbst befolgt und ihre
Wähler anweist , um die Kreise nicht der agrarischen Reaktion

auszuliefern , von vornherein für die Socialdemokratie zu stimmen .
Wir hingegen werden fortfahren , unsrcn principiellen Gegensatz
gegen den Freisinn ehrlich zu betonen , der sich von
der „ Liebe " des Freisinus zum autireaktionären „Kartell der
Linken " dadurch unterscheidet : daß wir zwar den Freisinn be -

kämpfen , daß wir aber in der Stichwahl zwischen ihm und den

agrarisch - klerikal - rcaktionären Parteien allemal für ihn st i m in c n ,
während der Freisinn zwar gegen die Reaklion donnert , aber nie -
nials in der Stichwahl für den Socialdemokraten eintritt . Die

ocialdcmokratie hat noch nie einen Wahlkreis an die Reaktion aus -

geliefert , der Freisinn in Dutzenden von Fällen .
Die „ Freisinnige Zeitung " enlhüllt die bürgerlichen Sommer -

träume von dem „Kartell der Linken " in all ihrer lächerlichen Nichtig -
keit . Gerade umgekehrt schreitet die Entlvickiung . Die Kluft ivächst .
Und je reaktionärer sich der Freisinn entwickelt , um so schwieriger
wird für diel Socialdemokraten die Frage , ob cS sicki denn noch
lohne , dieses Häuflein Elend am Leben zu erhalten , dadurch , daß wir

seine Kandidaten bei den Stichwahlen heraushauen .

Deutsches Fleich .
Straugnlicruugövcrsiichc in der Zollkommissio » .

Und wieder gab es Kollisionen zwischen Mehrheit und Minder -

heit in der Zollkommission . Nachdem am Dienstag der Vergewalti
guugs - Versuch der Mehrheit abgeschlagen worden und die Mittwochs -
sitzilng bei fleißiger Arbeit ohne Zwischenfälle verlaufen war , ver -
suchte die Mehrheit am Donnerstag eine andre Methode , u m die

Durchpeitschung des Tarifs zu erzwingen .
Und wieder war es der Abg . P a a s ch e , der den Vortrab nahm

und mit unmotivierten Schlußanträgen die Minderheit dein Willen
der Mehrheit untcrzwingen wollte . Zwar darf über Schlußanträge
nicht debattiert werden , aber , als die in Frage stehende Position durch
den gewaltsamen Schluß der Debatte erledigt war , rügte B a u d e r t
in einer Bemerkung zur Geschäftsordnung scharf diese neue

StrangulierungSmethode , die dem in Zeitungen gemeldeten Plane
entspreche , täglich mindestens 25 Positionen zu erledige », damit am
8. August die erste Lesung beendet sei . Ihm erwiderten die Abgg .

ahn , Arendt und Paaschs in offenherzigster Weise , so daß
auS ihren Worten die Absicht der Vergewaltigung hervorleuchtete .
Hahn meinte , die Socialdemokraten müßten es der Mehrheit Dank

wissen , wie geduldig diese die socialdemokratischen Redner a » -

gehört hätte . Paaschs machte aus dieser Geduld gar
eine Engelsgeduld ; die Anträge auf Zollfreiheit hätten ja
gar keinen Zweck , da Rohstoffe und Halbfabrikate verzollt
seien , es sei damit nur Verschleppung der Beratung beabsichtigt
Und Arendt schleuderte der Minderheit protzig eutgegen , sie habe
sich der Mehrheit zu fügen . G e y e. r erwiderte darauf , in der

Kommission habe niemand eine Dankcspflicht zu erfüllen , am

wenigsten die , die vergewaltigt werden sollen ; das Urteil über die

Zweckmäßigkeit der socialdemokratischen Anträge möge man de » Antrag
stellern überlassen , sie dienten der Sache . Dem Abg . Arendt
las aber Geyer speciell ein Privatissimum , das den Herrn außer
Rand und Band brachte . Außerdem spottete Geyer darüber , wie

durch diese Vcrgewaltigungsversnche und Winkelzüge das Rcnommee
der Zollkonimission vor der Oeffentlichkeit herabgesetzt werde , denn
das erkenne man im Lande sehr wohl , daß die Dnrchpeitschnng des Zofr
tarifentwurfs nicht aus Arbeitseifer versucht werde . Die Minderheit wolle ,
wie sie bereits früher erklärt habe , gründlich , sachlich und

schnell beraten ; aber einer verständnislosen Durchpeilschung des

Tarifs werde sie sich entgegensetzen und sie zu vereiteln wissen . Der

Schlußantrag sei unmotiviert , die Sache nicht geklärt . Letzterer
Ansicht gaben auch die Abgg . Schräder , Müller - Meiningen und

Müller - Sagan Ausdruck . Ziemlich heftig ging dann die Debatte

weiter , an der sich noch Arendt , Reißhaus und Baudert beteiligten
Dann wurde die sachliche Beratung bei der Position : „ Watte zu
Heilzwecken " fortgesetzt . —

Justiz im Klaffenkainpf .
Aus Benthe » kommt die Kunde von einem Urteilsspruch , der

nur zu begreifen ist aus den Erregungen des jähen Klassenkampfes
in jenen oberschlesische » Gebieten der machtvoll emporstrebenden

polnisch - socialdemokratischen Arbeiterbewegung . Wegen „ Aufreizung
von Klassen der Bevölkerung zu Gewnltthätigkeiten " wurden von
der Strafkammer in Beuthen am Mittwoch nach 12 stiindiger , zum
Teil unter Ausschluß der Oeffentlichkeit statt -

gefundenen Verhandlung Genosse M o r a w s k i zu zwei Jahre »

Gefängnis , Genossin Dr . Golde zu I Jahr Gefängnis ver -
urteilt . Das Vergehen soll begangen sein durch Verbreitung von Mai -
liedern und andren Arbeiterliedern in polnischer Sprache , die im

Verlage von Morawski und unter Redaktion von Frau Golde er -

chienen sind .
Es wird uns aus B e n t h e n über den Verlauf dieses Prozesses

berichtet : -

„ Die Bestrafung der Genossen Morawski und Frau Dr . Golde
wegen Aufreizung zun , Klasienhaß mit 2 und 1 Jahre Gefängnis
hat sogar in Oberschlesien , wo man an un -
gewöhnlich hohe Strafen gegen Socialdemo -
traten bereits gewöhnt ist , eine große Er -
r e g u n g hervorgerufen . Die Schriften , um die es sich i » der
Strafsache handelte — Mailieder , Vater Simon , Gicbt es noch
Robot ? — waren längst überall verbreitete Schriften , ins -
besondere die Mailiedcr waren früher einzeln in der
„ Gazeta Robot nicza " abgedruckt worden , ohne daß
eine Strafverfolgung unternonimen worden wäre .

Das Gericht nahm an , daß einzelne Lieder , besonders in ihrer
Sanmrlung in einem Buche , und daß viele Stellen in de » beiden
andren inkriminierten Schriften geeignet seien , die oberschlesische
Arbeiterbevölkerung zu einer Empörung gegen die Unternehmer
und gegen die Obrigkeit zu bewegen . Auch da , wo in den
Schriften eigentlich nur russische Zustände geschildert
seien , würden deutsche Leser diese Stellen auf Deutschland be -
ziehen .

In der Zengenveruehmung wurde eine übrigens von den

Genossen bereits aufgedeckte Spitzclgeschichte noch ciinnal auf -
gedeckt : der Z e u g e G u f n e r , ein ganz konfuser Bursche , cnt -

pnpptc sich als Gehilfe des Grenzkominiffars Mädlcr in

Beuthen in Oberschlesien . Durch diesen Spitzel und seinen Austrag -
geber war übrigens , das ergab sich auch aus der Verhandlung ,
ein junger russischer Genosse der russischen Polizei überantwortet
worden .

Die Verhandlungen dauerten mit einstündiger Unterbrechung
von 9 Uhr früh bis nachts 10 Uhr . Die Oeffentlichkeit
war für die 5 Stunden dauernde Verlesung und Uebersetzung der
inkriminierten Stellen der beschlagnahmten Schriften sowie für
die Plaidoyerö der Staatsanwaltschaft sowie der Ver -

tcidignng — Genosse Heine - Berlin führte die Verteidigung —

ausgeschlossen .
Die inkriminierte » Schriften waren nur zum Teil in den

Geschäftsräumen der „ Gazeta Robotnicza " gefunden worden ;
mehrfach waren sie bei Haussuchungen gefunden worden , die bei

Anhängern der polnisch - socialdemokratischen Partei vorgenommen
worden waren . "

Soweit die Nachrichten über diese » Prozeß erkennen lassen ,

handelte es sich um Veröffentlichungen , die zum Teil schon längst in

einer Zeitung verbreitet worden waren , die ' sich der sorgfältigsten
Aufmerksamkeit der Polizei und der Staatsanwaltschaft erfreut . Die -

selben Gedichte , die hier straffrei verbreitet werde » durften , werden

zum Anlaß schwerster Verurteilungen , sobald sie im oberschlesischen

Hütteitverein verbreitet werde » , wo die polnische Arbeiter -

schast sich loszulösen beginnt von der Bevormundung
eines bisher in seinen Ausbeutungsbegicrden ungehemmten ,
nun auf Widerstand stoßenden Unternehmertums . Gegen die

Polen ! — heult der preußische Chauvinismus . Wehe den Polen ,
wenn sie es wage » , zugleich Socialdemokraten zu sein .
Dann wiickt demjenigen , der es unternimmt , die Bevölkenmg gegen
ihre Unterdrücker aufzurufen , die s ch w e r st e Strafe , die daS

Strafgesetzbuch für das Vergehen der Aufreizung zu Gewaltthätig -
leiten vorsieht .

Sollte das Reichsgericht dieses furchtbare Urteil bestehen lassen ,

so würde unser tapferer polnischer Parteigenosse Morawski , der

im Dienstc der socialdemokratischen Idee schon früher größte pcrsön -
liche Opfer getragen hat , wieder » » ! auf zwei lange Jahre der

Pein des Gefängnisses überantwortet sein und neben ihm auf

Jahresfrist eine jüngere Genossin , die sich in glühender Begeisterung
dem Dienst der Arbeiterklasse ergeben hat . Diese Opfer , so furchtbar
ie sind , sie werden die junge Bewegung der polnischen Arbeiter -

chaft in Oberschicsien nicht zurückschrecken , sie werden weithin

propagandistisch wirken und die Massen in dem Entschluß festigen ,
ihren Kampf gegen Ausbeutung und politische Bedrückung un -

erschrocken und würdig derer , die ihr persönliches Wohl flir sie in

die Schanze schlugen , weiter zu kämpfe » . —

Der amerikanische Wcltanfkäuser Morgan war am
Donnerstag Gast des Kaisers in Kiel . An Bord der „ Hohenzollern "
waren außer andren Amerikanern auch der bekannte Büchsenfleisch -
Exporteur Armorir .

Morgan wird vemintlich zu dem Zwecke gekommen sein , um
sich nach dem Preis Deutschlands zu crtnndige ». Besonders eifrig
erscheint jetzt Herr Armour in der Nähe des Hofes . Seine Ware ,
das Büchsenfleisch , ist allerdings durch die agrarische deutsche Fleisch -
sperrpolitit aus Deutschland verbannt . —

Schlumbcrgcrs Ülbbittc . Schweinburg veröffentlicht heute
folgende drollige Erklärung :

„ In der 71. Sitzung der Zolltarif - Kommission des Reichstags
habe ich, obgleich im amtlichen Protokoll nichts darüber enthalten
ist , vielleicht im Eifer der Verhandlungen , zur Kenn -
Zeichnung der gegen die Baumwoll - Zölle des Tarifentwurfs ge -
richteten Agitation die Worte Schwindel , Hetze und
Exportdusel fallen lassen . Jedes der in der Sitzung
anwesenden Mitglieder der Zolltarif - Kommission , daS ich
darnnl befragt habe , giebt meinen Ausführungen eine
andre Deutung und Beziehung . Infolgedessen sehe ich ntich
veranlaßt , hierdurch zu erklären , daß sich

'
jene Bezeichnungen i n

keiner Weise auf Personen bezogen und daß ich insonder -
heit nicht die Absicht gehabt habe , damir den Vorstand des
Vereins der B a u m >v o l I g a r n - K o n s u m e n t e n zu
beleidigen .

2. Juli 1902 . Theodor Schl um berger . "
Theodor Schlumberger entwickelt sich immer mehr zum Pacodistcn

der Ueberzollwut — ohne daß diese Bemerkung auf eine Person
bezogen sein soll . —

HciratSverordnnngru für Dsfizicre . Ueber das Heiraten
der Militärpersonen des preußischen Heeres ist eine neue Verordnung
des Kaisers ergangen , deren wichtigste Bestimmungen nach der
„Natioual - Zeitung "/ wie folgt , lauten : Die Erlaubnis zur Ver -

heiratung eines Offiziers oder Sanitätsoffiziers mit geringerem Gehalt
als demjenigen eines Hauptmanns ( Rittnieisters ) 1. Gehaltsklasse darf
nur dann nachgesucht werden , wenn zuvor der Nachweis geführt ist , daß
derOffizier oder Sanitätsoffizier ein außerdienstliches Einkommen
hat . das »lindestens betragen muß ; bei einem Hauptmann ( Nitttneister )
2. Gehaltsklasse und bei einem Distrikls - Offizier der Landgendarmerie
mit einem Gehalt von 4500 M. jährlich 1500 M. , bei einem Distrikts «
Offizier der Landgendarmerie mit einem Gehalt von 3300 M. jähr¬
lich 2100 M. , bei einem Oberlieuteuant und Lieutenant einschließlich
Oberjäger und Feldjäger des Reitenden Feldjäacr - CorpS jährlich
2500 M.

Ein Rittmeister mit 4500 M. Gehalt wird also nicht für fähig
gehalten , eine Familie begründen und ernähren zu können . Das
Existenzminimum beträgt vielnrehr S000 M. Mancher Beamte , der
mindestens den gleichen Bildungsgrad wie ein Offizier besitzt , muß
mit beträchtlich weniger auskommen . Dafür trägt er auch nicht den
vornehmsten Rock . —

Ein Gcneralstaböwerk Uber den Chinakrieg unter kaiser -
licher Redaktion . Ei » Gcneralstabswerk über die China - Expedition
ist gegenwärtig im Entstehen begriffen . Auch die Mannschaften der
Expedition wurden angewiesen , über Erlebnisse , Beobachtungen usw .
Bericht zu erstatten , ja bei den Kontrollversammlunge » wurden die
Leute befragt , ob sie Briefe , Karten oder sonst welche Andenken
aus China besitzen . Dem Generalstab sei die leihweise Ueber «
lassung des Materials sehr erwünscht . Nach der „ Weser -
Zeitung " wird das Werk reich illustriert sein und in mehreren
Bänden erscheinen . Der Kaiser nimmt lebhaften An -
teil an der Arbeit und hat sich wiederholt über den Stand
derselben Vortrag halten lassen . Das wertvollste Material hat
Graf Waldersee geliefert . Die einzelnen Manuskript -

Ibteilu » gen werden vor den » definitiven Ab -
chlnß stets dem Kaiser vorgelegt . —

Noch keine Binnenlandflotte . Die „ Kölnische Zeitung ' meldet
aus Berlin 3. Juli : Berliner Blätter haben wieder einnial die
Nachricht ausgestreut , daß künftig zwei Torpedoboote auf dem
Niederrhein dauernd stationiert werden sollen . Auch jetzt hat die
Mitteilung , wie wir auf Grund zuverlässiger Erkundigung feststellen
können , keinen thatsächlichen Untergrund ; sie ist ebenso unrichtig , wie
die älteren Behauptungen dieser Art . —

Zur hessischen Wahlreforin .
Aus Darmstadt . 2. Juli , wird uns geschrieben : Die heute

begonnene zweite Lesung der Wahlrechtsvorlage hat , wie bereits

telegraphisch gemeldet , zur definitiven Ablehnung der fünf neuen

tädtischen Mandate mit 27 gegen 19 Stimmen ( es ist Ziveidrittel -
Majorität erforderlich ) geführt . Die gegen die Vennehrung
stimmenden Abgeordnete » setzten sich aus antisemitischen Bauern -

bündlern und nationalliberalen Agrariern zusammen . Nur



die wenigsten von ihnen hatten , wie die nationalliberalen

Abgeordneten Jockel , Heidenreich , Koch und Möllinger , den Mut ,

sich als offene Feinde des direkten , gleichen Wahlrechts zu bekennen ,

Der größere Teil versuchte sich öffentlich als Freund des direkten

Wahlrechts aufzuspielen , um der Reform um so sicherer hintenherum
ein Bein stellen zu können .

Unsre Redner , die Abgg . David und Ulrich , betrachteten es
als ihre Aufgabe , diesen Herrschaften die Maske vom Gesicht herunter -
znreißen , was ihnen auch bestens gelang . Jusofern Ivar die Debatte

von größte », Wert , als sie die heimlichen Gegner der direkte » Wahl
nötigte . Farbe zu bekennen . Wir Iverdcn nach Erledigung der Bor -

läge auf die reaktionären Bekenntnisse schöner iScelen noch ein¬

gehender zu sprechen kommen . Die unwürdige sK o m ö d i e ,
die insbesondere die n a t i o » a l l i b e r a I e P a r t e i in der ganzen
Wahlrechtsangelegenheit spielt , verdient weit über die Grenzen des
Landes hinaus bekannt zu werden .

Was die principielle Haltung unsrer Partei Zu den Abstim -

»' . ungen der zweiten Lesung anlangt , so gab Abg . David namens der

Fraktion die Erklärung ab , daß wir , um das Zustandekommen des

ganzen Rcformwerkes unsrerseits nicht zu gefährden , numnehr für
die Anträge der Ausschußmchrheit stimmen würden . Sei es der

Regierung ernst mit der Einführung der direkten Wahl , so könne
und müsse auch sie auf dein Boden der Ausschußanträge eine Ver -

ständigung anstreben . Die Regierung hüllte sich deingegenüber in

ivcises Schweigen . — Morgen Fortsetzung und voraussichtlich Schluß
der zlveiten Lesung , die zugleich die letzte ist .

Während gestern das Zustandekommen der Wahlreform ans -

sichtslos schien , ist sie am Donnerstag dennoch beschlossen worden .
Ein P r i v a t t e I e g ram m meldet uns : Die Wahlreform

wurde mit 32 gegen 4 Stimmen definitiv angenommen . Die

WahIIreisregclung wird einem besonderen Gesetz vor -

behalten .

Das „ Wölfische Bureau " berichtet über die Donnerstagsitzung :
Die Zweite Kammer führte nach ziveitägiger , teilweise sehr

erregter Debatte die zweite Lesung der Landtagswahl « Gesetz -
Vorlage zu Ende . Der Artikel 4, welcher die Einführnng der
allgemeinen direkten und geheime » Landtagswahlen
vorsieht , wurde mit 38 gegen 2 Stimmen angenommen . Die
bei der ersten Lesung beschlossene Wahlpflicht wurde dagegen
mit 20 gegen 18 Stimmen abgelehnt . Da über die künftige Zu -
samniensetzung der Zweiten Kammer Einigung nicht erzielt ivnrde ,
nahm die Kammer mit großer Majorität einen Antrag an , wonach
das zur Zeit bestehende Wahlgesetz noch bis zum 31 . Dezember 1907
Gültigkeit behalten soll . Bei der Schlußabstimmung fand das neue
Wahlgesetz , ivie es aus den Beschlüssen derZiveiteu Kammer hervor -
gegangen ist , mit 32 gegen 4 Stimmen Annahme . —

Die Reaktion in Bade » . Der „ Franks . Ztg . " berichtet aus
Karlsruhe : Die V e r f a s s u » g s k o m >n i s s i o n hat sich in
Gegenivart von Regierungsvertreter » mit der Frage des direkten
Wahlrechts zum Landtag beschäftigt . Soweit aus der ver -
traulichen Sitzung bekannt ivird , hat Minister Schenkel über den
Inhalt des für de » nächsten Landtag in Aussicht stehenden Gesetz -
entivnrf überaus rückschrittliche Gedanken geäußert .
Er hat allerdings unverbindlich gesprochen ; doch vertrat er die
Forderung der Pluralwahl , des Census und des mehr -
jährigen Aufenthalts des Wählers im Lande . Die Angelegenheit
wird in den nächsten Tagen im Landtag zur Verhandlung gelangen ,
der ain 19. Juli geschlossen wird . —

Die Nachricht vom Rücktritt dcS bayrischen Kultus -
Ministers v. Landmauu soll , wie die Münchener „Allg . Ztg . "
offiziös schreibt , völlig ans der Luft gegriffen sein . —

Ausland .
Neue Revolten in Rußland .

Ueber einen neuen Verzweiflungsausbruch de ? hungeniden
Volkes wird aus Petersburg vom 1. Juli gemeldet :

In R o st o w am Do » , Gouvernement Jekaterinoslaw , sind in
den letzten Tagen e r n st e Unruhen ausgebrochen . Eine be -

trächtliche Anzahl Arbeiter drang in mehrere Fabriken ein ,
plünderte und zerstörte dort alles und zerbrach die Maschinen :
gleichzeitig plünderte das Landvolk in der Umgegend die Häuser
der Gutsbesitzer und Pächter . Militär mußte einschreiten , um die Ordnung
tviederhcrzustellen . Die Soldaten schössen in die Menge
und töteten oder verwundeten eine große Zahl der
Ruhestörer . Die Landleute sotvie die Arbeiter waren aufgewiegelt
worden und wurden bei den Ausschreitungen geführt durch Fremde ,
die eine Phantasie - Uniforin und - Ordensauszeichnungen trugen und

sich als Sendboten des Zaren ausgaben . Sie redeten den
Massen ein , die Maschinen seien nur ein Mittel , um die Zahl der
Arbeiter immer mehr zu beschränken und den Ruin der Armen her -
beizuführen , worüber der gütige Herrscher selbst tief betrübt sei . I »
einem großen Teile von Süd - Rußland , namentlich in den Gou -
vernements Charkoiv , Poltaiva , Kiew , Woronesch ,
Saratow , Cherson , Jekaterinoslaw , sowie im nörd -
lichen Kaukasus , macht sich bei dem nieder » Volke eine gefahr¬
drohende Gärung bemerkbar . —

Sofern die Einzelheiten der Meldung richtig sind , handelte es
sich bei den Revolten um den elementare » Verzweiflungsausbruch
der Massen , aus deren Mitte sich Führer erhoben , die in ihrer naiven
Weise das Recht der Revolution predigten , ivobei sie den „ gütigen "
Zaren für sich reklamierten .

Noch eine andre Nachricht , die freilich noch sehr der Beglaubigung
entbehrt , zeugt indirekt von der tiefen revolutionären Erschütterung
Rußlands .

Einer Petersburger Meldung des „ Daily Expreß " zufolge herrscht
in der russischen Haupfftadt großes Aufsehen über einen außer -
gewöhulichcn Schritt des Zaren , der , ohne die Proteste der

Minister zu beachten , beabsichtigen soll , über 200 Per -
sone » ans allen Ständen der russischen Bevölkerung
in P r i v a t a u d i e n z zu empfangen . darunter Universitäts -
Professoren , Redacteure , Publizisten und sogar politische
Gefangene und Leute , die in den Polizeilisten als verdächtig be -

zeichnet werden . Der Zar sei durch die Morde gegen Minister , so-
wie durch die häufig wiederkehrenden feindseligen Kundgebungen im

ganzen Reiche beunruhigt worden und habe sich entschlossen ,
von der Hoftradition abzugehen und in persönlichen Unter -
r e d u n g e n mit Vertretern des Volkes sich ein Bild davon

zu machen , was gethan werden müsse , um die Ruhe in Rußland
wieder herzustellen . Die zu den Unterredungen eingeladenen Per -
sonen würden aufgefordert werden , frei und rückhaltlos ihre Ansicht

zu äußern , wie der Not und Unzufriedenheit in den unteren Klassen
der Bevölkerung Rußlands abgeholfen werden könnte und an -

gemessene Reformen vorznschlagcn . Der Zar sei von seiner

Gemahlin zu diesem Schritte ermutigt worden .

Diese Entschließung des Zaren wäre zu vernünftig , als daß sie
ohne weiteres als glaubhaft erschiene . Allerdings müßte der Zar .
falls er wirklich den Beschwerden des Volkes sein Ohr liehe , auch
den ernsten Willen haben , die geeigneten Schritte zu deren Be -

seitignug zu unternehmen . Mit ein paar philanthropischen Ukasen
wäre es natürlich nicht gethan , sondern dem Volke müßte durch die

Einführung eines demokratischen RepräscntationSsystems die Möglich -
keit der Selbsthilfe gegeben werden . —

Oestreich - Ungarn .
Die Intervention der Krone .

—st . — Wien , 1. Juli . Herr v. Koerber hat sich gegen seinen

störrigen ungarischen Kollegen Hilfe geholt : der K a i s e r hat die

verfeindeten Minister gestern zusammengebracht . Herr v. Szell kam

gestern in Wien an , um dem Kaiser , der morgen auf zwei Monate

nach Ischl übersiedelt , Vortrag zu halten . Vorher hatte der ungarische
Ministerpräsident sehr bestimmt erklären lassen , seine Reise nach Wien

habe keinen besonderen Ziveck : er komme nur , wie jedes Jahr , um
über die laufenden Angelegenheiten zu berichten , und es sei ganz
ausgeschlossen , daß er die Gelegenheit benützen werde , um die ab -

gebrochenen Ausgleichsverhandlungcn aufzilnehmen . Diese offen -
kiliidige Mißachtung war nun Herrn v. Koerber gar zu unangenehm
und er rief deshalb die Hilfe des Kaisers an . Bevor Herr
v. Szell zur Audienz kam , war schon Herr v. Koerber dort

gewesen , und es ist nicht schwer zu erraten , was er von »

Kaiser verlangte : daß dieser den passiven Widerstand des Ungars
breche . Der Kaiser beschick nun nachmittags beide Minister zu sich,
lud dazu den Grafen Goluchotvski ein , und in dieser dreistündigen
Unterredung soll eine Stimmung herbeigeführt worden sein , die eine

Wiederaufnahme der Verhandlungen möglich macht .
Sobald sich die Krone in den Ausgleichsstreit mengt , hat Herr

v. Koerber das Spiel schon verloren . Umsomehr , da er die Jnter -
vcntion schon jetzt anrufen mußte : nur um zu den Verhandlungen
zu kommen , denn damit schafft er dem Ungar die Möglichkeit , von
der Krone die Unterstützung bei der sachlichen Entscheidung zu
fordern . Zu dem entscheidenden Schritte findet Koerber nicht den
Mut : das unnatürliche Verhältnis mit Ungarn zu lösen , ist er

nicht der geeignete Mann . Also ist er aufs Bitten und Betteln an -

gewiesen , und er wird das bekommen , was die Ungar « zu bewilligen
für gut befinden werden . —

Schweiz .
Ein Opfer dcö Kailtöllli - ChauviniömnS . Der Rektor der

Berncr Universität . Professor Dr . Vetter , hat sich genötigt ge -
sehen , seine Demission als Profcffor einzureichen , weil der Senat der
Universität eine Rede , die Vetter als Delegierter der deutschen
schweizerischen Universitäten bei der Feier des Germanischen
Museums gehalten hatte , wegen der durch sie provozierten „be -
klagenswerten Mißverständnisse " anfs lebhafteste bedauern zu miiffen
erklärt hatte . Die Rede Vetters erschien dem Senat als allzu pangermanisch
politisch anstößig . Wir vermögen in den Berichten , die über die
Ansprache vorliegen , ein derartiges Delikt nicht zu entdecken . Vetter
feierte danach zwar die g e i st i g e Zusammengehörigkeit der
deutschen Schweizer mit Deutschland , ohne indes ' auch nur die
geistige Autonomie der Schweiz irgendwie preiszugeben . Das
Tndeisvotnin des Senats kann uns deshalb nur als Ausfluß
nationaler Hhperempfindlichkeit erscheinen .

Freilich scheint Prof . Vetter selbst seiner Sache dadurch einen
schlechten Dienst geleistet zn haben , daß er gegen «ine Katzenmusik ,
die ihm Bcnier Studenten ans dem gleichen Motive brachten ,
schleunigst die Polizei mobil machte , die mit den pseudo - patriotisch
entflammten Jünglingen nicht allzu säuberlich verfahren sein soll . —

Frankreich .
Die franco - itakischcil Bezichnngc » und der Dreibund

bildeten den Gegenstand einer Erklärung Delcassös in der Donners -
tags - Sitzung der Deputicrtenkammer . Auf eine Aufrage Chasteuets ,
welche Einflüsse die Erneuerung des Dreibundes auf das Verhältnis
Frankreichs zu Italien gehabt habe , erklärte der Minister des Aenßeren ,
daß nach der Beendigung des wirtschaftlichen Krieges das beste
Einvernehmen bestehe , wenn auch beide Staaten ihre völlige Unab -
hängigkeit wahrten .

Als der Augenblick der Erneuerung des Dreibundes herannahte ,
habe die Regierung sich durch Erklärungen von Italien selbst die
Gewißheit verschafft , daß die Beziehungen dadurch keine Acnderung
erfahren würden und daß Italien sich niemals zu einer Angriffs -
Politik gegen Frankreich herbeilassen würde . —

Italic » .

Die Kommunal - und Provinzialwahle » in R o m haben ,
tvie bereits mitgeteilt , mit einem Siege der gemäßigten Liberalen
geendet ; es gelang nur , einen einzigen Kandidaten der äußersten
Linken durchzubringen . Seit Jahren war nie so energisch um die
Sitze gekämpft worden , als diesmal , namentlich lvarcn die Klerikalen
nnt großem Eifer tu den Kampf eingetreten . Obgleich die
Socialisten und Radikalen unterlegen sind , haben sie doch einen nicht
unerheblichen Zuwachs an Stimmen aufzuweisen . Bei den letzten Wahlen
im Juni 1839 entfielen auf die Kandidaten der „ Volksparteien "
im Minimum 3098 , ini Maximum 3461 Stimmen , bei der jetzigen
Wahl erlangten ihre Kandidaten im Minimum 3164 , im Maximum
4182 . Von de » Wahle » im Lande sind noch folgende Resultate
bekannt : in B o l o g n a siegte die Liste der „ Volksparteien " mit
einer Majorität von 1590 über die Reaktionären ; es wurden gewählt
22 Radikale und 6 Socialisten . In Neu - Modena siegte die
Liste der Socialisten gegen alle andren mit einer Mehrheit von
159 Stimnien . In Pontassieve wurden 9 Socialisten und
6 Moderierte gewählt . In R e f r a n c o r e wurden 6 Socialisten
gewählt . —

Monarchcubesuchc . Der König von Italien will sich nach be -
kannten Mustern ebenfalls auf die Reise begeben . Er beabsichtigt zu -
nächst in Petersburg vorzusprechen , sich dann nach Berlin zn begeben
und schließlich , wofern nicht eine Katastrophe entstehen sollte , auch
Eduard VII . einen Rekonvalcscenzbesnch abzustatten . Der Minister
des Acntzern , Prinetti , wird den König begleiten .

Wie der Wiener Korrespondent der „ Moruing Post " aus amt -
sicher Quelle erfahren haben will , soll die Reise auf die direkte
Einladung des Zaren und des deutschen Kaisers erfolgen . Der
Zar sowohl wie Wilhelm II . sollen gleichzeitig die Versicherung ab -
gegeben haben , daß sie ihrerseits eine Gegeuvisite in Rani abstatten
würden . Es ist ja jetzt die Reisesaison , irgendwelche politische Be -
deutung dürften die Besuche schwerlich haben . —

Asien .

Die Mandschurei - Konvention ist nunmehr in Petersburg von
den beteiligten Mächten ratifiziert worden . Eine MeinungS -
Verschiedenheit soll gleichwohl noch über die Beibehaltung der
fremden militärischen Mitdirektoren bei der ch i n e -

fischen N o r d b a h n nnverändert fortbestehen . England
drängt auf ihre Beibehaltung , während Rußland ihre A b -

berufung fordert . —

Afrika .

Die Pacisikation Südafrikas .

Aus Pretoria wird berichtet : Das Land nimmt wieder sein
früheres Aussehen an , nachdem der B e l a g e r u n g s -

zustand aufgehoben ist . Man kann jetzt die Stadt ohne
behördliche Genehmigung betreten und verlassen . Die Eisenbahn
wurde wieder unter Civilverwaltung gestellt . —

Wie ans Kapstadt gemeldet wird , ist der Dampfer „ Canada "
mit 40 « Boeren an Bord , aus St . Helena komniend , gestern
in der S i m o n s b a i eingetroffen .

Das Kciegsamt veröffentlicht aus Südafrika eine V e r l u st -

liste , welche zwei Tote , drei Verwundete und einen Vermißten
umfaßt . Man weiß nicht , ob diese Verlustliste von einem Kampfe
herrührt und wo dieser eventuell stattgefunden haben soll . —

Pavlvi HTlatfivijfjic «.
Unser Genosse Wilhelm Swicnty in Halle ist einem

tragische » Geschicke zum Opfer gefallen . Derselbe erkrankte vor
einiger Zeit schon an einer schweren Blinddarmentzündung . Es

gelang jedoch der ärztlichen Kunst , ihn wieder herzustellen und er

war etwa 14 Tage lang wieder in der Lage , seiner Benifsthätigkeit
als Redacteur am Halleschen „ Volksblatt " nachzugehen . Da

warf den kaum Genesenen abermals eine Krankheit nieder .

Der Arzt stellte fest , daß unser Genosse am Typhus
erkrankt sei und ordnete seine lleberfiihrnng in ein Kranken -

Haus an . Diese lleberführung sollte gestern vor sich gehen .
Am Morgen hatte es den Anschein , als hätte der Zustand
des Kranken sich etlvas gebessert , das Fieber war gesunken , der

Kranke war ganz heiter . Die Gattin nnsres Genossen verließ ihn

deshalb einen kurzen Augenblick , um eine notwendige Besorgung im

Haushalte vorzunehmen . In dieser Zeit muß der Kranke einen

plötzlichen Angstaufall bekommen haben ; er verließ , um sich Luft zn
schaffen , das Bett und eilte nach dem Feilster . Seine Gattin , be¬

kanntlich eine Tochter nnsres unvergeßlichen Liebknecht , trat gerade

durch die Stubenthiir in das Zimmer zurück , als unser kranker

Genosse am Fenster das Gleichgewicht verlor und so iingliicklich

zusammenbrach , daß er zum Fenster hinausstürzte . Bei

dem Sturze aus der Höhe von 2 Etagen zog er sich derartige Ver -

letzungen am Kopfe zu , daß er auf dem Wege nach der Klinik

verstarb .
Mit S w i e n t y verliert die Partei einen ihrer fleißigsten

und zweifellos auch intelligentesten jüngeren Vertreter . Ter

noch nicht 26jährige hat sich namentlich große Verdienste

um die Handlungsgehilfen - Bewegung erworben und auch
eine Zeitlang das Organ des Verbandes , das „ HandlungS -

gehilfcnblatt " redigiert . Den Berliner Genossen ist er besonders aus

seiner Thätigkeit im sechsten Wahlkreise bekannt . Im Jahre 1893

siedelte er nach Halle über , um in die Redaktion des „ Volksblatt "

einzutreten . Hier blieben ihm die Ehrenbezciigungen , welche die

bürgerliche Gesellschaft an socialistische Redacteure zu vergeben hat ,
die Gefängnisstrafen , nicht erspart ; nicht weniger als zehn
Monate mußte er einmal hiutereiiiander abmache » . Aus dieser Zeit

rührt wahrscheinlich auch sein Leiden her . Er erkrankte im Ge -

fängnis an einer Unterlcibskraukheit , die der Arzt als

„ Kolik " bezeichnete . Einige Zeit nach seiner Entlasiung

stellten sich erneute Beschwerden ein , und die Aerzte konstatierten
eine Blinddarmentzündung , welche eine schwere Operation notwendig

machte . In ursächlichem Zusaininenhang damit stand wohl auch

seine letzte Erkrankung am Unterleibstyphus . S w i e n t y selbst mag

zur Verschlimmerung seines Zustandes sehr viel beigetragen haben ;
die Partei - und Gewerkschaftsbewegung ging ihm über alles , so daß

er sich in keiner Weise schonte . — Um so schwerer entbehrt die Partei
den unermüdlichen Kämpfer . Mit ihr trauert an der Bahre die

Witwe mit einem Kinde .

Mit den Stadtverordnete » - Wahlen in Frankfurt a . M .

beschäftigte sich eine außerordentliche Generaloersammlung des

dortigen socinldeinokratischen Vereins . Redacteur Z i e l o w s k i

legte eine vom Vorstände des Wahlvercins und dem Agitattons -
komitee beschlossene Resolution vor , in der ein Zusammengehen mit
den Demokraten abgelehnt wurde . Diese Resoliitiou wurde von
der stark besuchten Versammlung mit allen gegen 4 Stimmen an -

genommen . Ursache dazu , daß unsre Genossen die Auf -
stclluug einer gemeinsamen Liste ablehnen , ist einmal
die Thatsache , daß die demokratischen Wähler wohl die

Unterstützung ihrer Kandidaten durch unsre Parteigenossen gern
sehen , ihrersiits aber die socialdcmokratischen Kandidaten auf der

gemeinsanien Liste durchfallen ließen , andrerseits die Erwägung , daß
gerade die Demokraten und Freisinnigen im Frankfurter Stadt -

Parlament fast alle Anregungeu und Anträge unsres Genossen
Quarck , der dort die Socialdemokratie vertritt , erbarinimgSlos zu
Fall brachten . Da mau unscrn Genossen nicht zumuten kam , direkte

Gegner ihrer Bcstrebnugeii zu wählen , beschlossen sie , allein in
den Wahlkampf zu ziehen ; für ettvaige Stichwahlen behielten sie

sich den Beschluß vor .

Partcipresse . In die Redaktion der Chemnitzer „ Volks -
stimme " ist der Genosse Gustav Noske jaus Königsberg ein -

getreten . _

Ans Fndnpfrie nnd Handel .
Vom rheinisch - westfälische » Kohlcnmarkt bringt die «Voss .

Zeitung " ciueu Bericht , in dein es heißt : „ Seit dem Niedergange
der allgemcincn wirtschaftlichen Lage ist die Absatzstockung auf den

Kohlenzechen wohl nie so groß gewesen , als in der letzten Zeit .
Wußten bisher nur die Magerkohlenzechen keinen Absatz für ihre
Förderung . so leiden unter derselben Kalamität gegenwärtig fast
ebenso sehr die Fettkohlengruben . Die Zechenbahnhöfe stehen
jetzt wieder Tage lang dicht voll von beladenen Kohlenzügcn , so daß
leere Wagen nicht mehr zugefühtt werden können . Die Förderung
inuß häufig eingestellt werden , weil alle Wagen gefüllt sind und

nicht abgesandt werden können . Die Kohlenhauer in der Grube
können ihre Kohlen nicht zu Tage fördern und müssen entweder

müßig in der Grube liegen oder feiern . Die Ursache dieser
unerfreulichen Erscheinung liegt zum Teil in den Betriebs -

einschränknngen , welche die Eisenwerke infolge der gegenwärtig statt -
findenden Jnvcuturaufnahmen haben eintreten lassen . zum größeren
Teil aber noch in dem stetig abnehmenden Kohlenverbrauch der

heimischen Verbraucher . Die letzteren beziehen nur die unbedingt
notwendigen Mengen , da sie die bereits vorhandenen Vorräte nicht
noch vermehren wollen . Es stellt sich jetzt immer mehr heraus ,
daß viele Eisenwerke beim Abschließen der uenen Lieferverträge sich
zur Abnahme größerer Mengen verpflichtet haben , als sie
jetzt wirklich brauchen . Verleitet worden sind sie hierzu durch die in -

zwischen getäuschte Hoffming , daß im Laufe des Jahres eine eut -
schicdenere Besserung in der Lage des EiscnmarkteS eintreten werde . "

Der Bericht bestätigt völlig die kürzlich vom „ Vorwärts " gegebene
Uebersicht über die Lage des rheinisch - westfälischen KohlenmarkteS .

Ans dem Walliscr Kohlenrevier . Nach Meldung der „ In -
dustrie " haben die Vertreter der Grubenarbeiter in Südwales am
1. Juli die bestehende Lohnabmachung ( ssiäiuK scale ) gekündigt .
Sie läuft somit am 31. Dezember ab , nachdem sie mit geringen
Aenderuugcu seit dem 28 . Mai 1875 in Kraft war . Die Arbeiter
schlagen für die Lohnregulieriing die Einrichtung eines Ausschusses
vor , der ans 24 Besitzern und 24 Vertretern der Arbeiter mit einem
nnabhängigen Vorsitzenden bestehen soll . Sie verlangen , daß 49 Proz .
über dem Lohndurchschiiitt des Jahres 1879 als Miudestlohn und
79 Proz . über diesem Durchschnitt als Höchstlohn zu gelten haben .
Wie eS heißt , soll noch fraglich sein , ob die Grubenbesitzer sich diesen
Vorschlägen fügen werden , obschon vorläufig geringe Aussicht vor -
handen ist , daß der Lohn auf den von den Grubculculeii vorgeschlageneu
Mindestbetrag sinke .

Der Außenhandel Dcntsch - Ostafrikas weist für 1991 einen
Rückgang von l ' /s Millionen , d. h. 19 Proz . , gegenüber dem Jahr »
1999 auf . Die Einfuhr hat um 1929999 M. abgenominen , di «
Ausfuhr dagegen ist um 339 999 M. gestiegen . Die Einfuhr in den
Schutzgebieten hängt in der Hauptsache ab von den Aufwendungen ,
die im Rcichshanshalts - Etat für die Schutzgebiete gemacht werden ,

Vom amerikanischen Eisciimarkt meldet die Fachzeitimz
„ Jron Age " : Die Lage in Roheisen wird durch de » Köhtenarbeitcr -
Ausstand ernstlich in Mitleidenschaft gezogen ; es sind deshalb groß «
Mengen von schottischem , englischem und deutschem Eisen in Auftrag
gegeben worden . Die Oceandanipfcr sind bis zum September voll
besetzt . Die Einfuhr von auswärtigem Stahl hält in mäßigem Um -
fange an . Die Nachfrage nach Stahlschienen überschreitet den Vor¬
rat um ein Bedeutendes .

Sociales .

Die Verhältniswahl beim Gcwerbcgericht soll nun auch in
L n d w i g S h a f e n a. Rh . zur Einführung gebracht werden . In
der letzten Stadtratssitzung wurde eine Kommission beauftragt , zur



?nt�eg»nnahme von Vor�chlcljieii zur Abändcruiiji der Gcwerbeqericht�' ntiiten noch blcfcc J/lldjtiuifl hin mit den Jutcrcsscntcii in Vcrbiiidiuu
° u treten .

Die NrbeitSthätigkeit i » den bnyrifchcn Strafanstalten .
Die eben erichiciienc amtliche Ueberstckt über die ÄrbeitslhätiAteil in
den Strafanstalten und i » den Arbeitshäusern Bayerns nach dem
Stande vom 3t . Dezember 1S01 ergiebt : Die Gesamtzahl der man »
licheii Gefangenen betrug 7840 . Hiervon ivaren unbeschäftigt 410 .
Beschäftigt Ivaren : für den eigene » Bedarf der Anstallen 1303 : mit
landivirlschnstlichcn Arbeiten , geivohnlichen Taglohnarbeite » , soivie
mit Arbeiten für Rechnung des Staates 2653 ; für Anstaltsbcamte
und - Bedienstete 112 ; für Rechnung von Geiverbetreibenden 2710
sdavou u. a. : 189 mit Weberei . 280 mit Schnhinacherei . 180 niit
Filzschnhmacherei . 109 Pantoffelsabrikation . 63 mit Schlosserei
218 mit Holzschnitzerei . 295 mit Goldleistenfabrikation . 229
mit Brillengestell - Fabrikation . 89 mit Korbflechterei . 69 mit Maßstab
ffabrikation , 91 mit Kartonnage und Buchbinderei . 215 mit Dülcn -
fabrikation , 290 niit Maschinenstrickerei zc. tc . ) ; für Rechnung der
Anstalten zum Verkauf au Gcivcrbctreibcnde ivaren beschäftigt 46
und zlvar mit Seilerei : endlich für Rechnung der Anstalten zum
Verkauf überhanpt . dann für Rechnung von Privaten 514 ldarunler
192 mit Weberei . 78 niit Schneiderei , 62 mit Korbflechterei , 130 mit
Steinhauen ec. ). Die Gesamtzahl der iveiblichc » Gefangenen belie
sich auf 991 . Davon ivaren unbeschäftigt 53. Beschäftigt ivaren
für den eignen Bedarf der Anstalten 173 : für Rechnung des Staates
83 : für Rechnung von Geiverbetreibenden 401 sdavon 45 mit Düte » -
anfertignng . 71 mit Maschinenstricken . 263 mit iveiblichen Hand -
arbeiten ) ; für Rechnung von Privaten 273 ( davon 242 mit weiblichen
Handarbeiten ) . _

Die christlichen Getverkschnsten
sind seiner Zeit ins Lebe » gerufen tvorden , um ein Gegengewicht
gegen die freien Gewerkschaften zn bilden . Indem maii künstlich
einen Gegensatz zwischen christlichen und andersdenkenden Arbeitern
konstruierte , suchte man unter dein Banner christlicher Gewerkschaften
die Arbeiter in den katholischen Gegenden zu vereinigen , um sie . die
nach einer Vertretung ihrer wirtschaftlichen Interessen verlangen .' vor dem Beitritt zu den freien Gcwerkschaftc » und dein Einflust
der Socialdemokratie zu behüten , « nd sie als willige Gefolgschaft
der Centrun , spartet zu erhalten . Wenn trotzdem in einem Teil der
christlichen Gewerkschaften ernsthafte Gewerkschaftsarbeit betrieben
worden ist . so geschah das auf Drängen der Massen . In der Ab
ficht der Führer — wenigstens derjenigen , die hinter den Coulissen
der gewerkschaftlichen Bühne ihr Wesen treiben — lag das
sicher nicht . Die katholischen Arbeiter unter falschen Vortvänden ab
fondern von ihren andersdenkenden Klassengenossen , niit denen
sie durch die gleichen wirtschaftlichen Jnterefse » verbunden sind ; sie
hindern , ihre Klasseninteressen unter sachgemäßer Führung zu ver -
treten : Das war und ist die Absicht der Macher in de » christlichen
Getverkschaften . Diese Absicht kam auch jetzt wieder auf dem

Kongreß in München mit voller Deutlichkeit zum Ausdruck . Nicht
nur christliche Gewerkschaften , sondern auch christliche Konsum
vereine möchte man gründen , wenn auch dieser Plan einstweilen
noch nicht verwirklicht werden kann . Um sich den Anschein
von Vertretern der Arbeiterinteressen zu geben , suchen die

christlichen Führer alle Einrichtungen der freie » Getverkschaften nach
zuahmen . Dabei vergessen diese Leute nur das eine : daß es nicht
die Einrichtungen , nicht die äußeren Formen sind , welche die Erfolge
der freien Gewerkschaften bedingen , sondern daß es vielniehr der in

diesen Organisationen herrschende Geist ist , welcher ihr Wachstum
mid ihre Erfolge bedingt . In dieser Hinsicht gilt auch für die christ
lichen Gewerkschaftsführer der bekanute Satz aus dem Wallen
stein : „ Wie er sich räuspert und Ivie er spuckt , das habt
Ihr ihm glücklich abgeguckt . " — Auch ein Reichs - Arbeiter -
sekretariat wollen die christlichen Gewerkschaften einrichten ,
damit die christlichen Arbeiter um HiinmelSwillen nicht in die Lage
kommen , ihre gesetzlichen Ansprüche vor dem Reichs - Versichernngsamt
durch einen vielleicht nicht christlichen , dafür aber um so fach
kundigeren Arbeitersekretär der freien Getverkschaften vertreten zu
lassen . Der salbungsvolle , aber recht unpraktische evangelische Theologe
Mumm wird dafür sorgen , daß die Absondernug der christlichen Arbeiter

auch in dieser Hinsicht durchgeführt werde . Ob die betreffenden
Arbeiter von dieser Einrichtung Nutzen haben werden , das ist eine
andre Frage .

Die Macher in den christlichen Gewerkschaften betreiben in erster
Linie die Geschäfte der Centrumspartei . Das läßt sich mit ernsthafter
Gewerkschaftsarbeit natürlich nicht vereinigen , und die Folgen dieser
Art von Gewerkschaftsbewegung haben sich denn auch gerade in jüngster
Zeit gezeigt . Sie kamen ganz besonders scharf zum Ausdruck in
der Stellung , welche die katholifchcn Arbeiter einerseits , die

Centrumspartei und mit ihr die maßgebendsten Führer der christ .
lichen Gewerkschaften andrerseits zur Zollvorlage einnehmen . Dieser
Gegensatz fiihrte denn auch in München zu lebhaften Debatten .
Wie der , der Vorsitzende des Metallarbeiter - Verbandes , der in

seinem Blatte gegen die Brotwncherpolilik des Centrnms eingetreten
war und deshalb von Brust und GieSbertS , den allzeit
getreuen Centrumsknappen , heftig befehdet wurde , ist abgesägt
worden , während man seinen Brotlvucher freundlichen Gegnern durch
Wiederlvahl in den Ausschuß des Gesamtverbaudes christlicher Gc -

werkschaften ein Vertrauensvotum erteilte . Die Delegierte », ivelche
diesem Vertrauensvotum zustimmten , mögen sich der principiellcn
Bedeutung ihres Beschlusses wohl nicht bewußt gewesen sein , denn

eS ist sicher anzunehmen , daß ihre Mandatgeber nicht einverstanden

sind mit der Maßregelung des Mannes , der energisch gegen die vom

Centrum befürwortete Brotwuchcrpolitik eingetreten ist .
Die unvereinbaren Gegensätze zwischen Centrumspolitik und

Interessenvertretung der Arbeiter sind es , die ein Gedeihen der

christlichen Sonderorganisation in der Gewerkschaftsbewegmig aus¬

schließen . Die Debatten in München haben ja auch gezeigt , daß es

mit den christlichen Gewerkschaften ungünstiger steht , als die Führer es

Einstellen . Es ist nur eine Frage der Zeit , wie lange sich die katholi -

ichen Arbeiter noch von ihren der Centrumspartei ergebenen Führern

Leithammeln , und wie lange sie sich »och einreden lassen , daß sie ,

abgesondert von ihren andersdenkenden Klasscngenoffen , ja im Gegen -

satz zn diesen , ihre wirtschaftlichen Interessen vertreten können . Die

nüchterne » Thatsachen sprechen deutlicher als salbungsvolle Redner ,

und diese nüchternen Thatsachen iverden auch die Arbeiter in den jetzt

noch voni Ccntrum beherrschten Gegenden zu der Erkenntnis dringen ,

daß die Arbeiter ohne Unterschied der religiöse » Meümugen zu -
sammen gehören , wenn es gilt , ihre wirtschaftlichen Interessen zu
vertreten .

verlin « nd Umgegend .
Achtung , Metallarbeiter ! Die Former der Nile ? Werk -

zeug - Maf chineiifab rik , 41 au der Zahl , befinden sich im

Abtvehrstreik . Deutscher Mctallarbeiter - Vervaud , Ortsverwaltung
Berlin .

Achtung , Gußputzer ! Wegen Weigerung . Arbeiten von jetzt
ab um 50 Proz . billiger herzustellen , sind die Gußpntzcr der Firma
Gebr . Arndt , Fennstr . 21 . Eisengießerei und Maschiucufabrik .
am Mittwoch entlassen worden . Zuzug ist fern zu halte ». Deutsche

Metallarbeiter - Gclverkschaft , Verwaltmig Berlin .

Elcktromouteure ! Der Streik bei der Firma Hardegen ist zu
Gunsten der Streikenden beendet .

Deutsches Reich .

Zn Gunsten der Ansgespcrrteu in Kiel hat , ivie wir bereits
mitteilten , ein erheblicher Teil der Kieler Einwohner eine von drei
großen Volksversammlungen angenommeue Resolution an de »
Magistrat gerichtet , worin dieser ersucht wird , zur Verhinderung der
Wohnnngsnot , die durch die Aussperrung herbeigeführt wird .
städlifcherseits Wohnungen zu bauen . Die Anlivort , die der
Magistrat auf diese Resolution erteilt hat , zeugt von einer
so hochgradigen Versländnislosigkeit für sociale ' Dinge , daß
die Kieler Bevölkerung mit Reiht dagegen Protest erhob . Der
Magistrat beabsichtigt nämlich , Bauland , welche ? sich im städtische »
Besitz befindet , zu einem verhältnismäßig niedrigen Preise an
Privatunternehmer zu verkaufen , um dadurch die Baulust anzuregen
Das heißt alio ; Zu Gnnsteu einiger Bauunternehmer , die dabei ein
gutes Geschäft machen können , soll sich die Stadt ihres Grundbesitzes
entäußern . Drei große von 7000 —8000 Einwohnern Kiels be
suchte Versamm . limge » , die am letzten Dienstag stattfauden , nähme »
Protestresolutionen ' gegen den bezeichneten Magistratsbeschluß
an . Im übrigen drückten die Versammlungen den ausgesperrten Bau
handwerkcni ihre Sympathie ans . Eine interessante Episode in den
Versanunlungen bildete das Eingreisen des i t a l i e n i s ch e » Ab -
geordneten C a b r i n i , der als Vertreter der vereinigten Ar
beitskammcrn Italiens , einer Köperschaft aualog der General
kommission der deutschen Gewerkschaften , erschienen war , um den
ausgesperrten Bauhandiverkern die sympathischen Grüße des
organisierten italienischen Proletariats zu überbringen und
zugleich im Namen der anständige » Arbeiterschaft seines
Vaterlandes seinen Schmerz und seiner Entrüstung über
die unwürdige Nolle Ausdruck zu geben , die die italienischen Streik -
brecher in dein gegemvärtigeu Lohnkampf spielen . Angelo Cabrini
ivar nachmittags von Lübeck , Ivo er sich auf der Durchreise nach
eincni Gewerkschaftskongreß in Stockholm befand und wo ihn die
Kunde von de » Kieler Veranstaltimgeu erreichte , in Kiel eingetroffen .
Da sein Erscheiueu vorher nicht bekannt geivorden war . entging er
dem Schicksal der englischen Maschinenbauer , die vor einigen Jahren
gelegentlich des großen englische » Maschinenbauer - Strciks in Kiel
hatten sprechen wollen , aber verhaftet und ausgewiejen worden
waren . Cabrini kam in allen drei Versammlungen zu Wort .

DaS Gewerbcgcricht will in der Angelegeiiheit der Ausgesperrten
einen ernetitcn Einigungsvcrsuch machen .

Steinsetzer . Der Steiusetzmcister Haase in Schöne -
b c ck a. E. hat sich veranlaßt gesehen , die Accordpreise plötzlich um
2 Pf . pro Quadratmeter herabzusetzen . Es sind deshalb Differenzeii
ausgebrochen .

In Hannover sollten die bei der Firma Conrad beschäftigten
Leute mit einer rigorosen Arbeitsordnung bedacht werden . Alle ' bis
auf einen haben die Arbeit niedergelegt , um sich dem Austimen des
Arbeitgebers zu widerjetzeu . Zuzug ist fernzuhalten .

Gevuszks - �eikung .
Eine große Anklage wegen WncherS und Betrug » , welche

die I ? . Strafkanimer des Landgerichts l in zehntägiger Sitzung bc
schäftigen soll , hat vorgestern ihren Anfang genommen . Den Vorsitz
führt Landgerichtsdirektor Oppermann , die Anklagebehörde vertritt
Staatsanwalt Hellwig , die Verteidigung liegt in den Händen der
Rechtsanwälte Dr . Davidsohu und Lissauer . Aus der UntersuchungS
Haft wurde der Agent Heinrich Johann H i n r i ch s vorgeführt , ein
zweiter Angeklagter , der Buchhalter Karl M o e b i s , hat nicht er¬
mittelt werde » können . Aus der Veruehuumg deS Angeklagten
Hinrichs ging folgender Thatbestand hervor : Er stammt
auS einem Dorfe im Oldenburgischen , besuchte die Dorf
schule und lernte dann bei seinem Vater daS Schnhmacherhandwerk .
In seinem 24 . Jahre erlitt er wegen Sittlichkeitsverbrechens eine
Zuchthausstrafe von 4 Jahren , bald nach Verbüßung der Strafe «ine
zweite wegen desselben Verbrechens zn einem Jahre drei Monaten
Zuchthaus . Es folgten »och mehrere Vorstrafen wegen Betruges .
Sodann schlug der Angeklagte sich bettelnd bis Berlin durch .

'
Er

lernte hier de » inzwische » ermordeten Geldvermittler
L ö f f l e r kennen , wurde von diesem als „ Comptoirschreiber
» nd Bote " angenommen » nd kam dadurch in eine gute
Schule , um sich für seinen späteren Beruf als Geldverniittler

vorzubereiten . Er lernte bald de » Betrieb jener Darlehnsgeschäfte ,
bei denen durch hohe Zinsen usw . bedeutende Vermögensvorteile ge
Wonnen werden . Nach etiva Jahresfrist wurde Löffler ge
fänglich eingezogen . Hinrichs mietete sich nun ein kleines
Bureau in der Lietzmannstraße und begann den Betrieb selbst
st ä n d i g. Er annoncierte besonders in Blättern , ivelche
von Beamten gelesen werden und versandte gedruckte
Prospekte , worin er Darlehne unter Zusage der Ver

schwiegenheit gegen „ coulante " Bedingungen versprach . Die
verlockende Fassung der Annoncen verfehlte nicht ihre Wirkung .
Aus allen Gegenden und Ständen meldeten sich DarlehnSsucher
Eine getvallige Korrespondenz wurde nach der Verhaftung deS An -

geklagten beschlagnahmt , im Laufe der Vorunterstichnng sind über
1000 Personen vernommen worden , welche von dem Angeklagten
Darlehen suchten . Sein Kundenkreis scheint aber ein viel größerer
gewesen zu sein . Da er über eigne Mittel nicht verfügte , so mußte
er sich , wie sein ehemaliger Lehrmeister Löffler . nach Geld

gebern umsehen , denen er selb st hohe Zinsen zahlen
in u ß t e. Das Kapital , über das er auf diese Weise verfügte ,
reichte auch nicht annähernd aus , um den an ihn gestellten An

forderuugen seitens der DahrlehnSsucher gerecht zu werden , det An

geklagte hat selbst in einer seiner Vorveruehmungen eingeräumt , eS

sei ihm bewußt gewesen , daß er höchstens jedem' zehnten Dahrlehns
sucher werde Geld geben köuueu . Trotzdem hat der Angeklagte fast
alle , die sich schriftlich an ihn wandten , in den Glauben versetzt , daß sie
Geld erhalten würden . Er ließ sich zunächst 3 bis 25 M. AusknnfiS
gebühren im voraus zahlen . Sodann erhielt der DarlehnSsucher
ein Schreiben mit de » Bedingungen . Der Brief hatte folgenden
stereotypen Wortlaut : „ Antwortlich Ihres Geehrten werde Ihnen
Rni . . . . .verschaffen , wenn ich über Ihre Verhältnisse günstige
Auskunst erhalte . Ich lasse diese Auskunft durch ein hiesiges Bureau

durchaus diskret einziehen . Das Darlehn werde Ihnen mit 6 Proz .
und 2 Proz . Provision verschaffen . " Daran schloß sich dann daS

Ersuchen um Einsendung eines Geldbetrages für Auskunft ,
Porto usw . und um Unterschrift eines Reverses , worin der Geld -

»cher erklärte , daß er sich in keiner Notlage , sondern mir in
einer vorübergehenden Verlegenheit befand . — Weit über 800 Per -
oncn haben erklärt , daß sie den Vorschuß geopfert haben , ohne auch

nur das geringste Darlehn erhalten zu haben . Allerdings sind auch
Darlehnsgeschäfte zu stände gekommen , doch dann verlangte der An -

geklagte die Stellung eines Bürgen und wechselmäßige Verpflichtung .
Er nahm auch nicht 6, sondern 100 Proz . und darüber . Eine er -
tauuliche Vielseitigkeit entwickelte der Angeklagte , wenn er die Dar «

lehnSsucher hinzuhalten suchte . Zunächst verhielt er sich abwartend .
Wurde der Geldsucher drängend , so erwiderte der Angeklagte bald , daß
der „ Krieg in Südafrika " oder dieallgemeineivirtschaftlicheLage . oderzn -
' ällige Geldknappheit „bei der Bank " die Sache verzögert
habe . DaS Gesuch müsse später erneuert werden . Bisweilen wurde

der Abschluß einer Lebens - oder sonstigen Versicherung zur Be -

dingung gemacht , sonst dauerten die Berhandlungen so lange , bis der

DarlehnSsucher einsah , daß er betrogen war . Bei der Sin «

treibung soll der Angeklagte in der rücksichtslosesten Weise

vorgegangen sein . Es sind über sechzig Zeugen geladen .

welche von dem Angeklagten in der schwersten Weise bewuchert
worden sein sollen , viele ausivärtS wohnende Zeugen sind auswärts

vernommen tvorden . Der Angeklagte bestreitet , daß er von einer

betrügerischen Abficht geleitet worden sei , die meisten der Geldsucher

seien so wenig kreditwürdig gewesen , daß von einer Bewilligung
ihres Gesuches niwt die Rede sein konnte .

Bei dem einförmigen Verlauf , den die BeweiSanfiiahme natur -

gemäß nehincn niuß . werden wir unS auf Mitteilung des
Urteils beschränken .

Im Leipziger Bankprozrsj brachte die gestrige Verhandlung
Momente von hervorragender Bedeutung nicht auS Licht .

Uetzte Mschrichkett und DepepFzen «
Reichstags - Nachwahl in Bayrenth .

Ueber die gestern erfolgte Nachwahl liegt bisher nur folgendes
Teilresnltat vor :

Batircnth . 3. Juli , 9 Uhr abends . <W. T. B. ) Bei der heutigen

Reichslags - Erj atz wähl im Wahlkreise II iOberfrankeu ) für
den verstorbenen Abgeordneten Friedet ivurden bisher gezählt : für

Hagen inatl . ) 2634 Stimmen , für Günther <freis . Vp. ) 981 ,

F e u st e l < Bund der Landwirte ) 1376 und für Hügel ( Soc . )
3849 Stimmen .

Bei der ReichStagSwahl im Jahre 1898 erhielt der National -
liberale 6424 Stimmen , der Volksparteilcr 2314 Stimmen und der

Socialdemokrat 4211 Stimmen . In der Stichwahl siegte der

Nationallibcrale v. Fischer , Bürgermeister in Augsburg , mit

9144 Stimmen über unsren Parteigenossen , der 5994 Stimmen

erhielt . _

Unterhaus .

London , 3. Juli . (ffi . T. B. ) Bei der Beratung des Etats
deS Auswärtigen Amtes beklagt D i l k e in Bezug auf
daS französisch - italieiiische Einvernehmen den Verlust der bis -

herigen guten Beziehungen zu Italien hinsichtlich der Erhaltung
deS status quo im Mirtelmcere . Dieser Verlust sei eine der

schwierigsten Fragen , mit denen England zu rechnen habe
Die Regierung sei für den Verlust des auf den Frieden
gerichteten Bündnisses mit Italien verantwortlich . Dilke ver -
urteilt ferner die englische Politik in China als

schwach und voller Widersprüche . Eine deutliche Abgrenzung
ihrer Interessen in China durch Rußlniid und England iviirde

zu einem guten Ergebnis führen . Er fragt ivcitcr au , ob
ein geheimes Einvernehmen zwischen Deutschland
und England bestehe , welches Deutschland Zugang zum fiersi -
schen Golf verschaffe . Er erklärt sodann , die gegenwärtige
Zeit sei günstig , um ein besseres Einvernchmcii mit Frankreich herbei -
zuführen über in der Schtvebe befindliche Fragen . Er schließt mit
dem Antrage , am Etat einen Abstrich zu machen .

Cranborne kommt auf die Möglichkeit einer Verständigung
mit Rußland zu sprechen und sagt : „ Die Regierung wünschte Ver -

ständigung mit fast jeder Macht , und es ist nicht Schuld der

Regierung , ivenn es an solcher Verständigung fehlt . Das
wichtigste bei internationalen Beziehungen und Freundschaften sind
die traditionellen Sympathien und materiellen Interessen der be -
treffenden Mächte . Das ist der große Vorteil des UebereinkommenS
mit Japan , das auf den gegenseitigen Interessen der beiden vertrag -
schließenden Mächte beruht .

Des weiteren äußert sich Cranborne zu den chinesischen
Angelegenheiten . Bezüglich des Vorgehens Deutschlands in
Schantnng habe der deutsche Reichskanzler Graf Bülow in Abrede
gestellt . daß Deutschland dort ausschließliche Rechte beanspruche
und erklärt , es bestehe kein Grund z » der Behauptung , daß
Deutschland die offene Thür geschlossen habe . Hilter diesen Um¬
ständen könne er — Cranborne — nicht zugeben , daß der
englischen Regierung die Politik der offenen Thür mißlungen sei .
Cranborne schließt , was die Beendigung der provisorischen Ver «

waltmig in Tientsin angehe , so iverde die britische Regierung sroh
sein , wenn die Bedingungen dafür abgeändert würden : er hege aber
gelinden Ztveifel , daß eine solche Aenderung gemacht werde .

Die Boerengcnerale auf der Reise nach Europa .

Durban , 3. Juli . <B. H. ) Die Boerengencrale Lonis Botha .
De Wet und Delarcy haben sich Dienstagabend auf dem Dampfer
„ Kanzler " der Deutsch - Ostafrika - Linie nach Europa eingeschifft . DaS
Schiff läuft am 4. August Neapel und am 19. August Lissabon an .
Es ist noch imbestinimt , in welchen von beiden Städten die Boeren -

generale landen iverden .

Wirren im Orient .

Konstantinopel , 3. Juli . ( B. H. ) Infolge der alarmierenden
Konsnlarbcrichte aus Manastir forderten mehrere Botschafter die
Pforte auf , der gefahrdroheiiden Lage im dortigen Vilajet volle
Aufmerksamkeit zuzuwenden . Der ans Sofia zurückgekehrte bnl «
garijche diplomatische Agent drohte scharfe Aepressalien an . falls die
Pforte die von der bulgarischen Regierung wegen des Unfalles in

orret geforderte Absetzung des dortigen Mussetarifs und Wieder -

aubringung des bulgarischen Wappens und der Fahne nicht be -
willigen . _

Dresden , 3. Juli . ( B. £>. ) Zum Präsidenten der zweite »
sächsischen Kaninicr wurde Dr . Mchnert gewählt , zum ersten
Viccprnsidcnten Dr . Schill , zum zweiten Opitz , zum ersten Schrift -
führer Rüder , zum zweiten Ahnert .

Ehdtknlincu , 3. Juli . ( W. T. A. ) Der „Gesellige " meldet :
Der nm il/n Uhr nachmittags fällige gestrige Schnellzug ans

Petersburg traf mit mehr als elsstündiger Verspätung , also erst
heute früh , hier ein . Der Grund dieser Verspätung ist ein großes
Eisenbahn - Unglück . Der Schnellzug stieß bei Gatschiua mit
einem VcrguüguugSzuge zusammen . Der Lokomotivführer , ein

Heizer und mehrere Personen sind tot , über 60 Passagiere schwer
verletzt .

Bremen , 3. Juli . ( W. T. B. ) Die Familie des Photographen
Vogt , bestehend ans dem Ehepaar mit zwei Kindern , wurde heute
früh in ihrer Wohnung tot aufgefunden . Die Todesursache ist bis

jetzt nicht bekannt .
Ans Kastel melden die „ Leipziger Neuesten Nachrichten " vom

3. Juli : Der frühere Generaldirektor der Trebergcsellschaft Schmidt
wurde heute vormittag von dort nach Leipzig überführt , um in dem

Leipziger Bankprozeß als Zeuge vernommen zu werden .

Barmen , 3. Juli . ( W. T. B. ) In der städtischen G a S -

a n st a l t im Stadtteil NilterShausen explodierte heute vor -

mittag ein T e c r k e s f e l. Vier Personen kamen ums Leben , eine

Person ist schwer verletzt .
Frankfurt a . M. , 3. Juli . ( B. H. ) Wie der „Franks . Ztg . "

anS New Uork telegraphirt wird , ist nach einer Meldung der

. Tribüne " eine Untersuchung gegen den Znckertrnst wegen Be¬

stechung von Zollbeamten eingeleitet .

Zittau , 3. Juli . <B. H. ) I » dem großen Jndnstriedorfe
Gr . - Schönau ist der Gemeindevorsteher Weichelt seit gestern per -
schwunden . Iii der Gemeindekasse sind bedeutende Fehlbeträge iin

Beirage von etiva 50 bis 60 000 Mark entdeckt worden . Wie

gerüchtweise verlautet , soll Weichelt bereits in Breslau verhaftet
tvorden sein .

An » Tübingen , 3. Juli , meldet die „ Frankfurter Zeitung " : Die

dortige Bankfinna Wilhelm Brämiing hat ihre Zahlung « : » etn -

gestrllt . Die Passiva belaufen sich ans eine halbe Million Mark ,

denen nur 50 000 Mark Aktiva gegeunbersteheu . Der Inhaber hat

sich dem Gericht gestellt und ist sofort in Haft behalten worden .

Marienbad , 3. Juli . <B. H. ) Heute früh brannte da « Rudolfs -

heim nieder . Zwei Personen kamen in den Flammen nm .
Ein junge ? Mädchen sprang aus dem zweiten Stockwerk und tvurde

' chiver verletzt .
Rom , 3. Juli . ( B. H. ) Die Arbeiter der italieuischeu Stearin -

' abrik Aktien - Gesellschaft in Riuarolo bei Genua forderte » itnter An -

drohung des Streiks eine Lvhimhvhimg . Die Direktion beschloß ,
den Betrieb sofort einzustellen und sämtlichen 300 AngesteNten zu
kündigen .

London , 3. Juli . ( B. H. ) Nach Meldungen auS Kapstadt haben
sich die englischen Gerichtshöfe in nächster Zeit mit eigeiiiiiiiilichen
Jnteresten zu befassen . Verschiedene Boereusraueu . die Nachricht vom
Tode ihrer Ehcmänuer erhalteil hatten , haben sich wiederwn ver -

heiratet , obwohl , ivie sich später herausstellte , viele der Totgesagten
noch am Leben sind . ,
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Nr. 158 . 19. Mmn .DeÜllKt
Vierter Kougred lier Aistlilhen EmerksAstek DeMlands .

München , 2. Jnli 1902 .

Nach Abschluh niisreZ gestrigen Berichtes teilte Sic . Mumm -
Berlin mit , die Statuten für das Neichssckretariat seien eutivorfc »,
und da auch die Kosten durch verschiedene Verbände gedeckt seien , so
lönne das Institut am 1. Oktober d. I . ins Leben treten .

Schliesslich tauchte Herr B r u st nochmals auf und gab folgende
Erklärung ab : Ich erkläre hicnnit , dafz ich mit allen mir zu Gebote
stehendcu Mitteln die Gründung eines neuen Mctallarbeiter - Verbandes
betreiben werde . Uin nicht mit den Beschlüssen des Ausschusses in
Kollision zu kommen , iverde ich mich nicht mehr in diesen wählen
lassen .

Die Versammlung geht in groster Erregung auseinander .
Bei Beginn der heutigen Sitzung verliest Ellerkamp folgen -

den Antrag : Die Vcrsaiiimluug beschließt : 1. Solange der der -
zeitige christliche Metatlarbeiter - Verband das persönliche Verhalten
und die Kampfesweise seines Vorsitzenden Wicber , die mehrfach
gegen den Ausschuß und die Interessen des GesamtverbandcS
gerichtet waren , gutheißt — welches seitens der heutige »
Leitung des Verbandes geschehen ist — kann der
Metallarbeiter - Verband dem Gesamtverband
" icht angehören . 2. In Konsequenz dieses Beschlusses wird
der Ausschuß beauftragt , die Bildung eines neuen V e r -
bandeS baldigst in die Wege zu leiten . 3. Die ört -
lichen Kartelle und Zwcigvercine der christlichen Gcwerlschafien
Iverde » aufgefordert , den gewerkschaftlichen Verkehr mit Ortsgruppen
dcS christlich - socinlen MetallarbeiterverbandcS ( Sitz Duisburg ) , welche
vorstehenden Beschluß , der im Interesse der Gesamtbewegung gefaßt
ist , nicht respektieren , einzustellen . — Die Generalversammlung ladet
alle christlichen Metallarbeiter , die eine planvolle und ein -
beitliche gewerkschaftliche Thätigkeit als notwendig erachten , ein ,
sich dein neu zu gründenden christlichen Metallarbeiter - Verbande an «
ziqchließc ».

Diese Nesolutio » wurde mit 26 gegen 9 Stimmen zum Bc -
schluß erhoben ; d a m i t i st a I s o d e r B r u ch vollzogen und
Brust geht aus dem Kampfe gegen die Antizöllner in den christ -
lichen Gewerkschaften als Sieger hervor , freilich erst , nachdem er die
Kabinettsfrage gestellt hatte . Weitere schwere Differenzen
mit verschiedene » kleineren Verbänden , namentlich mit den nicht -
gewerblichen in München , wurden noch einmal mühsam ver¬
tuscht .

Bei der nun folgenden Ausschuß wähl wird auch B r u st
wiedergewählt ; außerdem Kister , Breidebach . Schiffer . Pesch ,
Kurtscheidt , Ellerkamp . Melcher , Dann , Braun , Lutz . Rinneckcr . —
Der Beitrag an den Gesamtverband wird von 10 auf 15 Pf . pro
Mitglied erhöht .

Ellerkamp giebt bekannt , daß verschiedene Delegierte , dar «
unter der Sekretär des oberpfälzischcn GlaSarbeiter - VerbandeS , die
Gründung eines Verbandes der in der keraniischen
Industrie ( Glas - , Porzellan - , Steingut - und Töpferei - Arbeiter )
beschäftigten Arbeiter beabsichtigen . Dagegen opponieren
heftig die Delegierten des Verbandes der Porzellanarbeiter in Stol -
berg . Trotzdem wird beschlossen , die geplante Gründung zu unter -
st ü tz e n.

Damit ist die Generalversammlung des Gesamt - Verbandes be -
endigt .

Die Aortsetzung des Kongresses leitet G i e S b e r t S
em mit emem Referat über die Notwendigkeit der Landarbeiter -
Organisation . Nach kurzer , unwesentlicher Diskussion wird eine Ne -
solution angenommen . die ausspricht : DerKongreß erachtet dieSchaffung
einer Bernfsorgauisation der Landarbeiter als dringend notwendig . Zur
Ermöglichung solcher Organisationen verlangt der Kongreß auf daS
ausdrücklichste die Beseitigung des Koalitionsverbois für die Land -
arbeiter . Der Ausschuß wird beauftragt , eine Petition vorzubereiten ,
welche von der Regierung und vom Reichstage das Koalitionsrecht
für die Landarbeiter fordert . Um schon unter den heutigen Wer -
hältniffcn eine allgemeine Organisation vorzubereiten , ist es not -
wendig , daß auf dem Lande nach dem Muster der industriellen
Arbeitervereine ebenfalls Vereine für die Landarbeiter ge -
schaffen werden . Ferner ist zu fordern eine AuSdchmmg der
Krankenversichcrungs - Pflicht in entsprechender Weise auf die
ländlichen Arbeiter , daS Gesinde und die Arbeiter in der
Forstwirtschaft ; Verbot der SonntagSarbeit für das Land mit
Ausnahme der Arbeiten zur Viehwartung und von Fällen dringen -
der Not .

Schließlich verliest G i e S l e r « Freiburg ein Referat über die
Förderung der Geistesbildung der Arbeiter . Er kommt zu dem
Schluffe , daß sociale Reformen und Bildungsbestrebungen von ein «
ander abhängig seien . Die vorgeschlagen « Resolution spricht aus , die
Forderung der Geistesbildung sei als eine wichtige Aufgabe der
christlichen Arbeiterbewegung zu betrachten ; sie wird ebenfalls nach
bedeutungsloser Debatte genehmigt .

Damit ist die im Programm festgesetzte Tagesordnung erledigt .

Prozeß Sonden nnd Genossen .
AuS den Verhandlungen des gestrige ». 26 . TagcS , ist folgendes

bo » allgemeinem Interesse . Ueber die Verbindung der Kommaudit -
ableilnng der Allgemeinen Kreditanstalt in Leipzig' wird der Direktor
dieser Bank , Kommerzienrat F a v r e a » , vernonimen .

Generalkonsul Schmidt habe ihm seiner Zeit mitgeteilt , daß sich
verschiedene größere Bankiers für daS Skntari - Unlernchmen inte¬
ressierten und daß sich auch der Bankier August Stern berg evenl .
mit 6 Millionen an demselben beteiligen wollte . Auch nach Auflösung
der Verbindung habe die Allgemeine Kreditanstalt der Firma Anhalt u.
Wagner bis in die letzte Zeit hinein ganz ansehnlichen Diskonto - Krcdit
gegeben nnd Acccpte von Anhalt n. Wagner zum Privatdiskontsatz an -
genomineu . Die Firma arbeitete mit guter und teilweise allererster
Kundschaft . Auf Befragen des Justizrats Stern bestätigt der
Zeuge , daß Generalkonsul Schmidt in einem P r i v a t g e s p' r ä ch e
>wch ein Jahr vor Eintritt der Katastrophe , als eS sich
» in den Uebertritt seines Sohnes in daS Bantfach handelte ,
die allerbesten Ansichten über den Stand seiner eignen
Firma geäußert habe . Er habe in der ganzen Verbindung
mit der Firma Anhalt u. Wagner nie bemerkt , daß der
Angeklagte Schmidt lvider besseres Wisse » derartige Angaben gemacht
hätte , er sei aber wohl etwas p h a n t a st i s ch und ein zugroher
£) p t i ni i st gewesen . Er habe sich zu wenig selbst um sein Geschäft
bekümmert und zu viel auf andre Leute verlassen , das lag zum Teil
daran , daß er viele Acmter in Wohlthätigkeitsnnstalteu . Ktrch -
bau - Bercinc » nud dergleichen hatte . Als gewissenhafter Bankier

hätte er seine Zeit lieber für sein eignes Geschäft verwenden
sollen .

Jnstizrat Stern : Haben Sie nicht den Eindruck gewonnen .
daß der Angeklagte sehr vertrauensselig war ? — Präs . : Wer zu
vertrauensselig ist , ist gewöhnlich nicht übermäßig klug . Wie stellt
sich der Zeuge zu �dieser Frage ? — Zeuge : Ich habe Herrn
Generalkonsul Schmidt in intellektueller Beziehung nicht gerade für
einen erstklassigen Bankier gehalten . — Staatsanwalt Beeck : Ist
der Zeuge der Ansicht , daß der Angeklagte Schmidt von gewöhnlichen
kaufmännischen Geschäften nichts verstand ? — Zeuge : Er ivar ,
wenn man mit ihm über seine eignen Sachen sprach ,
selten orientiert . — Vors . : Verstand er eine Bilanz zu
lesen oder nicht ? — Zeuge : Das glaube ich entschieden . —

Staatsanwalt Beeck : Wenn er es nicht that . lag es wohl
weniger an seinen Fähigkeiten , als an guten Willen ? — Zeuge :
Der Angeklagte war etwas bequem und hatte die Neigung , in

gewissen Stellen zu sein , die nach außen hin einen gewissen Eindruck

machten .

te . Almrts "
Bücherrevisor H u s ch k e wird noch mit einigen Feststellungen

aus den Stenerakten , die sich auf den Angekl . Heinrich Schmidt be -
ziehen , beauftragt .

Hierauf wird die Sitzung auf nächsten Sonnabend 9 Uhr
vertagt . Freitag fällt die Sitzung aus .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Ueber die Grcnclthatcn deS Zariöuinö wird Reichstags -

Abgeordneter L e d e b o u r am Donnerstag , 10. Juli , in Kellers

Festsälen , Koppenstr . 29 , in einer P r o t e st v e r s a m m lu n g
sprechen , zu der die Arbeiterschaft Berlins hiermit eingeladen wird .
Wir ersuchen die in Betracht kommenden Parteigenossen , an diesem

Tage thunlichst keine andern Versammlungen ein -

zubcrnfen . Die Vertrauensleute .

In Grüna « hält der Wahlverein seine Mitgliederversammlung
mit ivichtiger Tagesordnung Sonnabendabend Punkt 9 Uhr bei
G e r k e , Köpenickerstr . 88 , ab .

Uokrsrles .

Die Wiener CaföS .
Mit der Entwicklung Berlins hat die Zunahme der Wiener

Cafäs gleichen Schritt gehalten ; ja man kann wohl sagen , daß diese
Institute sich weit über Bedarf vermehrt haben . Es giebt ihrer
etwa hundert in Berlin . Fünfzehn davon existieren hauptsächlich durch
Spieler und Buchmacher , 38 dieser Lokale haben ihr Dasein Haupt -
sächlich der holden Weiblichkeit zu verdanken und der Rest endlich
ist derart , daß man , sei es bei Tag oder bei Nacht , auch mit Damen
ohne Gänsefüßchen darin Platz nehmen kann . Etliche solcher Lokale
bieten ihren Gästen Unterhaltung durch Musikkapellen .

Wie gründet man ein Wiener Cafö ? Wird irgendwo ein Haus
gebaut , so ist es selbstverständlich , daß deS größeren MietSerlragcS
halber ein Restanrant darin untergebracht Ivird . Für ertragreicher
noch wird ein Wiener Cafs gehalten . Es hält nicht schlver , für ein

solches einen Mieter zu finden . Der hohe Profit lockt manche »
heran . Zumeist ist der neugebackene Inhaber Fachmann ; aber auch
frühere Schuhmacher , Schlächter oder Tapezierer findet man als
Wirte von Cafös nnd es ist nicht immer gesagt , daß sie einen Nein «
fall erleben . Oft machen sie bessere Geschäfte als gelernte Kellner .

In den ersten Monaten giebt der Hauswirt das Lokal am Ende
mietcfrci her , auch die Brauerei stundet oder steckt gar noch Geld
inS Geschäft . Ebenso borgen der Wein - und Liquenrlieferant ; für das

Jnveuiar ist am Ende eine kleine Anzahlung zu leisten . Den Kaffee -
und Zuckerlicferanten verschreibt der Wirt seine Seele und oft genug
muß da § Publikum dafür mit einem sehr minderwertigen Gebräu
vorlieb nehmen . Die Hanp ' tpcrson in so einem ncugegründeten
Cafö ist jedoch nicht der nominelle Inhaber , sondern der Agent .
Er besorgt zunächst das Personal . Auf keinen Fall darf daS
Cafö mit Kellnern sparen ; auf fünf oder sechs Tische einer . Jeder
Angestellte bringt 20 bis 50 M. Vermittelungsgebühr , wozu noch
der gleich hohe Kautionsbelrag komnit . Für die Wäsche , ebenso für
die oft goldbordiertc » Jacketts sind 60 Pf . Abnutzungsgebühr zu
zahlen . Fehlt es dafür an irgend etwas , so streckt der Agent einige
hundert Mark vor . Namenilich muß er beini Anschaffen von Messern
nnd Gabeln , des sogenannten Silbers , das nur gegen bar erhältlich
ist . aushelfen .

Das K ekln erpersonal Ivird unter den bekannten Be -

dingilligen eingestellt : Ohne Gehalt , ohne Kost , ohne Kündigung .
Will der Kellner ein Glas Vier trinken oder ein Bulterbrot ver -
zehren , so mutz er zumeist dieselben hohen Preise zahlen wie der
Gast . Selbst für eine Sckieibe trocknen Brotes sind 6 Pf . zu blechen ;
nur zwei Tassen Kaffee erhält er im Lauf des Tages oder der Nacht
gratis . Für das Geschirrpntzcn hat der Kellner sogar täglich 20 bis
50 Pf . zu erlegen , ebenso mutz er die Streichhölzer ans seiner Tasche
bezahlen .

In CaföS , wo das Z a h l k e 1 1 n e r s y st e m eingeführt ist , ist
der Jammer besonders groß . Beim Kommissionär ist eine Kaution

zu hinterlegen , die sich auf 60 bis 500 M. beläuft . Auf den Umsatz
hat der Zahlkellner 3 bis 4 Proz . Zuschlag zu zahlen . Die Zuträger
erhalten zumeist 66 M. des Monatslohnes vom Wirt und 30 M.
vom Zahlkellner . Ebenfalls hat der Zahlkellner noch für kleinere

Abgaben täglich auf eine Mark zu rechnen .
In einigen wenigen Geschäften kann eS der Kellner nach jähre -

langer Thätigkeit zu einem Notgroschen , vielleicht gar zu einem
kleinen Vermögen bringen . Ein früherer Angestellter des . Kaiser -
Hofs " nennt jetzt ein ertragreiches HauS in der Bnlowftraße fein
eigen , ein andrer ist im Besitz einer sehr ansehnlichen Villa . Aber
das sind natürlich seltene Ausnahmen .

Und der Wirt ? Geht das Geschäft nicht , so geht er , schlägt
die Geschichte aber ein , so sieht man den Edlen am Totalisator der

Rennbahnen , wo die Blauen dann nur so fliegen . Zur Sicherung
ihrer Interessen haben die Herren neuerdings einen Cafötier -
verein gegründet , der auch eine straff geleitete Stellenvermittelung
unter sich hat . Sind die Vermittelungsgebühren hier auch nicht so
hoch wie beim Kommissionär , so sind die Engagements dafür auch
von weit kürzerer Dauer . Wo in einem Jahre wie hier fast
tausend Stellen vermittelt lvurden , klingt es fast wie Ironie , wenn
der Verein für fünfjährige treue Dienstzeit Prämien aussetzt .

Zum Schluß sei noch einer Person im Cafö gedacht , der

Kassiererin . Sie hat eine Vertrauensstellung inne nnd spielt
trotz des niedrigen Gehalts , das sie erhält , oft eine ausschlaggebende
Rolle . Ihren Launen ist zuweilen nicht nur da « Personal unter -

worfe » , sondern auch der Cafötier , ja sogar die Frau dcS HaujeS .

Die „ Segnungen " deö JnvaliditätS - nnd Alters -
BcrsichernngSgesetzrS sind ja bekanntlich recht mannigfaltiger Art .
Nicht allein daß der siech nnd erwerbsunfähig gewordene Arbeiter
eine mehrjährige Karenzzeit durchzuniachcn bat , ehe er überhaupt
rentenberechtigt ist , muß er seine 33 Pfennig - Rente durch lang -
wierigc K I a g e r e i vielfach noch erst sozusagen auS dem Feuer
holen , denn wo ein Fall nicht ganz klar liegt , werden dem Amrag -
steller eine ganze Reihe von Schwierigkeiten bereitet , bis er
ein obsiegendes Urteil erzielt . Ist ihni dann endlich eine Rente
zugesprochen , so geht ihm noch recht häufig die Armen «

Verwaltung mit einem beträchtlichen Teil über den Harz ,
so daß die Freude des Armen auf die erhoffte . Nach -
Zahlung " meistens bitter getrübt wird . Am unangenehmsten
für den Invaliden aber ist das I a » g e W a r t e n auf die erste
Auszahlung der bewilligten Rente . Man stelle sich vor : der
Mann hat lange Monate ini Krankenhause gelegen , verdienen konnte
er nichts , in seinem Haushalte geht alles den Krebsgang , Not und
Elend umgeben ihn auf allen Seiten . Da leuchtet ihm wie ein
serner Hoffnungsstrahl die Aussicht auf Jnvalidenreute ; endlich
empfängt er den heißersehnlcn amtlichen Brief mit der Nachricht ,
daß ihm eine Rente bewilligt sei . Er atmet auf , eS sind wenigstens
einige Notgroschen , die ihm werden sollen . Doch was nicht kommt ,
ist das Geld . Er wartet eine Woche , die zweite Woche — eS kommt
nichts . Jetzt rennt er zu den Behörden , zur Post , er schreibt
an die Versicherungsanstalt � alles vergeblich , immer noch
kein Geld . So könne » Monate vergehen , während deren

Freillig, 4. Juli 1902 ,

der Rentenberechtigte wahre Tantalusqualen erduldet , ehe

er daS bißchen Rente zum erstennial in Empfang nimmt . Wie

unendlich viele Klagen und Beschwerden über dieses lange Warten -

laffen laufen bei den verschiedensten Arbeitervertrctern , bei Arbeiter -

sekretariaten nnd nicht zum mindesten auf den Redaktionen der

Arbeitcrblätter ein . Der einzige Rat , der den Leuten dann gegeben
werden kann , besteht darin , sich beschwerdeführend an das Reichs -

Versicherungsamt zu wenden , damit dieses eine Beschleunigung der

Rentenzahlung veranlasse . Doch auch dieser Weg ist zeitraubend . Es

wäre wirklich ' nicht zu viel , wem , die Versicherungsanstalten e»,

etwas schnelleres Tempo in der Berechnung der Renten einschlagen
und für deren rechtzeitige Zahlungsüberweisung an die Postämter

Sorge tragen würden . Der burcaukratische Apparat könnte hier

jedenfalls etwas besser funktionieren .

Zur Lage der Schlnstvngen - Nngrflrlltc », über die wir in

Nr . 142 berichteten , erhalten wir noch einige recht bezeichnende Mit -

teilungen . Es ist danach nichts Seltenes , daß die Angestellten acht

Tage lang kein Bett zu sehen bekommen ; Fälle .von 40 —60 Stunden

Dienst , der dann durch eine kurze Nachtruhe unterbrochen wird , sind

nichts Seltenes . Der Kondukteur muß sich selbst beköstigen , was

bedeutet , daß er sich das Essen in der Küche des Zuges zu kaufen

hat . Verzehrt Ivird es im Packwagen auf den Gepäckstücken der

Reisenden . Das Gehalt des Kondukteurs variiert je nach der

Division , welcher er angehört , zwischen 50 bis 90 Frank . Davon

hat er Beköstigung . LogiS und Uniform zu zahlen , ebenso muß er

für sämtliches Inventar , als Bctttücher , Besen und

Gläser , ja selbst für die Fensterscheiben a n f k o m m c n.

Ebenso bezahlt er die Seife der fünfs im Wagen vor -

handelten Toiletten , desgleichen das Klosettpapier . Seife nnd

Papier muß er von der Gesellschaft kaufen . Für das

Reinigen der Wagen sind ihm 20 �bis 40 Frank monatlich ab¬

gezogen ; außerdem aber hat er den W a g e n p u tz e r n dafür , daß
diese darauf achten , daß nichts aus dem Wagen gestohlen wird , etiva
20 M. Trinkgeld zu zahlen . Alle diese Sporteln müssen aus den

Trinkgelder » herausgeschunden werden .

Nicht jeder kann Schlafwagen - Kondnktenr werden . Es wird von
einem solchen Mann verlangt, ' daß er außer der deutschen möglichst
die englische und französische Sprache beherrsche . Ans
der 27 Seiten langen Dienstverordnung seien noch einige drastische
Bestimmungen angeführt : Z 2 Art . 2. Bei seinem Dienstantritt
hat der Angestellte eine K a n t i o n von 250 M. zu hinterlegen ,
welche ihm seitens der Gesellschaft mit 4 Proz . pro Jahr verzinst
wird . Diese Kaution bleibt in der Kasse der Gesellschaft deponiert
und bietet der letzteren eine Gewähr für die genaue Befolgung aller

Bedingungen und Vorschriften dieser Dicnstberordnung . Art . 3. Die
Kaution wird in dem Falle seitens der Gesellschaft als Entschädigung oder

Schadensersatz zurückbehalten , in welchem der Kondukteur sich entweder
Unredlichkeit zu Schulden hat kommen lassen , oder seinen Dienst
ohne vorherige e i n m o n a t l i ch e schriftliche Kündigung
verlassen hat . Die Gesellschaft ist n i ch t verpflichtet , Rechen -
schaft darüber abzulegen , oder den Schaden nachweisen zn
müssen . Art . 7. Die Rückerstattung der Kaution erfolgt einen
Monat nach seinem Dicustanstritt , wenn er allen seinen Ver -

pflichtnngen nachgekomiucn ist . § 4, Art . 10. Die K o st e n der
U n i f o r m werde » dem Kondnktenr berechnet und dieser ist verpflichtet ,
die Uniform bei dem Schneider der Gesellschaft zu bestellen .
Artikel 14. Da ? Gesicht muß rasiert oder der Barl nur von
mittlerer Größe sei ». Das Haar muß kurz geschnitten nnd die Hände
stets rein sein . Artikel 22. Die Gesellschaft macht ihre Beamten

verantwortlich für Entschädignngcn . welche sie an die Eisenbahn -
Verwaltung eventuell zn zahlen hätte , in Fällen , in denen Reisende
in den Schlafwasicn ohne ein gültiges Eisenbahnbillet oder mit
einem Billet niedriger Klasse betroffen werden . Die Entschädigungen
können 100 —150 M. betragen .

Man stelle sich die raffinierte Trinkgelderjagd
vor , der die Schlafwagen - Angestellten obliegen müssen , wenn sie
alle diese B e st i n, m u n g e n erfüllen und außerdem für sich
nnd ihre Familie noch den Unterhalt herausschlagen
wolle ».

Ter Znzng bon Dienstiuädchc « nach Berlin hatte mehrere
Jahre hindurch nachgelassen . In den Jahren 1897 —99 waren
46 846 , 46 320 , 43 964 Dienstniädchen als nach Berlin zugezogen
gemeldet worden , in nur zwei Jahren hatten sich also die Zuzüge
von Dicnstmädchcn um ziemlich 3000 vermindert . Das Jahr 1900
hatte dann mit 48 266 Dicnstmädchen - Zuzügen eine unerwartete
und sehr bedeutende Zunahme , nni weit über 4000 , gebracht .
Im Jahre 1901 ist aber eine erneute und recht beträchtliche Ab -
» ahme eingetreten . Es wurden im letzten Jahre nur 45 766 Dienst -
mädche » als nach Berlin zugezogen gemeldet , also » m 2600

weniger als im vorletzten . Abgenommen hat im letzten Jahre
auch der Fortzug von Dienstmädchen , aber viel weniger stark .
1897 —99 waren 35 017 , 33 626 , 34 687 Dienstmädchen als von
Berlin fortgezogen gemeldet worden . 1900 war die Zahl der Fort -
züge auf 38 160 gestiegen . 1901 aber ist sie wieder auf 37 088

zurückgegangen . Nach den Meldungen ( die allerdings nicht ganz
vollständig zu sein pflegen ) hätte bei den Dienstniädchen der Ueber -
schnß der Zuzüge über die Fortzüge in den letzten fünf Jahren
11828 , 11 695 , 9277 , 10116 , 8678 betragen . Auch der Ueberschuß
von 1901 erscheint noch recht groß und geht sicherlich über den Mehr »
bedarf an Dienst », ädchc » iveit hinaus . Es ist jedoch zu berücksichtige »,
daß in Berlin Jahr für Jahr zahlreiche Mädchen infolge von
Berufswechsel . Heirat usw . aus den Reihen der Dienstboten über -
Haupt ausscheiden .

Von einem Mechaniker Paul Johannes Stcinke in der
W i e s e n st r. 15 werden zur Zeit reklamehafte Prospekte heraus -
gegeben , worin junge Leute , welche Ingenieur oder Techniker
werde » wollen , zun , Besuch seines « Pädagogiums Heron -
Faraday " eingeladen werden . Ebenso macht Herr Stcinke durch
Annoncen ans sein Institut aufmerksam . Wir warne » die jungen
Leute , welche den Besuch dieser Anstalt ins Auge gefaßt haben
sollten , nnd deren Eltern oder Vormünder , sich mit Herrn Stcinke

einzulassen .
Herr Steinke hat früher bereits eine Lchrlingszüchtere » so

schlimmer Art betrieben , daß die Ge Werbedeputation des
Berliner Magistrats sich mit seinem Treiben befaßte und ihm
auf Grund einer fehr eingehenden Untersuchung die LchrlingSzüchterei
verbot .

Wir teilten am 13. September v. I . den Beschluß der Gewerbe -
depntation in folgendem Wortlaut mit :

Die Gewerbedeputalion des MagistraiS beschäftigte sich in ihrer
Sitzung am Mittwochabend aufs neue mit den so oft gerügten
Mißständen im Lehrlingswesen , mit der LchrlingSzüchterei� die ' bc -
sonders kraß im Mechaniker - Gewcrbe zn Hause ist . Der Mechaniker
P. I Steinke , Wiesenstr . 16, beschäftigt in seiner Werkstatt , die er
alS eine . Lehranstalt " bezeichnet , 13 Lehrlinge . Er versteht es .
durch eifrige Reklame stets neue Lehrlinge heranzuziehen , welche
diese „Muster - Lchranstalt " besuchen und deren Ellcrn für die er -
hoffte Ausbildung ihrer Söhne dem „ Lehrhcrri, " ganz respektable
„ Lehrgelder " — welche die Haupt - Einnahmequelle des Herrn
Steinke sein dürften — zahlen müsscii . Nach dem Gutachten Sach -
verständiger handelt es sich hier um eine Lehrlingszüchtcrci
schlimmster Art . bei der von einer gewissenhaften Ausbilduiig der
Lehrlinge nicht die Rede sein kann . Die Lehrzeit beträgt 1 bis 3 Jahre ,
je nach der Höhe des gezahlten Lehrgeldes . — Die Gewerbedeputation
beschloß auf Grund der Bestimninngeii des ß 128 der Gewerbe -
Ordnimg , dem genannten „ Lehrhcrri, " aufzugeben , vom 1. Jamiar1v02
ab die Zahl seiner Lehrlinge auf drei herabzusetzen .

Wenn min Herr Stcinke sein Gewerbe unter der an , Ende
weniger faßbaren Firma eines Pädagogiums fortfetzt und in seinem



Prospekt gar eine „ Reform im Lehriveseu " ankündigt , so wird daS
in Betracht kommende Publikum sich hoffentlich den Beschluß der

Gelverbedcputation nierken und gegenüber der Anstalt dieses Herrn
äußerste Vorsicht walten lassen .

Es giebt keine » Notstand k Eine Korrespondenz bringt
folgende sehr bezeichnende Meldung : Die rückläufige Bewegung , die
fast alle Zweige des Erwerbslebens erfaßt hat , macht sich in ihre »
Folgen auch in den Berliner Krankenhäusern bemerkbar .
Zahlreicher als sonst sind aus den minder begüterten Kreisen der
NichtVersicherten die Krauken . die von vornherein die Kur
kosten nicht bezahle « können oder zwar den Anfang damit
machen , aber nach kurzer Zeit die Zahlung einstellen
müssen . Daher hat in den Anstalten auch die Zahl der
Freibettcn , die sonst nur in geringem Umfange vor -
banden Ivaren , fortwährend zugenomnicn . Ei » Stillstand in dieser
Bewegung ist noch nicht abzusehen . Auch in der körperlichen Be
schaffenheit vieler Kranken kommt die Not der Zeit zum Ausdruck .
Der Ernährungszustand ist oft schlechter , als es sonst in den gleichen
Kreisen durchschnittlich der Fall ist . Tic Krankcnhauspflcge sucht diesem
Uebel durch vermehrten Aufwand a » kräftigen Speise » »ach Möglich -
kcit zu begegnen . Eine Folge dieser gesteigerten Ernährung , die die
Aerzte im Interesse des Heilerfolges nicht entbehren können , wird
eine unvorhergesehene Zunahme der Verwaltungskostcn der Berliner
Krankenanstalten sein .

Die Strasienbahiilinic Nr . 52 , Danzigcrstrasze —KönigS -
plast —Liiüowplalz , eine der beiden lehtcn Pferdebahnlinicn , hat
gestern morgen elektrischen Betrieb erhalten . Die Wagen , ivelche in
Abständen von IS Minuten folgen , bemitzen den Unterleitungsbetrieb
in der Königgrätzerstraße bis zum Potsdamerplatz und fahren in
Rücksicht auf die Lauarbeitc » in dieser Gegend statt durch die Pots -
damer - durch die Kvniggrätzer - , Schöneberger - , Flottwell - und
Lützowstraße nach dem Lützowplatz .

I » die Ferienkvlonie » sind gestern 1200 Knaben und Mädchen
Vom Steltiner Bahnhof aus abgereist .

Zum Fall Thomaschke . Gegen das Erkenntnis des Schivnr -
gerichts , ivonach der des gegen den Geldvermittler Löffler verübten
Giftmordes beschuldigte Agent Thomaschke freigesprochen winde ,
hatte die Staatsanwaltschaft Revision angemeldet . Diese ist nun -
mehr zurückgezogen worden , so daß das Urteil jetzt
rechtskräftig getvorden ist .

Abermals eine verkrachte Krankenkasse . Das kgl . Polizei -
Präsidium macht bekannt , daß die C e n t r a l - K r a n k e n k a s s e
für Deutschland zu Berlin <Eiiigeschr . Hilfskasse Nr . 131) ,
»velche im Jahre 1899 gegründet ist , sich durch Beschluß der ordent -
lichen Generalversammlung vom 20. Jnni 1902 aufgelöst hat . Der
Grund zu diesem Beschlüsse liegt in der Befürchtung , daß die Kasse
bei Beobachtung der in dem HilfSkassengesctze bezüglich des Reserve -
fonds gegebenen Vorschriften , auf deren Jmiehnltung seitens der
Aufsichtsbehörde mit aller Strenge gesehen wird , nicht mehr lebcns >
fähig sein würde . Mit der Abwicklung der Geschäfte der auf
gelösten Kasse sind durch Beschluß der Generalversammlung die bis -
herigen Vorstandsmitglieder Fr icke , Diehl , Morgen thal ,
Obermeier und Lau als Liqnidations - Kommission betraut
worden . Ihr Geschäftslokal befindet sich vorläufig im alte » Kassen
räum ?J. 65 , Utrechterstr . 1 , I . Unterstützungsansprüche gegen die
Kasse find ausschließlich bei der Liquidatious - Konmüssion geltend zu
machen , wohin auch alle auf die Kasse bezüglichen Anfragen zu
richten sind .

In Hamburg ist gestern ein lajährigcr Berliner Durch¬
gänger verhaftet worden . Am 1. Juli abends traf dort auf dem
Klosterthor - Bahnhofe mit dem v - Zuge von Berlin ein etwa
15 Jahre altes Bürschchen ein , das beim Aussteigen sich nach allen
Seiten scheu umsah . Ein auf dem Bahnhofe stationierter Kriminal
beaniter redete den Knaben an und erkundigte sich teilnahmsvoll
nach Ziel und Ziveck der Reise . Verwirrt antwortete der Bursche
und verwickelte sich in Widersprüche . Schließlich aber gestand er
weinend ein , daß er der Laufbursche Otto Georg K l a s i n s k i sei
und am Morgen seinem Prinzipal , einen Agenten in Berlin ,
1000 M. unterschlage » habe , die er gegen einen Check auf der
Nationalbank habe erheben müssen . I » dem Besitz des jugendliche »
Ausreißers befanden sich noch 921,60 M. Er wird sehr bald wieder
die Rückreise nach Berlin antreten müssen .

Vermißt wird seit acht Tage » der 35 Jahre alte Magistrats -
assistent Johannes Welz , der seit vier Jahren bei der Stadt -
Verwaltung von Schöneberg angestellt ist und mit seiner Frau bei
den Eltern in der Koburgerstr . 9 wohnte . Welz ist seit drei Jahren
herzleidend . Heute vor acht Tagen ging er aus , um frische Luft zu
schöpfen . Seitdem ist er verschwunden ' Die Angehörigen fürchten ,
daß ihm ein Unfall zugestoßen sei und vermuten , daß er unerkannt
irgendwo bei Privatleuten liege , da er sich in keinem Kraukeiihause
Berlins oder der Vororte befindet . Der Vermißte ist mittelgroß und
untersetzt , hat schwarzes Haar und Schnurrbart und eine

'
gelbliche

Gesichtsfarbe und trägt einen schwarzen Jackettanzug , einen weißen
Strohhut und weiße Wäsche .

Festgestellt ist jetzt der geisteskranke Mann , der am Souutag -
nachmittag in der Friedrichstraße die Spaziergänger in Angst und
Schrecken versetzte , indem er mit gezücktem Messer um sich stieß , von
zwei Schutzmännern unschädlich gemacht und von der Revierwache
nach der Irrenanstalt zu Dalldorf gebracht wurde . Es ist ein
32 Jahre alter Arzt Dr . Karl Hoffmann aus der Spreestr . 14/15 ,
der Sohn eines Gutsbesitzers aus Pouath in Ostpreußen . Dr . H.
war bereits vor Jahren einmal schwer nervenkrank und konnte keine
Praxis inehr ausüben . Ein wohlhabender Verwandter , der für ihn
sorgte , hatte ihn bei einem Glasermeister in der Sprcestraße unter -

gebracht . iDie Wirtslente vermißten ihren Mieter und wurden
durch die Zeitungsmitteilung über den Auftritt in der Fridrichstratze
auf ihn aufnierlsam . Kurz vor diesem hatte Dr . H. noch seiircu
Vertvandten besucht , dem nichts besonderes an ihm aufgefallen war .

Der leidige Schießprügel . Beim Rcvolverputzcu verunglückte
heute morgen der 22 Jahre alte Kaufmann Hermann S . aus der
Luisenstraße . Ein Schuß , der sich noch in der Trommel befand ,
ohne daß er es wußte , ging plötzlich los , und die Kugel durchschlug
ihm den kleine » Finger der linken Hand . Zum Glück konnte der

Arzt , der S . verband , feststellen , daß kein Knochen verletzt war .

Durch einen Sturz vom Bau verunglückte gestern , Donnerstag¬
vormittag , der 38 Jahre alte Zimmermann William S a s ch w e h,
ein verheirateter Mann , in der Cauerstraße 12 zu Charlottenbnrg .
Infolge eines Fehltritts verlor er inr ztveile » Stock eines Neubaues
das Gleichgewicht und fiel , in das Erdgeschoß hinab . Der Verunglückte ,
der sich einen Bruch beider Arme und schwere innere Verletzungen
zuzog , ivurde , nachdem ein Arzt ihn auf der Unfallstelle verbunden

hatte , mit einem Swadcschcn Rettungswagen nach dem Charlotten -
durger Kranrenhause gebracht .

In der Schlaftrunkenheit tödlich verunglückt ist der 45 Jahre
alte Kanfmauu Hugo Meier aus der Naunynstr . 3. Meier , der
als Agent für Lebensversicherungen thätig ivar , kam am Sonn -
abend voriger Woche um 11 Uhr abends nach Haufe und legte sich
noch ins offene Fenster , weil cS in der Stube , die er als Jung -
geselle bewohnte , sehr heiß war . In der Schlaftrunkenheit lehnte er

sich zu weit hinaus , verlor das Gleichgewicht und stürzte auf den

asphaltierten Hof hinab . Mit gebrochenen Gliedmaßen und schweren
Kopfwunde » wurde er in das Krankenhaus am Urban gebracht , wo
er seine » Verletzungen erlag .

Straßensperrung . Die Altonaerstraße von der Stadtbahn bis

zum Schleswiger Ufer wird behufs Unipflasterung vom 7. d. M. ab
bis auf weiteres für Fuhrwerke und Sieiler gesperrt .

Fencrbericht . Donncrstaguachmittag gegen 4 Uhr wurde die

Wehr nach der Höchstestr . 27 gerufen . Hier war in einem Keller

durch Selbstentzündung von Preßkohlen ein Brand entstanden , der

Kisten , Verpackungsmaterial ze. erfaßt hatte . Die Gefahr konnte
indes bald beseitigt werden . Ein größerer Posten von Preßkohlen
war früh 4 Uhr auf dem große » Kohleuplatz in der Sickingen -
slraße 19 24 ebenfalls durch Selbstentzündung in Brand ge -
raten , zu Helsen Ablöichung die Wehr längere Zeit aus

Kleidungsstücke gingen Mittwochabend 11 Uhr in der Rungestr . 18s . j machte namens der Vertvaltung der Generalversammlung folgende
in einer Wohnung ' in Flammen auf . Kurz darauf halte die Wehr

" —- - « «- <■— — m" t ' * - - * —« « « s - -

in der Klosterstraße 62 einen Kellerbrand abzulöschen . Gegen 1 Uhr
hatten in der Pflugstr . 9 Möbel , Betten usw . in einer Schlafstube

§e»er gefangen , das jedoch in kurzer Zeit beseitigt werden konnte .
in ähnlicher Brand mußte eine Stunde später in der Naunhnstr . 33

abgelöscht werden . Außerdem hatte die Wehr in den letzte » 24 Stunden
noch Alarmierunge » von der Lothringerstr . 38 und Burgsdorfstr . 3

gi verzeichnen , die jedoch nur auf unbedeutende Anlässe zurückzu -
ühren waren .

Nach Unterschlagung von Kirchengeldern flüchtig geworden
ist der Pfarrer Theodor Ziemer ans dem Dorfe W o l li u
im Kreise Prcuzlau . Man vermutet , daß Ziemer , dessen Verfolgung
die Berliner Kriminalpolizei aufgenommen hat , sich hier in Berlin
aufhält . Vor vier Tagen verließ der 44 Jahre alte Geistliche seine
Gemeinde , in der er eine lange Reihe von Jahren thätig und sehr
beliebt war , mit dem Bemerken , daß er sich nach Berlin begebe , um
sich hier in einer Augenklinik einer Operation zu unterziehen . Bald
nach seinem Weggange wurde von mehreren Kirchengemeindc - Mit -
gliedern der Verdacht ausgesprochen , daß in der Verwaltung der

Kirchengeldcr etwas nicht >n Ordnung sein könne , da Ziemer eine
Revision der Kasse und der Bücher kürzlich mit einer gewissen
Aeugstlichkeit vertagt wissen wollte . Als seine plötzliche Abreise jenen
Verdacht noch reger machte , ging man an die Revision heran und
entdeckte zahlreiche Fehlbeträge , die Ziemer längere Zeit geschickt zu
verschleiern gewußt hatte . Die Höhe seiner Veruntreuungen ließ sich
bis zur Stunde noch nicht feststellen , da die Geschäfte der Kirchen -
Verwaltung ziemlich verwickelter Natur waren .

Aus den Nachbarorten .
Revolutionäre Strömungen i » Wilmersdorf . In Wilmers -

dorf haben die Adjaceuten der weltabgeschiedenen Achenbach -
st r a ß e den G e in e i n d e V o r st a n d um Ncupflastcrung dieser
Straße ersucht . Die dort ansässigen Hausbesitzer haben der Ge -
meinde bisher noch keinen Pfennig für Pflasterkosten gezahlt und da
ferner ein besonderes öffentliches Interesse , deni Verlangen der
Petenten nachzugeben , nicht vorhanden ist , so schlug die Tiefbau -
Deputation , au die die Sache gegangen war , der Gemeinde

Vertretung vor , auf Grund des in Betracht kommende » Ortsstatuts
von den Ädjacenten 50 Proz . der in Anschlag gebrachte » Pflaster
kosten einzufordern und nur nach Erfüllung dieser Bedingung die
Pflasterung vorzunehmen . Es wären von den Hausbesitzern im

ganzen 24 800 M. zu zahle ».
Dieser Vorschlag brachte in der letzten Sitzung der Gemeinde -

Vertretung die Hausbesitzer i » Aufruhr . Emer ' der Herren ent
rollte ein schrcckenerregeudcs Bild von der Empörung , die im

Grundbesitz des Ortes einreißen werde , wenn die Vertretung das
Verlangen der Tiefban - Dcputntio » erfülle . Unfehlbar werde dann
der Stand , der bis dahin als eine der festesten Stützen der Ordnung
gegolten habe , von Haß und Unzufriedenheit gegen die
Obrigkeit und alles Besteheude ergriffen iverden , denn die Durch
führuug einer solchen Maßregel führe die Hausbesitzer zur Sub -
hastatiou , zu Verztveiflungslhaten , an den Bettelstab .

Namentlich die s o c i a l d e m o k r a t i s ch c n Mitglieder der
Gemeindevertretung waren durch diesen Verzweiflungsnusbruch er
schüttert . Man schlug hier eine Kollekte zu Gunsten der ans
nur zu entschuldbarer Empörung mit der Revolution drohenden
Hansbesitzer vor und legte ihnen außerdem nahe , sich mit der
socialdcmokratischen Forderung auf Uebcrsühruug des Grund und
Bodens in Kommuualbesitz zu befreunden , da ja doch einmal der
Umsturz alles Bestehenden unvermeidlich sei . Schließlich wurde in

namentlicher Abstimmung mit 14 gegen 9 Stimmen der Beschluß
gefaßt , die Hälfte der Pflästerkosteii von den i » Betracht kommende »
Adjaceuten einzufordern . Wilmersdorf steht niithin am Vorabend
welterschütternder Ereignisse .

In Wilmersdorf bewilligte die Gemeindevertretung in ihrer
letzten Sitznug die Mittel zum Bau einer G e m e i n d e s ch u l e
für den Friedenauer Ortstcil . Die Schule wird an der Koblenzer -
straße erbaut .

_

Sociale Mr�zlspflesr .

Unfall ciueS dem Betriebe fernstehenden SlrbeiterS bei
einer Hilfeleistung . Eine wichtige Entscheidung hat das Reichs -
Versichern ngsamt gefällt . Der Mehlkutscher Schwert ver -
mochte nicht ohne fremde Hilfe mit seinem schwerbeladenen Wagen
eine steile Straße in Nixdorf hinaufziikomnien . Verschiedene
Personen machten sich daran , ihm zu helfen . Auch der
Arbeiter P. , der eben von der Arbeit kam und nach Hause
Ivollte , griff zu. Er packte am Hinterrade an . während andre die
Vorderräder zu drehen versuchte ». Da die Pferde nicht anzogen ,
rollte jedoch der Wagen zunächst statt nach vor », rückwärts . P. kam

zu Fall , ei » Rad ging über ihn hinweg , und bereits am nächsten
Tage verstarb der Bedauernswerte . — Für die Witive und die Kinder

beantragte demnächst der Vormund der letztere », Herr August Härtel , eine

Unfallreute bei der Fuhrwerks - Berufsgenosseuschaft . bei welcher
der Betrieb des Fuhrherrn , dem der Wagen gehört , versichert ist .
Diese lehnte indessen jede Entschädigung ab und bestritt das Vor -

liege » eines von ihr zu entschädigenden Betriebsunfalles , weil der

Verstorbene kein Arbeiter des Fuhrherrn gewesen und

auch nicht durch die Hilfeleistung in dessen Betrieb eingetreten sei .
Das Schiedsgericht , bei ' dem Berufung eingelegt wurde ,
verurteilte jedoch die Bemfsgenossenschast zur Rentcugewähruug
und das Reichs - Versichcruugsamt als Relursinstauz bestätigte
die Entscheidung des Schiedsgerichts .

Das Reichs - Versicherungsamt ging von folgenden Erwägungen
aus : Unzweifelhaft habe sich der Kutscher in einer Notlage befunden ,
so daß die Hilfeleistung fremder Personen erforderlich gewesen sei .
den Wagen in Gang zu bringen . Unerheblich sei der Einwand
der Berufsgenossenschnft , daß der Verstorbene nicht von dem Kutscher
uni seine Hilfe gebeten worden sei . Hieraus könne die Berufs -
gcnosseiischaft nicht den Schluß ziehen , daß P. durch die

Hilfeleistung nicht in den Betrieb des Fuhrherru über «

getreten sei . Nach Ansicht des Reichs - Versichcrungsamts müsse
auch bei ganz vorübergehender Hilscleistuug fremder Arbeiter ein

Ueber tritt in de » fraglichen Betrieb dann a » -

g e no mm eil werden , wenn nach der Sachlage die geleistete Hilfe
als ein dem mutniaßlichen Willen des abivescnden UnternchuicrS
entsprechendes , für dessen Betrieb förderliches Eingreifen
angesehen werden konnte , insbcsoudere , wenn ein a u g cu -
b l i ck l i ch e r Notstand das Eingreifen erforderlich gemacht
habe . Alle diese Voraussetzungen seien hier gegeben .
Wie das Schiedsgericht schon ausgeführt habe , sei z. B. das Ein -
greife » der Paffa' uten deni Fuhrherrn insofern zu statte » gekommen ,
als dadurch der Wagen wieder in Gang gebracht , der Kutscher zur
Erledigung seines Auftrages in Stand gesetzt und eine Gefahr für
das Fuhrwerk und die Ladung verhütet wurde . Daß hierbei der
Verstorbeue infolge seines Sturzes selber nicht mehr helfen konnte ,
hindere nicht , ihn als im Betriebe beschäftigt anzusehen . Auch könne
die Berufsgenossenschaft nicht einwenden , daß infolge des Zu -
spriugens von 6 bis 7 Leuten schon genügende Hilfe vorhanden ge -
Wesen sei . als der Verstorbene kam , denn der Notstand sei ja noch
nicht beseitigt gewesen . Somit rechtfertige sich die Berurteilimg der
Berufsgeuoffeuschaft . _ _

Vevsktttnnlunigen .
Der Kampf gegen den Arbeitsnachweis der Holzwdustrielleu .

Die Zahlstelle Berlin des Deutschen Holzarbeiter - Verbaudes hielt
am Mittwoch eine außerordentliche Geiieralversammlung ab , um über
die weitere Stellnuguahme zum Jmiungsuachweis zu beschließen .
Die Versammlung war außergeivöhulich stark besucht : Kellers großer
Saal samt de » Galerien war bis auf de » letzten Platz besetzt . ' lln -
mittelbar vorher hatte sich eine Versammlung der Vertraueusmäuner
sämtlicher Bezirke und Arauchcu mit dersclbeu Frage beschäftigt , die

Vorschläge : Der Kampf ist in der bisherigen Weise fortzuführen : der

Beitrag wird obligatorisch auf 60 Pf . festgesetzt , die Arbeitslosen -

Unterstützung um 2 M. herabgesetzt ; die ledigen arbeitslosen Kollegen
werden veranlaßt , abzureisen , » in das Ueberangebot von Arbeits -

kräfte » zu veimindeni . — Hieran knüpfte sich eine lebhafte Debatte .

Nach Schluß derselben erklärte sich die Versammlung mit der bisher

gegen den Jimuugs - Arbeitsuachweis und die Entlassungsscheine au -

gewandten Taktik einverstanden und beschloß , den Nachweis auch
ferner zu meiden und die Eiitlassuiigsscheine zurückzuweisen .
Ferner wurde mit großer Majorität beschlossen , den Beitrag
auf 60 Pf . o b l' i g a t o r i s ch f e st z u s e tz e n. Dieser Be -

schluß muß jedoch erst durch eine Urabstiininiing bestätigt werden
bis dahin bleibt neben dem Verbandsbeitrag der Exlrabeitrag von
50 Pß bestehen . Die Herabsetzung der Arbeitslosen - Unterstützung
wurde abgelehnt . Der Autrag , daß die ledigen Arbeits -

losen Berlin zu verlassen haben , wurde mit

großer Majorität angenommen . Von diesem Beschluß
werden ca . 250 Arbeitslose betroffen .

Die in der Versammlung vorgenommeue Wahl deS Ausschusses
hatte folgendes Ergebnis . Es erhielten : Rod . Schmidt 1131 Stimmen ,
Monien 1015 , Ahrens 1009 , Bocske 1003 , Arndt 989 . Exner 987 .

Matthes 973 , Hoffinaun 879 und Naclebusch 814 . Die übrigen Vor -

geschlagenen erhielten weniger Stimmen , und sind mithin die neun

gcuanute » Mitglieder in den Ausschuß gewählt .

einer Schlauchleitung Wasser geben mußte . Gardinen und j Beschlußfassung jedoch der Generalvcrsanmilung überlassen . Güth

Eine öffentliche Ma » mversanii » ln » g , die vom Vorstand der

Lokalorganisation am 2. Juli nach den Gerinaniasälen einberufen
und von etwa 1800 Personen besucht war , beschäftigte sich mit der

Frage , wie die günstige Konjunktur im Baugewerbe auszunutzen sei .
Der ' Referent Gehl erörterte die Nötlvendigkeit einer Er¬

höhung des Stundeulohues für die Maurer und meinte ,

daß die augenblickliche , sehr gute Baukonjunktur an sich
durchaus geeignet wäre , die schon einmal gestellte Forde -

riing eines Stmidenlohnes von 70 Pfennigen neu zu erheben
und durchzusühren , zumal auf 106 von 950 Bauten in Berlin be -
reits mehr als 65 Pf . gezahlt würden . Ausgehend von dieser Er -

wägung habe sich der Vorstand des Vereins zur Wahrung der

Interessen der Maurer Berlins und tlnigegend in einem Schreiben an
die Berliner Verbandsleitung gewandt , und zwar lediglich um Gewiß -
heit über die Haltung des Verbandes für den Fall zu erhalten , daß
ein Kampf von den Anhängern der Lokalorganisation , die nicht wie
der Verband durch Vertrag gebunden seien , begonnen werden sollte ,
In dem Schreiben , das ' die Verbandsmitglieder nicht zum
Vertragsbruch auffordere , sei snach einigen allgemeinen Ansführungen )
gesagt : „ Wir richten nun an Euch die Frage , ob Ihr uuserm
eventuellen Vorgehen entgegentrete » werdet oder nicht
Die Verbandsleitung habe geantwortet , daß der Verband sich nicht
auf leichtfertige Experimente einlassen könne und daß ein Lohnkampf

jetzt daS Ende des Vertrages mit dem Arbeitgeberbmid bedeuten

würde , da für den Herbst ein Rückgang der Banthätigkcit
zu befürchten sei . Nach der vertragslosen Zeit sehnte sich
der Verband nicht zurück und lehnte deshalb seine 1l » t e r st ü tz u n g
ab . — Nunmehr habe der Vorstand der Lokalorganisation sich noch
einmal an die Verbandsleitung gewandt und hauptsächlich betont ,

daß man ja nur gefragt habe , ob der Verband einem Vorgehen der

Lokalorganisation entgegentreten werde . Es würde weiter

nichts vom Verbände verlangt , als daß er neutral bleibe , wenn er

nicht helfen wolle . Redner besprach dann die Stcllmignahme deS
Verbandes in der Generalversammliing vom 1. Juli und meinte , die

Frage sei jetzt , ob man trotz des Beschlusses der Vcrbaiidsversammlung
in eine Bcwcgima eintreten solle .

Es entspann sich eine lebhafte Debatte , in welcher die meisten
Redner den Verbandsbeschlnß mißbilligten . Verschiedene Redner
traten dafür ein , daß wenigstens überall da , wo in der Beziehung
Einmütigkeit unter den Kollegen auf den Bauten herrsche , der Stunden -

lohn von 70 Pfennig gefordert und dafür eventuell durch Streik ein -

getreten werde . — M a a ß , Vcrbnndsmitglied , warnte vor einem

Streikbeschluß und rechtfertigte den Beschluß des Verbandes damit ,
daß die jetzt stark organisierten Arbeitgeber es beim Streik auf eine

Machtprobe ankommcn lassen würden . Nachdem noch verschiedene
Redner ihren Standpunkt vertreten hatten , wurde der oben erwähnte

Vorschlag mit sehr großer Majorität abgelehnt und gegen
10 Stimnien eine Resolution angenommen , in der u. n.

gesagt wird :
„ Die Versammlung erkennt das Vorgehen des Vorstandes deS

Vereins zur Wahrung der Juteresien der Maurer Berlins und Um -

gegend in Bezug auf den 70 Pfennig - Stundenlohn als durch -
aus zeitgemäß und für die gesamte Manrcrschaft Berlins und
der Vororte notwendig an . Sie ist der Ansicht , daß
augenblicklich trotz der äußerst günstigen Konjunktur , und obwohl die

Zeit zur Erringimg eines solche » Stundenlohnes günstig wäre , ein

durchgreifender Erfolg des Kampfes deshalb nicht zu erwarten
wäre , weil die erforderliche Einigkeit durch den Beschluß deS Central «
Verbandes stark beeinträchtigt ist und demzufolge der Lohnkampf von
nur etwa der Hälfte der in Berlin anwesende » Maurer geführt
werden könnte . Auf Grund dieser Thatsache beschließen die Ver -
sammelten , in der jetzigen Zeit von einem Lohnkampf abzusehen .

Sonntagsruhe im HandclSgcwcrbe . Am Dienstag fand im

Charlottenburger Volkshauje eine öffentliche Vcrsaimnlnng , einberufen
vom Centrnlverband der Haudlmigsgehilfen imd Gehilfinnen Deutsch -
lands und vom Cciitralverbnnd der Handels - Hilfsarbciter , statt .
Die gut besuchte Versammlung nahm das Referat des Reichstags -
Abgeordneten Rosenow über „ Zehn Jahre Kampf um die
Sonntagsruhe " mit Beifall entgegen . An daS Referat schloß sich
eine Diskussion im Sinne des Referenten an . Die vom Referenten
vorgeschlagene Resolution ivurde einstimmig angenommen .

Aus Ncuruppiu wird uns geschrieben : Am Sonntag tagte in
uuserm Nachbarstädtchen Altruppin nach langer Zeit eine öffentliche
Versammlung und zwar unter freiem Himmel . Trotz der großen
Hitze ivaren ca. 220 Personen , Männer und Frauen , erschienen . Der
Reichstagskandidat des Wahlkreises , Kiesel - Berlin , hielt einen Vor -
trag über die Zolltarif - Vorlage . Zum Schluß wurde eine Resolution .
die sich energisch gegen jede Erhöhung der Lebcnsmittelzölle wendet ,
angenommen .

Ter Berel » Berliner Dienstherrschaften und Tienstangestellten .
chöuebera - Berlin , Hoheiifriedbergstrade 11 I , hält am t>. Juli , abends

L>/z Uhr eine öffentliche Versau uilung ab in den Augnsta Victoria - Sileu ,
Lmhcistrahe , i » der Herr Chr . Tischendörffer sprechen wird über : „Bcrreisniide
Herrschaften und zurüclblcivende Dienstboten . "

Aus dev Fctturnbcmcünttg .
Der Berein für Frauen und Mädchen der Arbeiierklaffe

hält am Mvptng . den 7. Juli , abends 8> e Ilhr . in den Armiuh . Uten .
Kommniidantenstraße 20 . eine Generntverjammlniig ab. lim zahl «
reiches Erscheinen der MilgUeder bittet Der Bor st a n d.

Vecmistfjtcs «
GrofteS Unwetter ging gestern in der Stadt Jndenburg

sSteicrniaik ) nieder . Die Wnssermasse » setzten die ganze Stadt in

wenigen Minntcn nutet Wasser . Viele Häuser drohen einzustürzen ,
zahlreiche Brücken wurden weggerissen . In der Umgebung der Stadt
wurde ein Bauernhaus samt seinen Bcivvhnern , bestehend aus einem
Ehepaar und einem Kinde , vom Wildbnch weggeschwemmt , nur der
Bauer konnte sich reiten . Weiter sind mehrere Sägearbeitcr ertrunken
und eine aus freiem Felde arbeitende Frau wurde vom Blitz er¬
schlagen .

Erlauchte KrönungSvergniigiiugen . L » dem Gefolge des
frommen öslrcichischeu Thronfolgers , der zur Krönung nach Zondoii
gekommen war , befand sich auch der Prinz Franz Joseph vo »
Araganza , «in 23 jähriger östreichischcr Offizier . Dieser hohe
Herr glaubte nun im Sinne des Königs die Kiönnng nicht würdiger
und patriotischer vorbereilcu zu tonnen als indem er in eine be »
rüchtigte Kneipe des Londoner Ostens wanderte und dort mit julige »



Burschen die Kronmifl in einer vom Gesetz verbotenen Weise feierte .

Der Prinz wurde von Polizeibeamten auf frischer That ertappt und

festgenoinmen . Die Beamten brachten ihn ins Gefängnis und vor -

gcslern hatte er sich vor dem Polizeigericht in Sonthwark gemeinsam
mit Leuten zu verantworten , von denen einer 24 Jahre , der andre erst
17 und der dritte gar erst 15 Jahre zählt . Die Verhandlung wurde

Mittwoch auf eine Woche vertagt und der Richter entließ den Prinzen ,
nachdem dieser eine hohe Bürgschaft hinterlegt hatte . Es heißt , die

Verteidigung laufe darauf hinaus , daß der mit der Deputation zur
Krönung hergekommene Prinz in betrunkenem oder betäubtem Zu -
stände ' in ein Haus in dem berüchtigtsten Londoner Stadtteil

Southlvark gelockt , daß dort dann ein Erprcssungsversuch gemacht und

infolge Widerstandes ein Krawall entstanden sei , wobei die An -

geklagten damr verhaftet wurden .

Hebung t >on Bauwerken , lieber einen merkwürdigen Fort -
schritt im Bauwesen wird den „ M. N. N. " aus Stuttgart ge
schrieben : Gcgenlvärtig wird eiu Verfahren erprobt , das bisher fast
als unmöglich

'
galt oder dessen Gelinge » zum mindeste » stark an

gezweifelt wurde . Es handelt sich um die H e b u n g von G e -
i ' äuden jeder Bauart und Größe . Der Erfinder des

Verfahrens ist Werkmeister E. Ruckgauer in Stuttgart , der in der

letzten Zeit verschiedene Wohnhäuser , Ivie in Böblingen , Kanu -
statt , Metzingeu . Mariazcll usw . und vor einigen Tagen ein

Haus in Wildbad gehoben hat . DaS Haus sollte zur Unterbauung
eines M a s s i v st o ck w e r k e s um 1,45 Meter gehoben werden .
32 Hebmaschinen ( die Maschine ist in sämtlichen Knlturstaaten
patentiert ) , deren zierlichen » Bau niemand die ungeheure Trag
fähigkeit von annähernd SO 000 Kilo zutrauen würde , und zehn
Zahnstangentvinden mit 10000 Kilo Tragkraft wurden an -
geiveudet , unr unter kreuzweis verfügtem Balkenwerk die
etwa 280 000 Kilo schwere Last 1. 45 Meter hoch zu heben ,
damit sofort das Erdgeschoß , das Läden enthalten soll , unter
gebaut werden kann . Nach 2Vz Stunden hatte man das Haus be
reits um 70 Ceutimeter gehoben und gegen 10 Uhr war die gewünschte
Höhe , 1,45 Meter , nach achtmaligein Ansetzen der Maschinen zu je
etlva 20 Centinieter , erreicht . Die Hauptschwierigkeit war die Seit¬
wärtsbewegung , um von dem angebauten Nebcnhaus wegzu
kommen . Besondere Erwähnung verdient noch , daß während der
Hebung im Hanse selbst flott Klavier gespielt wurde ,
was unter den zahlreichen Zuschauern große Heiterkeit hervorrief .
Die Hebungsarbeiten selbst , samt den Vorbereitiingsarbeitcn
für die Sicherheit des Gebäudes , nahmen nur drei Tage in An -
spnich . Es waren während der Ausführung derartige Vorsichts
maßregeln getroffen , daß jedes Bedenken vollständig ausgeschlossen
ivar . Das merkwürdigste ist , daß das Gebäude die ganze Zeit be
ivohnt blieb , und daß sich nicht einmal an den Fenstern eine
Schädig , »ig durch die Hebung erkennen läßt . Unstreitig ist die Ruch
ganerschc Erfindung , wenn sie sich auch fernerhin bewährt , als ein
bedeutender Fortschritt zu begrüßen . I » Amerika ist bekanntlich das
Fortbewegen von Häusern , ja von ganzen Straßen , bereits Jahr
zehnte alt .

_

Briefkasten der Redaklwn .
Tie Iniistlsche Speechs , » » de findet ««glich mtt NnSnnhine des

Soiinobeiido von 7Vj bis «' / « Ufiv abends statt .
<£. 77 . 1. Wenn Sie die betreffenden Anleihepapiere verkaufen wollen ,

wenden Sie sich am besten an ein Bankgeschäft . Den Tageskurs ersehen
Sie ans dem Kurszettel . 2. Nein , die Zinsen werden nicht pro Tag be-
rechnet . Der Preis versieht sich mit nächstfälligem Coupon .

Martin G—ge . Die Detailpreise der genannten Warm in den
tiordamerikamschen Stadien können wir nicht angeben . Die Angaben der
Marktstatiftik und die Marktnotierungen beziehen sich auf Grob -
Handelspreise .

31. B. 21 . Zur Kaninierjungfcr werden Sie im Lettevereiu , König -
grätzerftr . 90, ausgebildet . Hier dauert der Lehrkursus sieben Monat und
kostet 159 M. Ebenfalls unterhält die Berliner Fröbclschule , Wilhelm -
ürnhe 105, einen Lehrkursus für Jungfern und Stubenmädchen . Ein
Kursus von 3 Monaten lostet 35 Mark . Lehrstunden von 9 —12 und
2 - 4 Uhr .

Massenrin . Amtliche Kurse der Massage usw. werden im Polizei -
Präsidium (0. , Alerandcrplatz ) abgehalten . Sie erfahren dort auch Näheres
über die Zeit , den Preis usw.

K vppcustrastc . Diese Thorheit sollten Sie dem in Betracht kommenden
Manne doch nicht zutrauen .

G. L. 27 . Das Abiturienlen - Exanien macht man nach Absolvierung
der Oberprima einer höheren Lehranstalt : daS „Eiuiährigen - Exaincn " bereits
nach dem erfolgreichen Besuch der Untersekunda .

H. M. Verjährung tritt erst in 30 Jahren nach der letzten fruchtlosen
Pfändung ein. Der Bormund beanftragt ( ohne neue Klage ) einen Gerichts -
Vollzieher »lit Vornahme der Pfändung . — « . tt . 222 . Da es in Ihrem
Vertrag « unterlassen ist, eine genauere Vorschrift zu treffe », so würde die
Entscheidung nach Treu und Glauben zu treffen sein . Ais Bierielstunde
würde deuinach eine Eutfemung von etwa 1000 —1500 Meter erachtet
werde ». - P . X. 17 . 1. und 2. Ja . - ( 8. D. Metwrstr . 19 . Durch
Nachfrage auf dem Auswärtigen Amt . — Carl 112 . 1. und 2. Stein .
3. Ja . — 31. W. 1. Der Wirt ist im Unrecht . Fordern Sie ihn schrift -
lieh ans , auzucrkennen , daß Ihr Vertrag bis zuin 31. März läuft ; eventuell
verllageu Sie ihn . — H. Bs . Ihren Antrag aus Ladung eines Zeugen
oder «achverständigen hätten Sie unter Darlegung , was der Betreffende
bekunden oder begutachten soll, an das Gericht (nicht an die Staatsauwalt -
schalt ) zu richten . — E. B. 37 . 1. und 2. Ja . 3. Nein . — S . Z. Ja .
— N. B. . Rathenow . Derartige Bravourstücke sind zwecklos . Es würde
gewaltsame Räumung erfolge » köniicir . Der Widerstand dagegen kann z»
einem strasbareir rverden . — K. E. At . Ist in dem Vertrage eine
KündigungSsrist von drei Monaten und drei Tagen vereinbart , so ist die
dem Gekündigten am 27. Juni zugegangene Kündigung rechtzeitig . Uli -
erheblich ist es, ob er die Kündigung annimmt , die Annahme des Brieses
verweigert oder ob der Brief wegen setner Abwesenheit erst verspätet ab-
gegeben werden kaun . — Peter F . Konlursvenvalter ist kein besonderer
Berus . Zum «oiiknroverwalter kann das Gericht von Fall zu Fall ernenne »,
wen es will . In kleinereu Orten werden häufig Rechtsanwälte dazu
ernaruit . Eine besondere Borbildung sür einen Konkursverwalter giebt es
nicht . Zweckniästjg sind kaiisinäiniische und jurisiu ' chc Kenntnisse . — W. Ja .

Zwei Streitende . Vom Standpunkte der Partei sollten Sie nur
Leute berücksichtigen , die den Tarif anerkannt haben . — F. S . Wir haben
keine Verbindung , um behaupte » zu könne », da » St . besser behandelt wird
als attdre . Bon einer schlechteren Behandlung kann gar leine Rede sei ». —
K. -tbt - Sie müssen sich mit einem dahingehenden Antrag an das
Beztrkskommando wenden . - F . N. I » Berlin besteht keine Schule sür
das Brennerelgewerbe .

M . Jrrgang . Centralverein der Bureau - Angestellten Deutschlands ,
Borsitzeuder Gustav Bauer , Berlin , Rosenthaierstr . 57. — Centraiverband
der Handlinigögehilsen und - Gehilfin , reu Deutschlands , Vorsitzender Mar
Josephsou , Hamburg , Valeutiiislamp 92.

F N- 3. Ueber 13 Wochen vinaus rmtersiützt die Kranlenkaffe nicht .
Die Unterbringung in eine Liiiigenheilanftalt ist bei der Jiwalidiiätsaustalt
zu bcantragcri . Die Frau erhält eine kleine Unterstützung .
— Dt . 50 . Der Wechsel rmist mittels besondrer Klage eingeklagt werde ».
Bis zu Beträgen von 300 Mark ist ein Anwaltszwang nicht vorgeschrieben- K. M. 77 . 1. Nein . 2. Ja . - Pankow « 8 . 1 und 2: Ja . -
* • « . 8. Eine Nückerstattung würde nicht crsolgen , Anträge wären also
nutzlos . - E . Koefer . Die Kündigung ist berechtigt . - G. W. 100 .
« ie sind verpflichtet , dem Verwalter mit dem Mietslustigen den Zutritt zu
gestatten . — <£. D. 100 . Die Klage wird voraussichtlich abgewiesen
werde ». Ein Vater hastet für den von seinein niinderjährigcn Sohn an -
gelichteten Schaden nicht , wenn er seiner Ansstchtspflicht nachgekommen ist
oder der Schaden auch bei gehöriger Anssichtssührung entstanden wäre .
Wenn gleichaltrige zwei Knaben spielen und von der Spielerei zur Schlägerei
übergehen , so ts, xj „e Schadensersatzklage sciteils des bei der Schlägerei
schlecht sortgelonrmencn Angreifers aussichtslos . — W. T. 80 . Rein .

Witteruugsübcrsicht vom 3. Juli 1902 , uiorgeus 8 Uhr .

Eiitgrgaugeue Druckschpiften .
Die sociale Revolution . Von K a rl K a u t s k y. I. Socialresorm

und sociale Revolution . II . Am Tage nach der sociale » Revo -
lutiou . Zwei Broschüre », die soeben unier diesem gemeinsamen Titel im
Verlage der Buchhandlung Vorwärts , Berlin 8 W. , B euth -
st r a st e 2, erschienen sind, werde » das Jntereste weiter Parteikreise erregen .
Beide Schriften hängen innerlich miteinander zusammen , aber jede einzelne
bildet ein sür sich abgeschlossenes selbständiges Ganzes .

Die erste Schrift : Tocialreforn » nud sociale Revolution ( 5K Seiten ,
40 Ps. ) behandelt den Begriff der socialen Revolntio », welche aus unsrem
Wörterbuche zu streichen ja unlängst beantragt ' wurde . Sie untersucht ihr
Wesen , ihre Wandlungen , die Wandlimgen der Klassen r » der jüngsten Zeit
und erörtert die Frage , ob diese Wandlungen die Revolutivnc » künftighin
unmöglich oder unnötig machen oder nur einen neuen Typus einer sociale »
Revolution vorbereiten .

Die zweite Schrift : 3lm Tage nach der soeialen Revolution
( 48 Seiten , 30 Pf . ) untersucht die Ausgaben , die dem Proletartat aus der
Eroberimg der politischen Macht erwachsen , die Schwierigkeiten , die daraus
elltjpringen , und die Hilssmittel , die ihui zu ihrer Ueberwindung zu Gebote
stehen . ES ist keine müßige Ntopisterei , um die es sich dabei handelt ,
sondern um eine propagandistisch höchst bedeutsame Sache .

KautSky geht in diesen Schriften von dem Gedanken äus : Eine Partei
kann nie ihre volle Kraft entfalten , wenn sie nicht ' dic seste Ueberzengung in
sich trägt , daß sie im stände ist, nicht blas zu siegen , sondern auch die Auf¬
gaben zu lösen , die ihr aus ihrem Siege entspringen . Eine klare Erkenntnis
dieser Ausgaben der Zukunft giebt aber auch eine Richtschnur sür die Auf
gaben der Gegenwart . Das Ergebnis , zu dem Kautsky kommt , bestätig

auch, daß diese und jene sich in der gleichen Richtung bewegen . Die eine
wie die andre sind wesentlich Ausgaben der Organisation .

Wer also m den Streitfragen , die jüngst die Partei beschäftigt haben
und die in dieser und jener Einzelfrage immer wieder auf die Tages -
ordimng gelangen werden , zu einem klaren Urteil gelangen will , muß
diese KautSky ' schen Schriften , die sich durch klare , gemeinsaßliche Darstellungs -
weise auszeichnen , lesen und studieren . Wir können sie unseren Lesern bestens
empfehle ».

Knlturproblcuie der Gegenwart . Hewnsgegeven von Leo Berg
( Berlin , Joh . Räde . ) Es erscheinen im Laufe des Jahres V—8 Bände .
Jeder Band bildet ein in sich abgeschlossenes Werk . Man abonniert ans
eine Folge von 8 Bänden zum Preise von 2,00 M. für jeden Band . Der
Einzelpreis jedes Bandes beträgt 2,50 M. Gebrnidene Ezeinplare losten
50 Pf . mehr . — Band I : Die Ekstase in ihrer lilllureNcn Bedeutung von
Professor Dr . Thomas Ach e Iis . 2,50 M. — Band II : Die Boden -
reform . Grundsätzliches und Geschichtliches von Adolf Damaschke ,
Vorsitzender des Bundes der deutschen Bodenreformer . 2,50 M. —
Band III : Wir und die Hninanität von Professor Alfred K l a a r.

2,50 M.
Dentsehlaud am Scheidewege . Ein letztes Wort zur wirtschaftlichen

Klärung von Heinrich Becker . Verlag bei Gottl . Schmidt , Remscheid .
Preis 0,50 . M.

Ehristeutnm . Arbeiterschaft und sociale Frage . Von Otto
Lauterburg , Arbeitersekretär in Bern . Basel 1902 . Friedrich Rein¬
hardt .

Die Alkoholsrage . Ein Vortrag von Dr . med . G. Bunge , ordentl .
Professor an der Uiiiversttät Basel . Basel , Fr . Reinhard , Buchdruckerei .

II . Wahlkreis .

Partei Uersammlnng
Freitag , den 4 , Juli , abendS 8 Uhr ,

im großen Saale der Bock - Brauerei am Tcmpelhofcr Berg .
TageS - Orduurrg : 210/4

I. Vortrse des Genossen Strubel . 2. Diskussion . 3. Die Er¬
richtung einer Partei - SPedittou für de » II . Wahlkreis .

Zahlreichen Besuch erwarten Die Bertraucnslente .

ItiiMerHolzarbtittt-Bttblttld .
Heute , Freitag , abends 81/, Uhr , im Gewerkschaftshaus , Engel - User 15:

Sitaimg ; ' der Orts - Verwaltung .
Tie Kollege » , welche »och Bücher ans der Verbands -

bibliothek i » Händen habe » , werde » ersucht , dieselbe » » » » gehend
auf dem Burca » abzuliefern . 85/14

AlUtiiiig ! Einsetzer . AMug !
Sonntag , S. Juli , vormittags II Uhr , im Getvcrkschaftsha «» ,

Engclnfcr >5 :

Große öffentliche Bersaittmlung .
Tages - Ordnung :

I. Mängel und Schäden unsrer Branche und wie sind dieselben zu
bessern ? Neferent 8rani Kurkowsky . 2. Disluision .

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . " ME

Blanche der Jalollsle-Arlikittr .
Mittwoch , den 9 . Juli , abends 9 Uhr , bei Ladcwig ,

Kommandautenstr . 05 :

8iliiing der Werkstatt - Rontrollkonimission .
_ I > le Ortuverwaltnng .

Achims ! Bauarbeiter ! A« » « gl
Freitag , den 4 . Juli , abends SVe Uhr ,

in Dräsels Festsälen , Neue Friedrichstraße 35 :

Große Mitglltllkr - UersaamlMg
der Freieil Vertilligllilg l >tr Vallttbtiter Btrlius ll . Mi

Tages - Ordnung :
1. Bericht über die Verhandlpirgeii mit dem Verbände der Bangeschäfte

und unire Stelllmgnahme dazu . 2. Drsknssio ».
Jeder Streikende ist verpflichtet , seine Streikkarte am Eingänge deö

Saales vorzuzeigen , widrigensalls er sein Streikgcld verlustig geht .
31/2 _ Tic Lohiikommissio » . I . A : H. Storgel .

Verdand der Ytm- . Erd -
und gemrdllchett Hilfsarbeiter UettMlattds .

( Zahlstelle Berlin III )

Sonntag , 6 . Juli , vormittags 10 Uhr , bei Rose , Badstr . 38 :

Mitglieder - V ersa iiiinluiig .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Geiiosseir Th . Mehner über : Gleiches Recht für alle .
Diskussion . 3. Abrechnung des Kassierers . 4. Verschiedenes 42/19

Rege » Besuch erwartet Vi « Ortsverwaltimg .

Verband der Bau- , Erd - u . gewerbl . Hilfsarbeiter
Deutschland « . — Zahlstelle Berlin I .

Sonntag , de » 6 . Juli , vormittags 19 ,s Uhr , in GraumauuS
Fcftsalen , Nannynstraße 27 :

Mitglieder - Bersammlkkikg .
Tages - Ordnung :

Abrechnmig vom 2. Quartal 1902. 2. Allgemeines auS der Ge¬
werkschaftsbewegung . Referent
4. VerbandSangelegenheite ».

Zahlreiche » Besuch erwartet

Genosse Wlesenthul . 3. Diskussion .

42/18
Die OrtsvcrwaltnnK .

Stationen
a S

Petersburg 752 NNO
767 SW

770ONO

Cork
Aberdeen
Paris

Welter

2hlb . bed .
Ibedeckt
2bedeckt

1 wvllcnl

ws

Stt

« » rtter Prognoie tur Freitag , de » 4. Juli 1902 .
Nachts noch tübl . am Tage wärmer , vonviegend heiter und trocken bei

mäßigen westlichen Winderu Berliner Wetlerburcau .

Verein cker Lsugusedläger
Berlin » und Umgegend .

Sonntag , 6 , Juli , vorm . 19 s Uhr , im GetverkschaftShattS ,
Engcl - Ufer 15, Saal I :

Tagcs - Ordnung :
1. Kassenbericht und Bericht der Revisoren . Neuwahl der Revisoren .

2. Vereinsangelegenheiteii .
Mitgliedskarte legitimiert . Mitglieder werden aufgenommen .
Beiträge werden nur zwischer » Uhr angenommen .
SM " Am 14. Juli findet eine Lremscrpartic mit Mullk nach

Blumeshof ( Saatwinkel ) statt . Billets sind in den Arbeitsnachweisen
a 1 M- , Kinder von 10 —14 Jahreir a 50 Pf . zu haben . 33/13

_ Der Vorstand .

Arbeiter - Sängerbund
Berlind und Ilmgegeiid .

Sonntag , den 13 . Juli 1902 , in Eberswalde :

Provilizilll-Siiilgerfeß.
Der Arrangeur des Sängerfestes , Verein . Eintracht II " , empfiehlt allen

Sangern , die Partie mitzumachen , da das Fest im schönsten Teile von
Eberswalde , beim roiuanttscherr Wasserfall rur herrlichen Buchenwalde , statt -
findet . Kaffceküche zur Verfügung . Glas Bier 10 Pf .

Das Komitee .

Brauerei Germania
Aktien - Gesellschaft

Berlin 0.. Frankfurter ABaa 53.
Telephon Amt VII 2645 .

Wir verkaufen tlftcf ) IDIC tlOt w unseren circa 80

eigenen Ausschankstätten , welche unter unserer eigenen Verwaltung stehen ,

unsere aus den seinsten Nohmalerialien hergestellten , stets frische » und

gut gepflegten Biere :

Heltes

Lagerbier

Pilsener and

MüncbenerArt

10 Ltr,
1 gr . Weisse 15 Ff. } 1 kl . Weisse 8 PI.

Flaschenbiere
für M. 1,50 frei Hans ;

15 Fl. (oa. % Ltr.)
18 Fl. (ea. 4/io Ltr.)
15 Fl. (oa. % Ltr.)
15 Fl. (oa. % Ltr.)
20 kl . Weissen ( gelb Etikett ) .
15 kl . Tafel - Weissen ( weiss Etikett ) .
15 Flaschen Malzbier .

20 Flaschen Weizenbier .

Zum Selbst - Abziehen :

To. Weissbier 1,75 M.

» i )0,90 , ,

. .
Werdersch - Malz 2,50

» n » 1,25 „

• 0,90
„

8

16

8

Iß

16 Braunbier •

oder Weissbier , Braunbier ä Lit . 10 Pf. ,
Malzbier ä Liter 15 Ps . in der Brauerei ,
Frankfurter Allee 58 , und in den Jungdter -

Uerkiinfen :
Berlin N ; Würthersirabe 38, Ramlerstraße 5, Usedomstraße 8,

Lortzingstraße 41, Milllerstraße 25a . « : Grüner Weg 60. SO : Schnlid -
straße 39. 8 : Dresdenerstraße 114. Prinzenstraße 105, Gräfestraße 12
SIV : Hagelsbergerstraßc 18. XW : Turmstmße 66, Lübeckcrstraße 7.

DVledrlehsheris ? : Frankfurter Chaussee 104.
Charlottenbn rg : Wilmersdorserstr 119.
vestellmigen aus Flaschen - und Faßbiere erbitten per Post nach

Frankfurter Allee 53. 45S2L »



Nur de » Jiihnlt der Inserate
übernimmt die Nednttio » dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Berantlvortnng .

TlIvAkev .
Freitag , den 4� Juli .

Neues Opern - Theater ( Krall ) .
? Ks Kilver Slipper ( Der
silberne Pantoffel ) . Ansang
?- / - l ' br.

Im Liederspielhans : Offenbach -
Cyllus . ( Regimentszauberer . —
Dorolhea . — Die Hanni weint —
der Haust lacht . Anfang 8 Uhr .

Wesir » . La Traviata . Ansang
?- / . Uhr .

Wleiiopol . ( Moriviiz - Oper . ) Der
Barbier von Sevilla . Anfang
8 Uhr .

Neues . Ledige Leute . Anfang
■7V- Uhr .

Central . Tolle Mitbürger . Ansang
8 Uhr .

Belle - Aliiance . Die Dame aus
Tronville . Hierauf : Er . Anfang
8 Uhr .

Carl Weist . Gefallene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Feirdrich - WtlhelmstadttscheS .
Der Zerrissene . Ansang ?>/ , Uhr .

Mrmiiu . Tanbenstr . 4S ' 4iI . ( Im
Theniersaal . ) Abends 8 Uhr :
Die deutsche Ostseeküste .

Jnvalidensiraste »7/tiL .
Täglich : Sternwarte .

U�snSa .
ISudSQ - SstlkSSSS 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Die deutsche
Ostseeküste .

Cenlrill - TlMter .
Heute , den 4. Juli , Anfang 3 Uhr .

Zum 8. Male :

Calle ZNitbürgov
Gesangsposse in 4 Att . v. A. Schmasom .

Musil von Kurt Goldmann .
Morgen und folgende Tage : Tolle

Mitbürger .

Düi Weiss - Theater .

Grosse Franksurterstr . litÄ .
Abends 8 Uhr :

GefaNene Mädchen .
Berliner Sittenbild in 4 Alten

von F. Schäfer .
Morgen : Nie Viper .
Ii » Garten : Specialitäten - Bor -

pellung . Anfang »V, Uhr .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Kabale

und Liebe .
In Vorbereitung : Der Dämon

jä�ssssge - Theetei ' .
Das glänzende Juli - Programm .

Willy Prager.
( Prolongiert 1)

{16 neue erstkl . Nummern

| Passap-Paipticii . |
Mole ' s Pariser

Marionetten - Theater .
Das Affenweib .

Seejungfer . _ Tigerknabe .

CASTANS

Panoptikum
Frledrlch - Strasse 165.

Photographische Aufnahmen
von der Insel

Martinique
und von den Sohlachtfeldern

Traiisysuilis .
Im Konzertsaal :

Schw edische Künstlerkapelle |
4 Damen , 2 Herren .

Präbeis

Allerlei Theater
früher Pnhlmann " VBI

Schönhauser Allee No. 146.
Heute , Freitag , sowie täglich :

Neue Specialttiiten ! !
Der phänomenale Verwandlungs -
Künstler und Komponisten - Darsteller
Carl Lraun mit seiner Blitz - Komödie

„ Endlich allein " .
Berlins bester Komiker Hugo Schulz .
Vulkanos Teufalsspuk . — Onras . —

Orleans , — Ben Aramed .
Im Prachtsaal :

Orosser Ball .
Anfang 5 Uhr . — Entree SO Pf .

Morgen , Sonnabend : Verein .

Vrater - TIiellter
_ Kastanie » - Allee 7 —9 .
HUF " Freitag , den 4. Juli : - W>t }

Benefiz für die Kapellmeister
8. Mahnecke und R. Karsten .

Imifmii uni) eine Nacht.
Phantastisches Märchen in 3 Abteilg .
Ballettges . Catrlni . Kostüm - Soubrette
Paula Grigatti . Grotcsque - Komiker
Senor u. Berad . Miss Kltty , Sport -
Akt. Barslkow - Truppe , Parterre -
Akrobaten . Mr. Bartllng , leb. Photo¬
graphien . Bartlinge elektrische Peerle .
( 3000 Glühkörper . ) Konzert . Anfang
4 Uhr . Eintritt 30 Pf. , numerierter
Platz 50 Pf . Kalbo .

Sommertheater

Marienbad
Badstr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Täglich :
DaS erstklassige Specialitäten - und
Theater - Prvgramm . Gröstter Er -
folg ! Punkt 10 Uhr : Schlager !

Berlin mies lebt und lielit.
Entree 80 Pf .

Sonntags : Ball .

Max Rliems

Sommer - Theater .
Hasenheide 13 —15 .

Artistischer Leiter : Gust . Bock .

Täglich i

Gr. Konzert, Theater - u.

Speoialitäten-Vorstellung
Jeden 1. und 15. d. Monats :

Wechselndes Programm I
Donnerstag : Eilte - Tag .

Reichshallen .
Tlisllch :

Stettiner Säuger .
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr
TageSlasse 11 - 1 ' / , Uhr

Ostbahn - Park .
Am KQstrlnerplatz . Rüdersdorf erstr . Tl.

Hermann Imbs .
Täglich :

Gr . Konzert , Theater
und Spetinlitaten -

Vorstellung .

Nr . Simmel , Prlnzenstr . 41.

Specialarzt für 25/17 *
Haut - und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

OOLQC ( SCHER

Ipollo - Theater
und Konzert - Garten .

Um 7 Uhr ; Oarten - Honzert .
Um 8 Uhr : Mene gros saftige

Specialitäten .
Um 9 Uhr : Der Schlager der Saison :

Lysistrata
Ausstattungsoperette von Paul

Lincke .

Belle - AIIiance - Tlieater .
V- G- Zum 186, Mal : - VlZ

„Die Dame and Tranville ".
Hierauf : „ Er " . Anfang 8 Uhr .

Won 6 Uhr ab : Gnrten - Konzert .
Bei günstiger Witterung auf der

Gartenbühne .
Sonnabend : Der bengalische Tiger .
Hieraus : . Er " . Zum Schluß : » Zehn
Mädchen und kein Mami " . Bei
günfttgeiu Wetter : Italien . Nacht .
Neapolit . Konzert - Sängergesellschast .

Illumination des Gartens .

Täglich ab 4 Uhr nachmittags :

liitär - Doppel -Konzert.
Gastspiel der Kapellen des L u.
II . Leib - Husaren - Regiments

( Totenkopf - Brigade ) .
_ _ Entree 1 Mark _
von abends 6 Uhr ab 50 Pf . ,

Kinder die Hälfte .

Rlfitropol-TliDatGr
Anfang 8 Uhr . Morwlta - Oper .
Freitag ; Franceschina Prevostl . Der
Barbier von Sevilla . Sonnabend ,
zum vorletztenmale : Carmen .
Sonntag : Franceschina Prsvosti .
Traviuta . Montag zum ersten -
male : Die verkaufte Brant .

Cognac :
Deutscher Verschnitt - Gognac a 0,90 M.

v deutscher Gognac] ! 1,40 „

iL . . M 2. 40 . .

v *
. . .. 11*13,40. ,

Franz. Verschnitt . . . . . .2, - „

Franz. Cognac . . M. 2,40 u. 2,75 „

Franz. . . � . . 3,90 u. 5,40 „

Sanssouci
Kottbnacrstr . 4 a ,
Station der Hochbahn .

Täglich im Garten , bei un -
günstig . Witternng imSaal :

lioffnia » » *

Norddeutsche Sanger
und Konzert .

Sonntag , Montag und
Donnerstag nach der
Soiree : Tanzkränzchen .

Tanz frei !
Anfang Sonntags 5 Uhr , Entree 50Pf . ,
ob 9 Uhr 20 Ps. Anfang Wochentags
6 Uhr , Entree 30 Ps. . ab 3 Uhr 20 Pf .

Wintergarten.
Im äusserst amüsant . duII - Programm :

Otto Reuttei * .
„ Das Mldchen mit dem gold . Haar "

und
16 andre brillante Specialitäten .

Sclmizer Garten
Am KUnigsthor 42021 ?*

Am Erlcdrichshain
_ _ Täglich

Konzert, Theater, Sveciali-
taten-Borltellnng und Ball .

i ° mr : Bauditeustreiche.
Operette in 1 Akt von Supps .

W. Naacks Theater .
Vliinnenstrahe lö

Wglich Theater- u. Snecia-
litäten -VorstellllNg.

Rose »» und Dorne » .
Burleske mit Gesang u. Tanz in 2 Akten .
Im Saal : Tan « krtt . na : eiiea .

Eir - Cognac
nur aus frischen Eiern feinster QnnlltUt
lEtfl . a,40 , - / . 1 . 8 « . V« 1 . 25 , Vi 0,65 M.

Flasche wird mit 10 Pf . berechnet und
zurückgenommen .

Zu haben auch in unseren ca . 300 Miederingen .
Nicht Zusagendes wird znrückg enommen .

Bestellungen frei Haus bitten an uns
direkt zu senden .

1 Hermann Meyer & Co. , wattstr . 11/12.
Pernspreoher Amt III No . 3524 . 44Ö5L *

Blusen , |
Oberhemden p

in grösstrr Auswahl auch A
Extraweiten vorrätig zu

villi gften Preisen . w

JKostOm- Röcke»
� neuester Schnitt �
(9 tadelloser Sitt ä

saubere Arbeit . ST
q Mastanfertigung schnellstens . A
Os Speclnlgcseiitift pv

Max A. ru8ckorkis
� 0ranlenstr . 176, Foke Adaldertstr . H

Seeialdemokratiseber

�alilverein kür den 2. Lerl .

keielistaKS - �alilkreis .
Maobrnf .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser langjähriges Mitglied , der
Graveur 233/11

HeriMim Winzer ,
Boeckhflr . 26,

am Montag , d. 30. Juni , in der Eharits
an der Schwindsucht gestorben ist .

Ehre seinem Andenken
Der Porstand .

Beutseiter

«elsIlsrbejler - VerbsnS
Berwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unfer Mitglied , der Dreher

Hugo Aeier
am 29. d. M. gestorben ist.

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet statt am

Freitag , den 4. Juli , nachmittags
1' / , Uhr , vom Krankenhans am Urban
nach deui Thomas - Kirdihof in Rixdorf .

Rege Beteiligung erwartet
117/3 Die Ortsverwaltnng .

Sonntagvormittag I0Uhr :
Kombinierte Berfauim «

luiig im „Elyfium " ,
LandsbergerAllee . Mittags
2Vi Uhr : Franksurterstr . ,
Ecke Memelerstraße : Nach

Htrschgarten (Keller ) . Gäste will -
kommen . 12/11

Nrbtittr -Radsohrtr -Bereill
,,Borivärtg ", Berlm .

Sonntag , den 6. Juli , vormittags
8Vj Uhr , Wnldstr . 8: Abfahrt nach
der Kombiiiierten Bersaiiimlung .
„Elhflum " , Landsberger Allee .

Mittags 2l/2 Uhr , Frankfurterstraße ,
Ecke Memelerstraße : Nach Hirsch -
garten (Keller ) . 653b

Sonntag , den 13. Juli : Tour nach
Finkeiikrug . Abfahrt früh 7 Uhr
Waldstr . 8. Nächste Vereinsversamoi -
lung Mittwoch , den 19. Juli , Wald -
straße 8. Gäste willkommen .

Auf Niinlilttniitderstheil
verschwinden Schwaben mit Brut durch
das unfehlbar tötende „ Pondre
Martini " . Pack . 50 Ps. , 1,
2 u. Pfd . 4 M. Radikalen Er¬
folg garantiert Ott » Beicbei ,
Berlin SO. , Eiselibahustraste 4.
Lieferant für Armee und Marine ,
königliche und städtische Behörden .

30 Mark
hochfeine Sounucrpaletots .

30 Mark
hochelegante Herrenanzüge .

13 Mark hochelegante Beinkleider .
Anfertigung nur nach Mast .

Guter Stoff , tadelloser Sitz . 145381, *
14 Kranseiistrasfe 14 ,' "

708. 11 Tr . . Tel - Amt I Nr. 370 Tr .

Roh - Tabak 3825S *

Mx Zacoby , 52.

| 3 teppdecken
in Baumwolle schon v. Ä,45 M. an
in Wolle „ „ 4,50 „ �
irr Seide „ B l « ,7o „ „
kauft man Jetzt im vollständigen

des seit 43 Jahren bestehenden
Geschäfts von

A. Löwenthal
Berlin C. [ 45581 ,

Breltestr . 20, Ecke Scharrenstr .

RaMorler fflüe
8 Minuten vom Bahnhof Rahnsdorf

und 10 Minute » vom Müggelsee .
Herrlich Im Walde und am Fllsss
gelegen , flu Ausflügen für Vereine und
Fabriken sowie Familien zu empfehlen .
Grosser Tanzsaal u. Hallen , 1000 Per¬
sonen fassend . Gr . PrciHkcgcln
für Herren und Oniuen .
Jeden Sonntag , Dienstag

und Freitag ;
74b Karl Muhm .

r
Vl ? j

Jedes /�T JPfennig .
Wort : f Nur da3 trate

Wort fett . Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt .

/Cleine finzeigen .
Anzeigen

" "
i\ rammer werden

in den Aunahmestellefi für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,

in der Uauptexpedition Beuthstr . S
bis 4 Uhr angenommen .

iste A
rden A
lin jS3

m

Verkäufe .

EardinenhauS Große Fraiikfnrler -
praße V, varterre . _ +37 *

Tpoilbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Regulatoren ,
Repetieruhren Leihhaus Neander -
straße 6. Teilzahlungen gestattet . *

Teppiche mit Farbensehlern
Fabrikniederlage Große Franisurter -
straße 9, parterre . _ _ J37 *

Teppiche ! ( sehlerhafte ) in allen
Größen für die Halste des Wertes im
Teppichlager Briinu , HackescherMarlt 4,
Bahnhof Börse . _ 111/7 *

Berfallene Pfänder : Uhren ,
Ringe , Kelten , Regulatoren spott -
billig Pfandleihe Alexandrinenstraße VÖ.

Nnhmaichiiien . verfallene , spott -
billig , ( Riesenansivahl ) Pfandleihe
Alexaiidrineiistraße 73. _ 26/ löst

Fahrräder - Leihhaus , Neue Schön -
Hauserstrahe 11, bieiet Raderkänfern
durch Auswahl , Billigkeit , Solidität
hochgünstige Gelegenheiten beim
Fahrraderwerb . Nahenden Saison -
schlusses wegen Preise äußerst herab -
gesetzt . Jedwede bessere deutsche
Fahrradmarke vertreten . Vergleich
mit Konlurrenz erwüuscht . . 1195K '

Welche Herreuhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennig . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Eomptoir
Kniserstraße 25A , früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags ge-
Össnet. _ _ _ _ _ _ _[ 1197 «*

Zwei Mark Bierteldutzend Damen -

Hemden , Herreuhemdeu 3,00 . Aus -

stattungen sowie elegante Reise -
muster spottbillig . Wäschesabrik Adolf
Salonionskh , Stadlbah » 21, Nähe
Polizeipräsidinin . 70/8

Vorjährige elegante Herrenhosen
ans setnsten Siosfen 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhans Germania . Unter den
Linden 21, Tl . 11778 : »

Steppderken billigst Fabrik Große
Franksnrlerstrabi 9, varierre . st37 *

50 Hochwaldparzellen , nahe am
See , verkauft bei kleiner Anzahlung
Besitzer Pflanmbaum , Hermsdorf ,
Lindenstraße 15. 3870

Gaskocherhaus ! Einloch - Gas -
locker ! 1,00 . Geschlossene Zweiloch -
gaskocher ! 5,00 . Dreilochgaskocher !
8,00 . Gasplättetsen ! Gasbügler !
Gasbratöfen ! 8,00 . Billig ! Wohlauer ,
Wallnerlheaterstraße 32. _ 4818

Eine Bude mit Wurst und Zucker -
waren , 3 Meter 60 Eenttmeter lang ,
2 Meter tief , wegen Todesfall zu ver -
kaufen , Triststraße 41, Eigarrenladen .
H. Schmidt . _

569p

Berfallene Pfänder , goldene
Uhren , Ringe und andre Goldsachen ,
Kette » jeder Art , sauber und schön,
werden spottbillig verkauft . Altes
Gold und Silber wird gekauft und
in Zahlung genommen in der Pfand .
leihe Prinzenstraße 28, I, Ecke Ritter -
straße . 005d

Nähmaschiueii ohne Anzahlimg ,
Woche 1,00, gebrauchte tadellos ,
räumungshalber spottbillig . Köpntcker -
straße 60/61 , Landsbergerstraße 82.

Seifengeschnft verkäuflich , Forster -
straße 2. 609 b*

�Bereinsparzelle » . Ostbahnvorort ,
verkaust sehr billig Hgusverwaltung
Brnimenstraße 151. _ 8306 *

Borortterratn , ganze Straßen -
blocks , oerkauft bei 2 —3000 Anzahlung
die Hausverwaltung Brunnen -
straße 151. 6110

Hochwald . Baustelle , Vorort ,
V« Stunde vom Bahnhof , V- Morgen
vom Bater geerbt , verkauft für jeden
Preis , aber Kasse. Eritz , Eharlotten -
bürg , Wilmersdorferftraße 125.

_
*

Sofa . Kinderbettstelle mit Matratze ,
dillig zu verkaufe ». Zu erfragen
Heilmann , Fuhrgeschäft , Elisabeth -
Ufer 53. _ 634b *

Borkostgeschäft wegen kleiner
Wohnung verläuflich . Oudeuarder -
ftraße 45. st7l *

Jmiiier noch 6 —8 Mark die Rute ,
Baustellen 76 —80 Ruten , gnter Boden
10 Minuten vom Bahnhof . Joers ,
Zepernick bei Bernau . 639b

Borjährige eleganie Herren - Anzüge
und Sommerpaletots aus feinsten
Stoffen 25 —40 Mark . Verlaus Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21, H.

Destillalio », zehnjähriges Be¬
stehen , beste Lage Norden , wegen
Ansetnandersetzuiig sehr preiswert ab-
zugeben . Erfragen : Temme , Fürsten -
wglderstraße HB , I . 28/15

Neslnuration am Bahnhof Schöne -
berg , Gotenstraße 4, billig verkäuslict .

Restaurant krau kheitshalder zu
verkaufen . Wagas , Pallassiraße 16.

Garnitur , Paneelsosa , 50,00 , wie
»eu, zwei Bettstellen , Aufgabe der
Wohnung , sofort , Eisasserstraße 32,
vorn II . 70/9

Kleiderschrank verlauft billix
Guttzeit , Bülowstraße 1. 655t

Verwiselile tvzelgeo .

Fahrradgcsnch , Ratzlaff , Schön -
hauser Allee 163 a. _ _

Unfallsachen . Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Pntzgcr , Steglitzer -
straße 65. 25428 *

Bivisektion ! Wer sich über diele
ruchloseste Grausamkeit untrer Zeit
nnterrichien will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vlvt -
scltion , welche unculgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutz -
verein , Königgrätzerftraße 103. Um
gütigen Abdruck wird gebeten . 161h *

BereinSziniiner . Lier , Alle Jakob -
straße 119. _ __ 1188K *

Ruttstsiopferci von Frau Kokosh
Steinuletzstraße43 , Quergebäude Hock
parterre .

Rcchtsdiirean Fabisch , Andreas -
straße Dreiundsechzig , Rechtshilfe ,
Eingabengesuche , Ralerteilung . [ 608b *

Lethhaus H. Grass , Benthstraße 5.
Eoulanz . Diskretion . Reellität . *

Ptantno sofort verkäuflich Ritter -
straße 120, I . 28/7 *

Ringschiffchen 20,00 , unter
Garantie gutnähend . Ncanderstraße 7.

BrockhanSlexikon und alle andre »
Bücher kauft , beleiht Antiquariat
Kochftrnßc 56, I. Amt VI . 3397. *

Kostenfreie zahnärztliche BeHand -
lung , Zahnziehen . Zahnärztliche Poll «
ftlnif , Chansscestraße 1». _ 1207SI *

gtcchtSbnrran . Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk .
Brunncustraße vierzig . 6500

75 Pfennige ! Steuerberusnng ,
Eingabengesuche , Raterteilung , Aller -
billigst Schaiiksachen . Mllitarfachen ,
Kaufverträge , flahlimgSbesehle , Ge-
richtSklagen . Wulkow , Skalitzcr -
straße 141. 654b

Vermietungen .
Geschäftskeller mit Wohnung , feit

15 Jahren sehr flottes Grllnlram -
geschäst . auch zu andrem Geschäft
passend , zu vermieten Lausttzerstr . 33
beim Wirt . bS9b *

SolRlafatallsn .

Frenudliche Schlafstelle für zwei
Herren zu vermieten Forsterstraße 54,
Hof III , Witwe Rosenthal . _

Möblierte Schlafstelle Grünauer¬
straße 36, vorn IV , Böhme . flOl

Arbeitsmarkt .

Stellenoeauoh » .

Junger Buchbinder , der selbständig
arbeiten kann , sucht Stellung .
E , Postamt 20. 643b *

Blinder Stnhlslechter bltiei um
Arbeit . Stühle werden zn den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mulackstraße 27,
«. Gläser .

Buchdrucker - Jnvaltde , 35, schrift -
gewandt , guter Rechner , sucht Be -
schäftigung bei bescheidenen An-
sprachen . Walter , Fischerbrücke 12.

> St » iisnang » bot « .

Schlosser - Lehrling verlangt H.
Knnath , Treptow b. Berlin , Baum -
schulenstraße 84 1209K *

Goldlcisten WW
der auch schlelfcn kanii , ' wird sofort
verlangt . Köpnickerstraße I09a . 652b

Tüchtiger Walzer ,
MWMMMOoNW

Hornk » opf « Fraiser verlangt Haide -
straße 48�_ 645b

Tüchtige » Dirigenten fürMittwach
sucht Arbeiter - Gesangvercin „Znkunil " ,
Ntcder - Schünhaiisen . Zu erfragen bei
E. Geske , Bismarckstrabe 19. b56b

Tüchtige Mamsells auf bessere

eacketts, Preis 1,80 —2,50 , verlangt
obstein , Hussttenstrahe 31, 1, 648b

Belegerin sucht Goldleistcufabrik
Barthels , Michaelkirchstraße 17. 649b

Fardigmacheriiinen verlangt
Rylestraße 15, Hof parterre . 651b

Ii » Art >eitsi »»rk > durch
desonderr » Druck herl ' orgehobene
Anzeigen kosten 41» Pf . pro Zeile

Stuccatenre .
4 tüchtige Ansetier und 1 Giesser

für Gipö - Gcstmse finden sofort Arbeit .
Sofortige Antwort erbittet 28/14

tziebttffer A. Krentser ,
Niels EbbesensveJ 7, Koppenhagen V.

Schlosser ,
im Bau und Justieren von Gepäck -
zeiger - Wagen erfahren , finde » danemd «
Stellung bei hohem Lohn . 101/15 *

Offerten unter T. 5554 an Maasen -
stein L Vogler , A. - G. , Chemnitz .

Klempner
auf Badewannen suchen 28/11 *

Erleb & Sohn , Leipzig ,
Berlinerstraße 71.

Millg ! holzarbeittt !
Gesperrt sind folgende Werlftätten :
Wegner , Wilmersdorf .
A. Schulz , Kraittstr . 18/19 .
Scheffler , Petcrsburgerstr . 77.
Emuieiuth , Dieffenbachstr . 33.

83/3 * Tie Qrtsverwaltung .

Lllokdruekei ' ei - l . eiter gesucht .
Für das Partelgcstchiift in FmiiUfurt am Muin

wird ein zuverlässiger Fachmann ( Parteigenosse ) verlangt .
Derselbe muss technisch durchaus gebildet , in Kalkulation ,
Zeitungswesen , Accidenzsatz erfahren sein , den Einkauf von
Papier etc . verstehen , leichte Korrespondenz und Buch¬
führung kennen , sowie im Verkehr mit der Kundschaft
gewandt und tüchtig sein

Bewerber , welche nachweislich ähnliche Stellen mit Erfolg
bekleidet haben , wollen ihre Offerten mit Gehaltsanspriiohen
bis 15. Juli an SS. Bernhard , Nordends tr . 62, trankt „ rt
am Sfaln , richten . 4570L *

Bergntwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke tu Berlio . Druck und Verla « von Mar Badiua in Berlin
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